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Zur Feeier
ler Gruntſſteinlegung les Rational Denhmals

Heut wälzt die grünen Wogen ſo freuclig Vater KRhein,
Die Bebenhügel glänzen im golc'nen Sonnenſchein,
Horh in der Luſt weh'n Kahnen, aus eh'rnen Keuerſchlünden
Hör' ich des Friedens Botſchaft im Schlachtendlonner allem Volk rerkünden.

Heil Hir, o Vaiſer Täilhelm, ſo ritterlich und mild!
Des ulten Hohenſtaufen ehrwürdlig Gbenbild,
Der uns vrorangeſchritten auf ſtolzen Siegesbahnen,

Ein Hüter unſrer Marken, ein ruhmgekrönter Vönig der Germanen.

Du kommſt heraufgezogen, ein Fürſt des Friedens heut,
Des Hiedlerwaldes Läipfel umrauſchen Dich erfreut;
Zum deutſchen Siegesdlenkmal willſt Du den Grungdhſtein legen,

Drum jauchzen alle Herzen, o greiſer Heldenkaiſer, Dir entgegen.

Und ſteht dereinſt das Denkmal, das deutſche Hunſt erdacht,

auſ tem Rielerwaltle
am 16. September 1877.
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Täir grüſzen Dich mit Blumen, Du milder Siegesheld,
Der Hu erhkämpft die Freiheit auf blutgetränktem Feld;

Du haſt den heil'gen Rheinſtrom mit ſeiner

Täir grüſeen Dich mit Liedern, wir weihen Dir aufs neue,
Dem erſten deutſrhen Vuiſer, des Herzens Dank in alter Lieb' und Treue,

Rebenpracht,
Ein Ritter deutſchen Geiſtes, uns wahrhnſt frei gemucht;

Du haſt die deutſchen Stämme geeint im Schlarhtenwetter,
Ein gottgeſandter Schirmherr, warſt Du des deutſchen Volkes Hort und Vetter.

O weihe nun den Grungdlſtein für alle Seiten ein!
HKeſt ſteht die deutſche Jugendh, ſie hält die Tölacht am Rhein

Stolz in die Lande ſchnuend in wundlerbarer Pracht,
Dann möge norh die Toſung ron Deutſchlands Heldenſöhnen:

„Heil Dir, o Kaiſer TRilhelm, Du Siegesheld und Friedefürſt!“ ertönen.

Im Donner der Kanonen will ſie Dir Treue ſchwören:
Der Hader der Parteien ſoll das Symbol der Eintracht nie zerſtören!

Theodor Gesky.

Felegraphiſche Hepeſchen.
Brühl, d. 14. September. Der Weſeler Geſang-verein onſetvig, deſſen Ankunft ſich durch die in Folge

des Zuſammenſtoßes zweier Züge bei Kalſcheuern eingetre-
tene Hemmung des Eiſenbahnverkehrs verzögert hatte,
traf ſpäter hier ein und trug dem Kaiſer während des
Thees einige Geſangsſtücke vor. Der Kaiſer hat ſich
heute früh um 9 Uhr zu dem zweiten Feldmanöver begeben.

Suez, d. 13. September. Das Franzöſiſche Kriegs
ſchiff „Corrèze“, an deſſen Bord, als es ſich in der Nähevon Aden befand, die Cholera ausgebrochen war, hat heute

unter der erforderlichen Ueberwachung und unter den ge-
botenen Vorſichtsmaßregeln den Suezkanal paſſirt, um ſich
nach Toulon zu begeben.

New-Vork, d. 13. September. Die Demokraten
von Maſſachuſetts haben William Gaſton als Kandidaten
für den Gouverneurspoſten aufgeſtellt. Dieſelben nahmen
mehrere Reſolutionen an, in welchen ausgeführt wird,
daß ihrer Anſicht nach Tilden zum Präſidenten gewählt
worden ſei. Sie wollen ſich indeſſen im Jntereſſe der
öffentlichen Ruhe der eingeſetzten Autorität unterwerfen,
obwohl ſie das gegen das Volk begangene Verbrechen
tadeln müßten. Schließlich werden in den Reſolutionen
eine ehrliche Zahlung der Zinſen für die Staatsſchuld und
die Circulation des Geldes auf der Baſis der Goldwäh-
rung befürwortet.

Orientaliſche Angelegenheiten.
London, d. 14. September. Die „Times“ bringt

über die Kämpfe von Plewna folgendes ausführliche Tele-
gramm aus Radiſchewo vom 12. d.: Nach einer vier-
tägigen Kanonade griffen die Ruſſen und Rumänen
geſtern Plewna von der Südſeite an. Die Rumänen
ſtanden rechts unweit Griviza, das 9. Corps des Generals
Krüdener bildete das Centrum, auf der äußerſten Linken
ſtanden das 4. Corps des Generals Zotoff und 20,000
Mann unter den Generalen Jmeritinsky und Skpobeleff.
Die Türken hielten 14 ſtarke Redouten, die durch Schutz
gräben mit einander verbunden waren, beſetzt. General
Skobeleff wurde, als er gegen eine die Straße von Sofia
beherrſchende Redoute vorrückte, von den Türken angegriffen,
welche einen Ausfall aus ihren Verſchanzungen machten,
er ſchlug dieſelben zurück und ging dann ſelber zum An-
griff vor, konnte aber bei dem von den Türken aus den

Erdwerken unterhaltenen furchtbaren Gewehrfeuer zwei
Stunden hindurch keine Fortſchritte machen. Ein erneuer-
ter Angriff blieb erfolglos, Skobeleff konnte keinen Boden
gewinnen. Kurz vor ein Uhr griff eine Brigade des
Generals Zotoff, von anderen Truppentheilen unrerſtützt,
die Centralredoute an. Dieſelbe wurde zurückgeworfen.
Ein erneuerter Angriff mit 12 friſchen Ruſſiſchen Bataillonen
wurde nach einſtündigem furchtbaren Blutbad von den
Türken abermals abgewieſen. Gleichzeitig machten die
Rumänen einen dreimaligen, aber vergeblichen Sturman-
griff ar eine weiter unten gelegene Redoute. Um 5 Uhr
war er Angriff längs der ganzen Linie mißglückt. Der
Correſpondent der „Times“ hatte bis dahin als Augen-
zeuge den Kämpfen beigewohnt und referirt dann weiter
Kaiſer Alexander kehrte ſpät Abends nach dem Haupt-
quartier zurück. Heute früh überbrachte ihm ein Adjutant
die Meldung, daß geſtern Abend 7 Uhr zwei friſche
Ruſſiſche Brigaden die Redoute, von welcher die Rumänen
am Nachmittag zurückgeworfen worden waren, genommen
und nach einem Gegenangriff der Türken auch die nächſte
Redoute (Griviza) erſtürmt hätten. Die Großthat wurde
vom Regiment Archangel vollbracht, die erſtürmte Redoute
Griviza beherrſcht theilweiſe die übrigen Redouten. Der
Correſpondent der „Times“ fügt hinzu, weitere Angriffe
müßten im Wege einer regelrechten Belagerung erfolgen,
die letzten Ruſſiſchen Reſerven ſeien engagirt geweſen, der
muthmaßliche Verluſt der Ruſſen betrage 5000 bis
6000 Todte und Verwundete.

Wien, d. 14. September. Telegramme des „N.
W. Tageblatt.“ Aus Belgrad: Das Manifeſt des Fürſten
Milan erſcheint am 18. d. M. Montenegro hat den vor-
jährigen Allianzvertrag mit Serbien erneuert und ſich zum
Marſch gegen Simnitza verpflichtet. Das amtliche Blatt
veröffentlicht einen Aufruf zu Beſchaffung von Verband-
zeug. Fremde Aerzte ſind hier eingetroffen. Aus
Siſtowo: Die Türken haben die vorderen Schanzen bei
Plewna in guter Ordnung und ohne dabei Gefangene zu
verlieren, geräumt. Der Verluſt der Ruſſen beträgt im
Ganzen 2000 Todte und 5000 bis 6000 Verwundete
Aus Serajewo: Das Standrecht und der Belagerungszu-
ſtand ſind auf ganz Bosnien ausgedehnt worden. Der
„Polit. Correſp.“ wird aus Bukareſt berichtet: Bei Er-
ſtürmung der Griwitza-Redoute haben ſich die Rumänen
glänzend hervorgethan. Unter den Augen des ruſſiſchen
Kaiſers haben ſie zwei Angriffe abgeſchlagen und bei dem

dritten die Verſchanzungen mit Sturmleitern erſtiegen.
Die dritte und vierte rumäniſche Diviſion, welche zumeiſt
durch Freiwillige vertreten waren, verloren 229 Todte und
1031 Verwundete. Am 12. verſuchten die Türken die
GriwitzaRedoute wieder zu nehmen, wurden jedoch mit
großen Verluſten zurückgeworfen. Seit dem 12. werden
die übrigen Werke von Griwitza aus beſchoſſen. Die Ein
nahme Plewnas iſt bevorſtehend. Die Verwundungen
ſind größtentheils leichte. Die empfindlichen Verluſte der
Ruſſen werden dem allzu ungeſtümen Angriffe Skobeleff's
zugeſchrieben. Das Gros der Verwundeten wurde nach
TurnMagurelli gebracht, wohin die hervorragendſten Aerzte
von Bukareſt abgereiſt ſind. Die neue Brücke bei Ni-
kopolis war wegen Mangels von Schiffen vorgeſtern noch
nicht beendet. Die ruſſiſche Garde trifft vollſtändig auf
dem Kriegsſchauplatze kaum vor dem 1. October ein.
Die Armee des Großfürſten Thronfolgers iſt nach einer
Reihe mörderiſcher Gefechte vollſtändig hinter die Jantra-
linie zurückgezogen.

Konſtantinopel, 13. September. Suleiman Paſcha
telegraphirt an die Pforte: Während einer Recognoscirung
auf dem linken Flügel bemächtigten ſich unſere Truppen
der feindlichen Befeſtigungen auf der Anhöhe von Bus-
ludſchan auf der nach Travna führenden Straße und be-
werkſtelligten dadurch ihre Verbindung mit dem rechten
Flügel. Die aus den Befeſtigungen vertriebene ruſſiſche
Jnfanterie und Cavallerie nahm unter dem Schutze des
auf ihrer linken Vertheidigungslinie befindlichen Gehölzes
Aufſtellung unſere circaſſiſche Reiterei, unterſtützt von Jn-
fanterie, warf jedoch den Feind nach dreiſtündigem Kampfe
mit bebeutendem Verluſte zurück. Eine Menge Waffen
und Pferde fielen in unſere Hände. Nach Befeſtigung
der eroberten Busludſchanhöhen kehrten unſere ſiegreichen
Truppen in das Hauptquartier zurück. Wir hatten blos
zwei Todte und fünf Verwundete. Die Straße nach
Travna iſt in unſerm Beſitz.

Konſtantinopel, 13. September. Der Gouverneur
von Widdin meldet unter dem 10. c. Folgendes Das
Bombardement Widdins von Kalafat aus dauerte geſtern
3 Stunden. Wir erwiderten daſſelbe und zerſtörten eine
Anzahl Redouten und Gebäude des Feindes. Auf unſerer
Seite geriethen 13 Bauwerke in Brand, 6 Mann von
den Unſrigen wurden verwundet. Das Bombardement
von Rahowa dauert fort. Eine Depeſche Hafiz Paſchas
aus Novi Bazar vom 9. c. meldet: 5000 Montenegriner
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griffen eine am Fuße des Balkans errichtete Verſchanzung
an. Der Kampf dauerte 15 Stunden. Die Montenegriner
wurden mit einem Verluſt von 300 Todten geworfen.
Von Osman Paſcha und Suleiman Paſcha liegen keinerlei
offizielle Mittheilungen vor. Der Schah von Perſien
hat den Sultan zum Jahrestag ſeiner Thronbeſteigung
beglückwünſcht. Der Khedive wird noch eine neue
Diviſion zur Unterſtötzung ſenden. Es werden Vor-
bereitungen getroffen zur Emiſſion einer inneren Zwangs-
anleihe.

Konſtantinopel, d. 14. September. Das Bom-
bardement von Ruſtſchuk hat wieder begonnen. Die
Kämpfe um Plewna dauern fort und ſoll Osman Paſcha
ſeine Poſitionen trotz der numeriſchen Ueberlegenheit der
Ruſſiſchen Streitkräfte behaupten.

Die Kämpfe um Plewna dauern mit täglich ſich
ſteigernden Anſtrengungen und ſeltener Hartnäckigkeit fort.
Nicht eine regelrecht verlaufende Feldſchlacht iſt es, die
hier ſich abwickelt, vielmehr eine Reihe von Kanonaden
und Gefechten, als gälte es eine cernirte Metz-Feſtung zu
nehmen. Man muß es Osman Paſcha laſſen, er hat die
Zeit benutzt, ſich in einer Weiſe fortificatoriſch einzurichten,
daß ſelbſt permanente minder gute Befeſtigungswerke dem
Gegner kaum größere Schwierigkeiten bieten könnten, als
dieſe Feld-Befeſtigungen, die nun ſchon eine Woche hindurch
dem ſtärkſten ruſſiſchen Geſchützfeuer und der bravſten
Tapferkeit der ruſſiſchen und rumäniſchen Bataillone
trotzen. Wenn aber türkiſcherſeits wirklich noch ein paar
Tage gewonnen werden, ſo wird doch die Geſammtlage
dort nicht mehr zu Gunſten der Türken geändert werden
können; die Verluſte der Ruſſen ſind ſtark, aber ihre
Fortſchritte am 11. September ſind große, die Situation
Osman Paſcha's wird ſtündlich bedenklicher. Nach den
neueſten amtlichen ruſſiſchen Nachrichten ſolche von
türkiſcher Seite ſind nicht vorhanden haben die Ruſſen
am 11. September von Tagesanbruch an bis zur dritten
Nachmittagsſtunde ein ununterbrochenes Geſchützfeuer gegen

die türkiſchen Stellungen unterhalten, um ſodann einen
Sturm gegen dieſelben zu unternehmen. Bei demſelben
hat General Skobelew bis zum Abende drei Feldſchanzen
auf der ſüdlichen Front, General Redionow die große
Grivica-Redoute im Weſten von Plewna und mit
dieſer den am meiſten nach Oſten vorſpringenden Punkt
der türkiſchen Hufeiſenſtellung, den Schlüſſel derſelben,
genommen. Der ſtarke Verluſt von 5000 Verwundeten, zu
denen eine gewiß nicht geringe Zahl von Todten hinzutreten,
wird wohl der Grund ſein, weshalb nicht noch an demſelben
Abende oder in der Frühe des 12. Septembers der Angriff
auf Plewna ſelbſt weiter forcirt worden iſt. Wenigſtens
iſt aus Poradim vom 12. d. bis jetzt nur gemeldet, daß
auch an dieſem Tage auf der ganzen Linie ein heftiges Feuer
begonnen hat, ſo wie, daß die ruſſiſchen Truppen ange
ſichts der türkiſchen Befeſtigungen auf den am Tage zuvor
genommenen Poſitionen ſtehen. Die Lage Osman Paſchas
kann nunmehr wohl als eine verlorene angeſehen werden,
wenn nicht einer der im Kriege unberechenbaren Wechſel
fälle ihn retten ſollte.

Vom Schipka-Paſſe lagen bis zum 13. Abends in
Konſtantinopel keinerlei offizielle Mittheilungen vor. Aus
Schipka wird dem „MorningStandard“ berichtet, daß Su-
leiman Paſcha bombenſichere Kaſematten für ſeine Artillerie
angelegt habe und daß er allmählich die Ruſſen umzingele.
Am Sonntag, 9., fand, dem „Daily Telegraph“ zufolge, ein
heftiges, von den Ruſſen begonnenes Artilleriegefecht im
Schipkapaſſe ſtatt. Die Ruſſen mußten indeß angeſichts
der Trefffähigkeit der türkiſchen Artillerie und der Beun-
ruhigung durch türkiſche Plänkler ihr Feuer einſtellen. Die
Entfernung der beiderſeitigen Vorpoſten von einander be
trägt jetzt ungefähr 300 Meter.

Von Jntereſſe und Wichtigkeit ſind die Nachrichten
aus Montenegro. Dieſelben berichten wiederholt von
einem Siege der Czernagorzen unweit Kolaſchins, bez.
bei Jeſero. Beide türkiſchen Orte liegen an bez. öſtlich
der Tara, welche zu der in die Save ſich ergießenden
Drina fließt. Nach den betreffenden Nachrichten ſollen
die Montenegriner die Türken auf türkiſchem Gebiete ge
ſchlagen haben und ſie ſich anſchicken, in der Richtung auf
Sienitza vorzurücken es ſcheint alſo eine Cooperation mit
den ſerbiſchen Truppen, an der es im vorjährigen Feld-
zuge fehlte, ernſtlich beſchloſſen zu ſein. Die Mittheilungen
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aus Serbien ſelbſt laſſen kaum Zweifel daran, daß man
dort den noch nicht ſechsmonatlichen Frieden mit der
Türkei wieder aufheben und von neuem das Kriegsglück
verſuchen will. Zu erwähnen iſt übrigens, daß türkiſcher
ſeits die montenegriniſche Siegeskunde beſtritten und eine
Niederlage der Montenegriner gemeldet wird.

Wie der „N. Fr. Pr.“ aus Belgrad telegraphirt
wird, hat die ſerbiſche Regierung ihre Abſicht, nun in
die Aktion zu treten, den Cabinetten auf diplomatiſchem
Wege bekanntgegeben, und ſind die Mächte auch von den
Modalitäten, unter welchen die Rußland zugedachte Hülfe-
leiſtung ſeitens Serbiens vor ſich gehen wird, in Kenntniß
geſetzt worden.

Vom aſiatiſchen Kriegsſchauplatze liegt heute die
Meldung vor, daß Suchum Kaleh, deſſen Einnahme durch
die Ruſſen ſchon gemeldet worden, nunmehr auch wieder
von denſelben beſetzt worden iſt.

Deutſches Reich.
Berlin, d. 14. September. Se. Majeſtät der König

haben geruht: Die von der Akademie der Wiſſenſchaften
in Berlin getroffene Wahl des Profeſſors Dr. Conze
bisher in Wien zum ordentlichen Mitgliede der Aka-
demie; ſowie die Wahl des ordentlichen Profeſſors, Ge-
heimen Raths Dr. Helmholtz, zum Rektor der Friedrich-
Wilhelms- Univerſität in Berlin für das Studienjahr 1877/78
zu beſtätigen.

Wie geſtern telegraphiſch gemeldet, iſt die verwittwete
Königin Marie von Sachſen am Donnerſtag zu Dresden
geſtorben. Dieſelbe, eine Tochter des Königs Maximilian I.
Joſeph von Baiern, war am 27. Januar 1805 geboren
und Zwillingsſchweſter der verſtorbenen Erzherzogin Sophie
von Oeſterreich, Mutter des Kaiſers Franz Joſeph ſie war
am 24. April 1833 mit dem damaligen Mitregenten,
ſpäteren Könige von Sachſen, Friedrich Auguſt II. (geb.
18. Mai 1797, geſtorben 9. Auguſt 1854), vermählt.
Kinder ſind aus dieſer Ehe nicht hervorgegangen. Die
Königin Marie war eine eifrige Pflegerin katholiſcher Be
ſtrebungen, daß darüber zeitweilig ſogar unter der prote-
ſtantiſchen Bevölkerung Sachſens eine gewiſſe Aufregung
entſtand.

Die bekannten „Ausgleichungsmaßregeln“,
welche von dem General-Feldmarſchall Grafen Moltke im
Reichstage angekündigt worden ſind, werden in den nächſten
Tagen zur Durchführung gelangen. Der franzöſiſchen
Regierung ſcheint dies unangenehm zu ſein, weil die
Truppenanſammlung an der franzöſiſchen Grenze mit der
franzöſiſchen Wahlkampagne zuſammenfällt. Da indeß die
fraglichen Maßregeln vor dem 16. Mai beſchloſſen worden
ſind, kann für dieſe Koincidenz jedenfalls nicht die deutſche
Reichsregierung verantwortlich gemacht werden.

Zum Pferde-Ausfuhrverbot wurde vor Kurzem
mitgetheilt, daß unſer Reichskanzleramt einer ſchwe-
diſchen Sport- Geſellſchaft ein Geſuch wegen ausnahms-
weiſer Ausfuhr von hannöverſchen Füllen, die bereits vor
Erlaß des Verbots angekauft waren, abgeſchlagen habe.
Wie jetzt von zuverläſſiger Seite verlautet, hat ſich mitt-
lerweile Fürſt Bismarck ſelbſt der Angelegenheit ange
nommen und das Reichskanzleramt dahin verſtändigt, daß
in Fällen wie der vorliegende, eine Ausnahme von dem
Verbot geſtattet werden könne. Jn Folge deſſen iſt die
Ausfuhr der Füllen nunmehr erlaubt worden.

Der Ruſſiſch-Türkiſche Krieg macht ſich jetzt auch
auf die hieſigen gewerblichen Verhältniſſe, und zwar
in günſtiger Weiſe geltend. Am Montag iſt hier ein
höherer Ruſſiſcher Officier um ca. 10,000 Soldatenzelte
und 20,000 Dutzend Paar Stiefel in Submiſſion zu geben,
die ſämmtlich innerhalb vier Wochen geliefert werden ſollen.
Weitere Lieferungen ſind in Ausſicht geſtellt. An Unter-
nehmern hat es hier nicht gefehlt, auch an Arbeitern nicht,
wohl aber hat ſich ein auffallender Mangel an dem zur
Herſtellung der Zelte benöthigten ſtarken Drell herausge-
ſtellt. Die Stiefellieferung iſt in dritter Hand einer großen
Schuhfabrik in der Jeruſalemerſtraße zugefallen.

Seit fünf Jahren ſchreibt man der „Magdeb. Ztg.“
aus Metz hat es ſich Jhr Berichterſtatter zur Aufgabe
gemacht, die Aufnahme, welche unſere Truppen anläßlich
der Manöver bei der Bevölkerung finden, zu beobachten,
und dabei zu conſtatiren Gelegenheit gehabt, daß ſich die
Beziehungen zwiſchen Quartiergebern und Einquartierten
von Jahr zu Jahr beſſerten. Die gegenwärtig in der Um

gebung von Metz einquartierten Truppen haben durchweg
eine ſo zuvorkommende Aufnahme gefunden, daß ſie in
Altdeutſchland kaum beſſer ſein dürfte. Daß die frühern
Vorurtheile verſchwunden ſind, dürfte neben der vorzüg-
lichen Disciplin der Truppen hauptſächlich dem Umſtande
zuzuſchreiben ſein, daß ſich bereits Angehörige der ein-
heimiſchen Bevölkerung in größerer Zahl beim deutſchen
Militär befinden.

Eine hübſche Epiſode aus den Kaiſertagen am Rhein.
Anm 1I1I. d. gegen 9 Uhr verließ der kaiſerliche Extrazug, ge
führt von der prachtvoll bekränzten Lokomotive „Der deutſche Kaiſer“,
die Station Kierberg und traf um 10 Uhr in Euskirchen ein.
Hier wurde das Herrſcherpaar von den am Bahnhof aufgeſtellten
Spitzen der Behörden empfangen und begrüßt. Jn weitem Halbkreiſe
rund um die vor dem Bahnhofe befindlichen Anlagen herum und
auf den Stufen der Treppe ſtanden die ſämmtlichen Schulkinder des
Kreiſes, die Mädchen alle in weißen Kleidern mit blauem Gürtel-
bande und blauen Schleifen in den Haaren, die kleinſten in den
vorderen Reihen; hinter den Mädchen die Knaben in ſauberſten An
zügen, alle zierliche Blumenſträuße in den Händen. Als der Kaiſer

diesmal in Huſaren Uniform ins Freie trat, intonirte die
geſammte Kinderſchaar die „Wacht am Rhein“, und die vielen Tauſend
kleinen Kehlen ſtrengten ſich aufs beſte an, um das ſchöne Volkslied
laut und mächtig erklingen zu laſſen. Der Kaiſer war, als er dieſes
liebreizende Bild der Kinderſchaar erblickte, ſichtlich überraſcht und
blieb eine Weile in der Thür ſtehen um dem Bürgermeiſter und
KreisSchulinſpektor mit den Worten „O wie ſchön iſt das!“ ſeine
herzliche Anerkennung auszuſprechen. Als darauf der Wagen vor-
fahren wollte, winkte Seine Majeſtät dem Stallmeiſter ab und ging
ſelbſt zu Fuß den ganzen Kreis der Kleinen entlang, gefolgt von dem
Kronprinzen der die Jnterims- Uniform des General-Feldmarſchalls
trug. Von Zeit zu Zeit blieb er bei einem der kleinſten Mädchen
ſtehen, faßte daſſelbe freundlich lächelnd unter das Kinn, befragte es
um ſeinen Namen und ging dann mit liebenswürdigen Worten und
herzlichem Lächeln weiter. Beſonders lange verweilte er bei einem
kleinen, etwa fünfjährigen Mädchen, das auf den Stufen der Treppe
ſtand; die kecken und fröhlichen Antworten deſſelben gefielen ihm er
ſichtlich. Dann beſtieg er ſeinen Wagen während die Schulkinder
die Nationalhymne „Heil Dir im Siegerkranz“ anſtimmten. Als
nun die Pferde anzogen, da war unter der ganzen kleinen Geſellſchaft
kein Halt mehr, Alles drängte ſich heran und warf den kleinen
Blumenſtrauß dem Kaiſer zu, der bald ſelbſt über und über mit
Blumen bedeckt war. Das Ganze bot ein Bild, das nicht zu be
ſchreiben war.

Reiſen um die Erde, einſt und jetzt.
Am 20. September 1519 verließ Magelhaens den Hafen von

St. Lucar in Spanien mit 236 Mann auf 5 Schiffen und erſt
3 Jahre ſpäter, am 7. September 1522 führte Sebaſtian Cano
nach einer Abweſenheit von 1120 J den Ueberreſt der Mann-
ſchaft, achtzehn Mann, auf dem Wege um Afrika wieder in den
Hafen von St. Lucar.

Gegenwärtig kann man eine Erdumſegelung in unvergleichlich
kürzerer Zeit machen. So erzählt 1877 der amerikaniſche Conſul
De Haß: „Wenn ich die Zeit, welche ich an verſchiedenen Punkten
verweilt habe, nicht rechne, da dieſe Unterbrechungen in der Reiſe
hätten vermieden werden können, ſo habe ich die ganze Fahrt um
die Erdkugel genau in 68 Tagen gemacht und hätte ſie ohne Un-
wetter im Stillen Ocean in 62 Tagen machen können. Die Reiſe
von Alexandria in Egypten über Brindiſi und Paris nach London
und von dort nach NewYork und San Francisco dauerte 20 Tage
und genau eben ſo lange die Fahrt von San Francisco nach
Yokohama. Von dort nach Canton koſtete 6 Tage, die Segelfahrt
durch das Chinefiſche Meer und die Straße von Malacca nach
Ceylon nebſt wiederholtem Anlanden 10 Tage; von dort nach Suez
12 Tage und von da zurück nach dem Ausgängspunkte Alexandria
in wenigen Stunden, im Ganzen 25,000 engl. Meilen, davon 16,000
zur See und 9000 zu Lande, in 68 Tagen ohne einen Unglücksfall
oder Verzögerung irgend welcher Art.“

Obwohl ſich auch gegenwärtig eine Reiſe um die Erde in der
angegebenen Zeit ſchwerlich mit Sicherheit würde ausführen laſſen,
weil der Anſchluß nicht immer ein ſofortiger iſt und die Dampfer
bei der Nothwendigkeit, Kohlen einzunehmen zu Aufenthalten ge-
nöthigt ſind, ſo ſind doch De Haß' Angaben wohl ziemlich correct.
Die contractmäßigen Fahrzeiten, die günſtigen Falls etwas
abgekürzt werden können, ſind von Alexandria nach Brindiſi 3 Tage,
von London nach NewYork 9 Tage, von San Francisco nach
Yokohama 22 Tage, von Yokohama nach Hongkong 7, von da nach
Singapore 5, von da nach Ceylon 7, von da nach Suez 15 Tage.
Rechnet man dazu 2 Tage auf die Eiſenbahnfahrt von Brindiſi
nach London und 6 auf die von NewYork nach San Francisco, ſo
beträgt die ganze Dauer der Reiſe 76 Tage.

Landwirthſchaftliches.
O Gegen den Rothlauf der Schweine. Den Rothlauf

bei Schweinen verhütet vorzüglich verdünnte n (Acid.
sulfuric. pesi 135.0 Aqua destill. 3000.0). Man giebt davon
wöchentlich 1 bis 2 mal pro Kopf 1 Eßlöffel unter das Futter. Jſt das
Schwein ſchon vom Rothlauf befallen, ſo nehme man eine gewöhn-
liche Bierflaſche friſchen Waſſers und thue, bei einem großen
Schweine 12 Tropfen bei einem kleineren die Hälfte Carbolſäure
hinzu. Dies gut durcheinander geſchüttelt, wird auf den Rüſſel
und die rothangelaufenen Stellen gegoſſen. Ein Wiederholung iſt
nur im hartnäckigſten Falle nöthig. Die Ställe werden mit ver
dünnter Carbolſäure beſprengt. Das Mittel iſt probat. Den nicht
befallenen Schweinen zieht man ein Stück ſchwarze Nieswurz durch
das Ohr. Homöopathiſch hat ſich Arſenik und Belladonna bewährt.

2) Falſche Wünze.
Aus den Nachtſeiten der Weltſtadt.

Novelle
von

W. von Strachwittz.
(Fortſetzung.)

In den weiten Räumen des Bahnhofs iſt es ſtill. An
den langen Tafeln des Empfangsſaales ſitzen vereinzelte Ge-
ſtalten mit ſchläfrigen Mienen, die Angehörige mit dem bald
ankommenden Zuge erwarten. Jn der verödeten rieſigen
Einfahrtshalle huſcht nur dann und wann im flackernden
Lichte der Gasflammen die Geſtalt eines Beamten, deſſen
Tritte von dem hohen Gewölbe des Glasdaches unheimlich
wiederhallen. Allmählig wird es lebendiger.

Der Portier des Bahnhofes erſchließt die aus dem Em-
pfangsſaal nach dem Perron führenden Thüren, die Schläfer
im Saal erwachen und treten hinaus, ſich fröſtelnd in ihre
warmen Ueberzieher und Tücher hüllend; der Bahnhofsinſpector
mit ſeiner rothen Dienſtmütze revidirt die Weichen, andere
Beamte eilen geſchäftig hin und her. Die Nachtluft trägt
aus der Ferne ein ſchrilles Pfeifen heran, das näher und
näher kommt und plötzlich brauſt es herein in die hohe Halle,
mit feurigglühenden Augen, puſtend, ſtöhnend, funkenſprühend,
kreiſchend und knarrend, eine dunkle Rieſenſchlauge, es iſt
der erwartete Zug. Die Glocke tönt, noch einmal gellt ohr
zerreißend die Signalpfeife des Dampfwagens. Die Waggon-
thüren thun ſich auf, die Coupées entleeren ſich ihrer leben-
den, lachenden, ſchreienden, fluchenden oder ängſtlich fragenden
Fracht; „vorgeſehen!“ rufen die Führer der durch den Menſchen
knäul ſtürmenden gelben Packwagen der Poſt; hier eine kurze
Umarmung unter froher Begrüßung, dort ein Wiederſehen
in ſchwarzer Trauerkleidung, lautes Aufſchluchzen, ſtilles Weinen

dem Ausgangsportale, wo der vielumworbene, bärtige Schutz
mann Marke um Marke von ſeinem rieſigen Bunvbe löſt:
„Gepäckdroſchke hier dritte Reihe links; zweiter Klaſſe
ohne Gepäck, hier, vierte Reihe rechts an der Fabrik.“
Jm Gepäckraum bei ſcheinbar ungeheurer Verwirrung die
größte Ordnung, die grünblouſigen athletiſchen Gepäckträger
ſetzen dem Anſtürmen der Paſſagiere eiſige Ruhe ent-
gegen. Ein junger, elegant
mühſam, dem Strom der Austretenden entgegen, einen
Weg durch die Menge. Der Droſchkenkutſcher hat ihn mit
ſeinem Verlangen, nach der Stadt gefahren zu werden,
ab und an den Schutzmann gewieſen. Nur mit Anſtrengung
erreicht er dieſen. „Dürfte ich ergebenſt um eine Droſchken-
marke bitten?“ „Gepäckdroſchke?“ „Nein, bitte um Vergebung,
ich möchte nach dem Hotel fahren.“ „Meinetwegen zum
der Schutzmann brummt das Uebrige unverſtändlich in den

zucken eine halbe Stunde ſpäter der Kellner im ruſſiſchenBart.
„Haben Sie außer der Reiſetaſche da weiteres Gepäck?“

„Nein.“ Der ſchon von drei, vier andern Seiten beſtürmte
Beamte reicht dem jungen Provinzbewohner eine der wenigen
noch an dem Ringe in ſeiner Hand befindlichen Blechmarken.

torei, deren hellerleuchtete Fenſter ihn zur Raſt einluden.„Erſte Reihe rechts.“
Der junge Mann ſchreitet wieder dem Ausgang zu, un

ſchlüſſig hemmt er ſeinen Schritt und betrachtet die kleine
Metalltafel: 4923.
neunhundertunddreiundzwanzigſte Droſchke finden in dem Ge-
wühl, zwiſchen den ſchon durcheinander abfahrenden Wagen,
beim unſichern Schein der Laternen da draußen? Da naht
ſich ihm Hilfe, ein Dienſtmann tritt heran. „Kommen Sie,
mein Herr, ich werde Jhnen die Droſchke ſuchen und nach
dem er die Marke betrachtet, legt er beide Hände an den

Mund und durch dies natürliche Schallrohr die Kraft ſeiner
rauhen Stimme verſtärkend, ruft er dröhnend: „Neunundvierzig,
dreiundzwanzig!
ihm, vor ihm, hinter ihm brüllen Andre andre Zahlen. Er

nirgends ein Aufenthalt, alles drängt und wird gedrängt nach faßt unſern Freund am Arm und zieht ihn, unverdroſſen

Reiſenden.

gekleideter Herr bricht ſich
trage ſeines Honorars, und dankbar drückt dieſer ſeinem

aus ſeinem Halbſchlummer aufgeſchreckt, an,

Wo, wie, wann ſoll er die viertauſend-

Neunundvierzig, dreiundzwanzig!“ Neben
um Entſchuldigung ob ſeiner Kühnheit, Jenen zu bemühen.

rufend mit ſich hinein in das Gewühl. Endlich antwortet
ein Bierbaß: „Hier!“ Zwiſchen Wagenrädern und Pferde-
köpfen hindurch ſchleppt der Dienſtmann den halberſchöpften

„Hier, mein Herr, ſteigen Sie ein; wohin wollen
Sie?“ „Zum ruſſiſchen Kaifer.“ Der Dienſtmann über
mittelt dem hoch oben auf ſeinem luftigen Sitz thronenden
Roſſelenker die Antwort. „Nach Belieben, mein Herr,“ ent
gegnet er die ſchüchterne Frage des Fremden nach dem Be-

Retter ein blitzendes Markſtück in die Hand. Der Gaul
zog, durch einige unſanfte Berührungen mittelſt der Peitſche

das Gefährt
ſchwankte durch die tageshell erleuchteten, belebten Straßen,

der Fahrgaſt lehnte ſich wie betäubt von all dem Lärm in
den Sitz zurück.

„Alles beſetzt!“ erklärte ihm mit bedauerndem Achſel-

Kaiſer,“ wo er ein Zimmer verlangt. Seine Reiſetaſche in
der Hand, trat er wieder hinaus auf die Straße, um ſich
nach einem andern Gaſthaus umzuſehen. Nachdem er eine
Weile vergebens auf und ab paſſirt, trat er in eine Condi-

Es war eines jener eleganten Lokale, wie ſie die Zeit
der Gründungen unter dem Namen „Wiener Café“ ins Leben
gerufen hat. Geſchnitzte Möbel, ſchwellende Divans in hohen
Räumen, blendend erleuchtet durch verſchwenderiſch angebrachte

Gaslüſtres, deren Flammen unzählig aus den die Wände
zwiſchen reicher Vergoldung bedeckenden koloſſalen Spiegel-
ſcheiben widerſtrahlten, für den Neuling ein feenhafter Anblick,
und ein ſolcher war es auch für unſern Ankömmling. Be-
fangen ließ er ſich an einem der wenigen unbeſetzten Tiſche
nieder. Der Ton, in welchem er dem feinen Herrn im un
vermeidlichen Frack mit blendend weißer Serviette ſeinen Wunſch
nach einer Taſſe Chokolade vortrug, klang faſt wie eine Bitte

(Fortſetzung folgt.)
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Literariſches.
Die neueſten Nummern der weitverbreiteten und beliebten illuſtrirten Moden-

zeitung „Der Bazar“ enthalten in Bild und Tert ein überaus reiches Material
ür die Leſerinnen, um ſich in allen Fragen der Mode und Toilette für die Herbſt-
und Winterſaiſon auf's Beſte berathen zu ſehen und zwar die einfachſte, auf be
ſcheidene Mittel zu dieſem Zwecke angewieſene Hausfrau, wie die an höchſte Ele-
ganz gewöhnte Dame. Von welch' eminent praktiſchem Werthe die Modenbilder des

Bazar“, wie zuverläſſig ſeine Muſter zu Handarbeitsvorlagen, ſeine Modelle und
Schnittmuſter zur geſchmackvollen und möglichſt wohlfeilen Herſtellung von Toiletten,
Wäſche und Kindergarderobe 2c. für unſere Damen geworden, beweiſt die treue
Gunſt derſelben an dieſe weltbekannte Modenzeitung. Hervorzuheben iſt, daß der
„Bazar“ ſeit mehr als Jahresfriſt einen anzuerkennenden Fortſchritt nach künſtle
riſcher Richtung hin gethan ſo daß jetzt das gefällig Stylvolle ſeiner Handarbeits-
vorlagen, die graziöſe Eleganz ſeiner Toiletten, die Präciſton in der DarſtellungSrſchei nungen der Mode einen beſonderen Vorzug des Blattes bilden,

an welchem dem anregenden und feſſelnden Jnhalt ſeiner Unterhaltungs-Nummern
ein begründeter Antheil zugeſprochen werden muß. („Die Poſt.“)

Oeffentliche Geſundheitspflege.
Von der Univerſität zu Athen ſchreibt uns der berühmte dortige Profeſſor

Dr. Landerer:
„Daß ich die von dem Königl. Preuß. Apotheker J. Cl. Herrn Dr. Ludwig

Tiedemann in Stralſund a. d. Oſtſee (für 7 Mark) bereiteten Pen-tsao-Präpa-
rate für einen mir ſehr befreundeten jungen Mann in Athen, der durch die böſen
Folgen geheimer Jugendſünden völlig geſchwächt war, mit dem beſten Erfolge ge-
vraucht, beſtätige ich durch dieſe Zeilen. Ebenfalls beſtätige ich, daß ſowohl das
Elixir, wie auch der Balſam in keiner Weiſe ſchädlich wirkende Jngredienzien ent-
halten, ſondern nur ſolche, welche ſtärkend und für den Organismus heilbringend
wirken und ſpreche ich demgemäß mein unpartheiiſches Urtheil dahin aus, daß dieſe
Mittel als die vorzüglichſten aller mir bisher bekannten Präparate dieſer Gattung

zu empfehlen ſind. Dr. Landerer,Profeſſor an der Königl. Univerſität zu Athen,
Ritter hoher Orden c.

Bekanntmachungen.

Handels-Regiſter.
Königl. Kreisgericht zu Halle a/S.

Jn unſer Firmenregiſter ſind folgende neue Firmen

Laufende Bezeichnung des Ort der Bezeichnung derNummer: Firmen-Jnhabers: Niederlaſſung: Firma:No. 989. Kaufmann a Vegerich Halle a/S. A. Wegerich,
zu Halle a/S.

990 unverheirathete JohanneSchmul Halle a/S. T. Rosenow,
genannt Roſenow zu Halle a/S.

991. Kaufmann Moritz Jüdel Halle a/S. Moritz Jüdel,
zu Halle a/S.

eingetragen zufolge Verfügung vom 7. September 1877 am folgenden Tage.
Gleichzeitig ſind im gedachten Regiſter folgende Vermerke in Colonne 6 und zwar:

a. bei der sub No. 84 eingetragenen Firma:
Adolph Jüdel jun. zu Halle a/S.

das Geſchäft iſt auf den Kaufmann
ter der Firma: Moritz Jüdel fortführt, vergl. Firmenregiſter No. 991;

Moritz Jüdel zu Halle a/S. übergegangen, welcher ſolches un-

b. bei der sub No. 476 eingetragenen Firma: Auguſt Range zu Halle a/S.

eingetragen zufolge Verfügung vom
die Firma iſt erloſchen

7. September 1877 am folgenden Tage.

Den Herren Landwirthen enpfehlen wir zur Herbſtbeſtellung:

Am Donnerstag den 27. September d. J., Vormittags
11 Uhr, ſoll auf dem hieſigen Poſthofe ein vierſitziger Poſtwagen in
Berlinenform mit Langbaum unter den im Verkaufstermine näher be
kannt zu machenden Bedingungen ö
werden. Kaufluſtige werden hierzu eingeladen.

Halle a/S., den 5. September 1877.
Kaiſerliche Ober-Poſtdirection.

Bekanntmachung.
Die nachſtehend verzeichneten Arbeiten zum Bau zweier Pflege-

anſtalts- Gebäude auf der neuen Jrrenanſtalt zu Alt- Scher-
biätz als:

1) Herſtellung der Tiſchlerarbeiten nebſt Materiallieferungen,
veranſchlagt pro Gebäude zu. Ak 1169, 2 48,

2) die desgl. der Glaſerarbeiten, do., veran
ſchlagt pro Gebäude zu 1434, 483) die desgl. der Schloſſerarbeiten, do., ver
anſchlagt pro Gebäude zu 436,ſollen im Wege öffentlicher Submiſſion an den Mindeſt-

fordernden abgegeben werden.
Verſiegelte Offerten ſind bis

Donnerstag den 20. September Vormittags 19 Uhr
auf dem Büreau der Provinzial Bauinſpeetion (gr. Stein
ſtraße 41) hierſelbſt abzugeben.

Die Bedingungen können vorher ebendaſelbſt eingeſehen werden.
Halle aſS., den 12. September 1877.

Die Provinzial Bau Jnſpection Halle.
Für Landwirthe u. Rübenproducenten,.
Unſere Hackmaſchinen von 12 Fuß Spurbreite,
nur bei uns, außerordentlich leiſtungsfähig, eingerichtet um die Meſſer
ſofort auf und vom Griff zu ſtellen, Bedienung 3 Mann, Anſpannung
2 Zugthiere, halten wir beſtens empfohlen. Kleinere Spurbreiten
ebenfalls.

W. Sjedersleben Comp.
Fabrik landwirthſchaftlicher Maſchinen u. Eiſengießerei.

Bernbarg, Anhatt.
Otto's mener FIotor, horizontale Gaskraftmaſchine,

ohne Conceſſion und ohne Mauerfundament in allen Etagen bewohnter
Häuſer aufzuſtellen.

Beſte Betriebsmaſchine für Jnduſtrie
und Gewerbe.

Einfache Conſtruction.
Geräuſchloſer Gang.
Gefahrloſer Betrieb.

Ohne Vorbereitung ſtets bereite Kraft.
Keine beſondere Wartung.
Geringer Gasverbrauch.

Die Maſchinen werden geliefert von 1--8
1-, 2- u. 4- Pfd. Maſchinen täglich im Be-

Alexander Wacker, Leipzig,
Vertreter der Gasmotoren- Fabrik Deutz.

Säcke und Planen
in jeder Größe und Qualität halte bei größtem Lager und Auswahl
zu anerkannt billigſten Fabrikpreiſen empfohlen.

lanenLowry- und Diemen- P
von präparirtem, waſſerdichtem Segeltuch,

Schlaf- und Pferdedecken
empfiehlt billigſt

F. ch her fanenherg,Leipzigerſtraße 80.

Enorme Erſparniß
für HaushaltungenAbfälle von feinen Toiletteſeifen

verſenden wir zu dem außerordentlich niedrig geſtellten Preiſe

5 Pfund (2, Kilo) für 3 Mark,
incluſive Verpackung bei Einſendung oder Nachnahme des Betrages nach allen
Gegenden Deutſchlands;

10 Pfund Kilo) für 6 Mark portofrei!
Briefmarken als Zahlungsmittel.

Kamprath Schwartze, Leiprig,
Parfümerie- und Toiletteſeifen-Fabrikanten.
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und mehr Pferdeſtärken.
trieb zu ſehen.

Ein jüngerer Verwalter, welcher
gute Zeugniſſe aufzuweiſen hat, fin- 1. Oct. geſucht, der Luſt hat die

Ein Lehrling wird ſofort oder

det zum 1. Octbr. Stellung bei Conditorei zu erlernen.
Fr. Hagenguth in Döcklitz

bei Querfurt. R. Leinung, Conditor.

öffentlich meiſtbietend verkauft

Deſſau, d. 14. Septbr. 1877.

unſere Drillmaſchinen für kleinſte
und größte Wirthſchaften, von 4 12 Fuß
Spurbreite, in drei verſchiedenen Syſtemen,
langiährig bewährt, ſehr leicht, leichtzügig
und ſolide;

e

c

in weite3) unſere patentirte,
Unſere Mähemaſchinen, Locomobilen und Dampfdreſchmaſchinen halten ebenfalls em
pfohlen. Jlluſtrirte Kataloge, Preisliſten und jede wünſchenswerthe Auskunft geben wir gern und umgehend.

Niederlage in Mal
W. Siedersleben Co.

unſere patentirte Dünger-

ſtrenmaſchine, gen nſtreuen von künſt-
lichem Dünger aller Art die Maſchine rei
F. nigt ſich an den gefährdeten Stellen von

ſelbſt und iſt entſchieden die vollkommenſte,
velche exiſtirt; ſie erwarb ſich auf allen

neueren von uns beſuchten Ausſtellungen
t volle Anerkennung der Sachverſtändigenn Kreiſen bekannte und geſchätzte Rübenhebemaschine.

Fabrik landwirthſchaftlicher Bernburg
Maſchinen u. Eiſengießerei, (Anhalt).

Je a/S. bei Herrn E. V. FIeye, Magdeburgerſtr. 51.

Lehrlings-Geſuch.
Unter günſtigen Bedingungen

und mit der Gelegenheit, nach
und nach im Sortiments- wie
im Verlagsgeſchäfte praktiſch un
terwieſen zu werden, ſuchen wir
ſofort, ſpäteſtens aber bis 1. No-
vember, einen Lehrling. Bedin-
gungen unſererſeits ſind guter Schul-
unterricht, am liebſten Gymnaſial-
bildung und Anlage zu einer gu-
ten Handſchrift.

Buchhandlung des Waiſenhanuſes

in Halle a/S.
Einige junge Mädchen können

das Putzfach gründlich er
lernen bei Marie Lotez,
gr. Steinſtr. 70, I. Etage.

Eine erfahrene zuverläſſige Wirth
ſchafterin von geſetztem Alter wird
zum möglichſt ſofortigen Antritt
geſucht.
Rittergut Schieferhof b. Querfurt.

C. Voether.
Unſtrutmühlenverkauf.

Eine größere Unſtrutmühle, Mahl,
Oel- und Schneidemühle, Lohn- u.
Handelsmüllerei, ausgezeichnete
Mahllage, alles in r et bau
lichen Zuſtande, nebſt zugehörigen
ca. 100 Morgen Feld und Wieſen,
ſoll Verhältniſſe halber mit 12,000

Anzahlung verkauft werden.
Nähere Auskunft ertheilt Herr

Mehlhändler A. Schrammn,
Halle a/S., Klausthor.

S Geſucht
ein Fouragegeſchäft in Halle
ſofort zu kaufen resp. paſ-
zu miethen.

Offert. erb. sub W. W. 104 bei

(F. Winter) in Vernburg.
Lebens u. Feuerversicherungen.

Vermättlung
für verkäuflichen Grundbesitz,
Hypotheken u. Capitalien,.

Karl Perüil,

----r20WW n

Für Oefen-, Thonwaaren-,

(Schmelzglaſuren), Spath,
nium-, Glätte-, Bleierz-Glaſuren,

in feinſt Weiß, Halbweiß, Grün,

Praxis der Gefertigte, welcher auch

Grau, Blau, Schwarz, Braun,
Gelb, Chocoladenbraun u. ſ. w. u. ſ. w.
liefert laut mehr als 25 jähriger S

jeden techniſchen Rath für Oefen-
und Thonwaarenfabriken u. ſ. w.
billigſt liefert.

ſende Räumlichkeiten dazu
H. 53414.

Haasenstein Vogler e

Halle a/8., gr. Ulrichsstr. 11 I.

Geſchirr u. Ziegelfabrikanten!
Glaſuren-Rezepte für Email-

Mi

(Eingeſandt.)
Nur dem Ringelhardt-Glöckner'ſchen Pflaſter“) ver-

dankt meine Frau ihre Geſundheit, denn 8 Jahre litt ſie an bös-
artigen Flechten an den Füßen, welche in Eiterungen
übergingen und ſie gänzlich arbeitsuntüchtig machten Alle
Verſuche, ihre Geſundheit wieder zu erlangen, blieben ohne Erfolg,
durch Anwendung von 1 Ddöuzd. Schachteln genannten
Pflaſters hat ſie dieſe jedoch wieder erhalten ſo kann man
mit wenig Koſten ſeine lang entbehrte Geſundheit wieder herſtellen,
wenn man das richtige Mittel trifft, und dies war nur allein das
Ringelhardt-Glöckner'ſche Pflaſter. Gleichzeitig beſtätige
ich, daß ein hochbejahrter Mann, dem ich daſſelbe empfahl, von
ſeinem 20jährigen Leiden an den Füßen in kurzer Zeit
geheilt worden iſt. Dies bringe ich aus Dankbarkeit für ähn-
liche Fälle zur öffentlichen Kenntniß. Theodor Koch

Den 7. November 1874. aus Obertrebra bei Apolda i Thür.

Echt mit dem Stempel H. auf den Schachteln, zu
Ringelhardt und der Schutzmarke: beziehen à 25 und 50
aus der Löwenapotheke und Apotheke zum deutſchen Kaiſer
in Halle a/S., ſowie aus den Apotheken in Merſeburg, Dürren
berg, Weißenfels, Hohenmölſen, Zeitz (Mohrenapotheke), Wettin,
Landsberg, Alsleben, Roßla, Schkeuditz, Leipzig c. Fabrik von
M. Ringelhardt in Gohlis bei Leipzig, Eiſenbahnſtraße 18.

Atteſtbücher liegen in allen Apotheken aus.
Aus obigen Niederlagen iſt auch Ringelhavdt's VUniversal-

valsam mit derſelben Schutzmarke auf den Doſen à 1 und 2 Mark
(mit Gebrauchsanweiſung) zu haben. Derſelbe iſt geprüft und wird
hauptſächlich bei Unterleibs-Bruchleiden, allen rheumatiſchen
Schmerzen, Entzündungen aller Art, Keuchhuſten e.
unter Garantie empfohlen.

Die Eiſenhandlung von Julius Lange, Domgaſſe
empfiehlt ihr Lager von

Regulir-Füllofen, Kochofen m
J eiſernem u. Thonaufſatz, Ringelplatten, Roſte, Schorn-

ſteinſchieber, Ventilationsklappen, eiſerne Dachfenſter,
Vettſtellen, emaillirte Kochgeſchirre, Küchenausgüſſe,

Waſſchkeſſel.
Transportable Kochmaschinen.

ſowie Werkſtatt aller Art eGrude-Oeſen eigner Fabrik,
Blecharbeiten u. Reparaturen.

J PFeinen holländischen Tabak der Firwa
Henricus Oldenkott H. Zoon Cie.

te Amsterdamn
empfehlen Otto Thieme, II. C. Wer-
ther Cie. und Düben e Herrmann, ſt

Hauptdepöts für Halle.
I Depèöts in Eisleben bei Herren A. F.

Michel u. Jul. Reichel,
in Merseburg bei Herren A.
Wiese u. O. Peckolt.

Schutz Marke

Familien-Wappen.Halfkanaster pr. t 70 Pf. Superfyne Varinas pr. t 125 Pf.

T Zoort v 80 Varinas J. y y 160h Zoort. n u 400 Bahia CKrül l „„175M7oort. y n 100 Varinas O. n n 200[Fyne Shag „100 Maracaibo Kanaster „250
Varinas en Portorico 110 COuba Kanaster „250
Canaster I. Curaçao Kanaster 300

W. Khüry,
Thonwaarentechniker in Prag,

Teingaſſe 622. I.

Alte Bisenbahnschienen zu Bauzwecken und
Nebengeleiſen von 5--7 Meter lang offeriren billigſt

Gebrüder Wrier. Darmſtadt.

ff.
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Den Empfang ſämmtlicher Vouheiſten J
zur Anfertigung von Ilerbst- und Wintergarderobe e e u e. teneen v

zeigt ergebenſt an
L. Richter,

Magazin für feinere Herrengarderobe,

r Vrh. S.

Die C. O. Wiesg'sche HNasikschule

den bis dahin im SchnlIlocale entgegengenommen.
Unterrichtsgegenstände: a) Clavierspiel 2, 4, 6, 8händig
in Verbindung mit andern Instrumenten; c) Gesang-

d) Violin-, e) theoretischer Unterricht.
Zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen empfehle

mein reichhaltiges Lager aller Arten
Regulier-Füllöfen in Säulen- u. Etagenform
Gewöhnliche Heizöfen
Kochöfen mit eiſernem Aufſatz u. Thonetagen,

Am l. October
beginnt ein neues Quartals Abonnement.

S Prämiirt m. d. Verdienst-Medaille. Weltausstellung1876.
c

Preis Alle S P Buchhandlungen
und

S Postanstalten
nehmen jederzeit
h Bestellungen

entgegen;
i erstere liefern
S Probenummern.

h

e 8
S erscheint eine Nummer im grössten Folio-Format, mit

Extra- Beilagen und Schnittmustern
in natürlicher Grösse.

S ſowie einzelne Roſte, Ringplatten, volle Plat:
N ten, Schornſteinſchieber, Feuer- u. Röhr.

thüren, Ventilationsklappen 2e.
Eiserne Dachfenster,

Emaillirte Küchenausgüsse,
WaschKessel,

Pferdekrippen, Heuraufen,
PrAVSVo7tablo Kochmascdinon,

Altenburger System,
Grude-Kochapparate,

eignes Fabrikat.
Ferner erlaube mir, meine Werkſtatt für Anfertigung

Die Erste Hallische
MONOGRAMM-DRUCK- K PR-EGEANSTALT

und Schnelldruckerei von B. Frage
Barfässerstrasse 6

empfiehlt ſich zur Anfertigung aller Prägearbeiten, ſowohl feine Weissprägerei, als auch Farbe-,
Gold-, Farbe- u. Gold-, Alabaster u. s. w. Bei reellen und angemeſſenen Preiſen wird das
Einfachſte wie auch das geſuchteſt Feine geliefert. Auf Beſtellung 100 Mono-
Sgramume in beliebiger Buchſtaben- Verbindung oder Namen ün einer Stunde!!!

100 Bogen von 1,50 an!!!
Visit- u. Adresskarten, Menus, Tisch- u. Tanzkarten

für jeden Geſchmack ebendaſelbſt. 100 Visiätkarten von 75 an.

Original -Singer- Nähmaschinen, Snen
Milchkühler,

deren Güte durch den enormen Abſatz und durch die hohen, auf allen Butterkneter
Ausſtellungen erhaltenen Auszeichnungen ſeit einer Reihe von Jahren Fempfiehlt
glänzend bewährt iſt.

mit neuem Stoffſchieber, Preſſerſchraube und verbeſſerter

r ganz u gehend. r Sehneid Apfelſchälmaſchinen,Weäährmmmaschimen Se cher eTäſchner, Mützenmacher, Hutfabrikanten g r Waſchmaſchinen,
beſten Syſtem und Fabrikaten, empfiehlt Wringmaſchinen,en Oyſ s Fleiſchhackmaſchinen

gr. Steinſtraße Nr. 6G7.
Preiſen bei

c e.Gardinen
Die bei der Uebernahme vorgefundenen

Zu Engros-PreiBeſtände von geſtickten Gardinen beabſich. empfiehit: Preiſen
tige ich auszuverkaufen und offerire daher die Crespo, pr. Tauſend 20.4,
ſelben zu bedeutend herabgesetzten e S Nnevo Hundo, 40

Preiſen. 9 R JaJch mache auf dieſe vortheilhafte Gele- Regalia, 100
genheit, ein reelles gutes Stück Waare für
einen billigen Preis zu erwerben, ganz beſon
ders aufmerkſam und ſehe einem zahlreichen
Zuſpruch entgegen.

Albert Röhrig Nachfolger.

Gröhe,

104 Leipzigerstrasse 104.

Das berühmte OriginalMeiſterwerk über
Hanavrkrankheiten

aus der Fabrik von

NB. Ein reiner entölter Cacao iſt daran kenntlich, daß er ſich ohne

und Hanarptlege
iſt ſoeben in neueſter Aufl. unter dem Titel:VPFeinster und reiner der Haarsehvnng

e 0 erſchienen und kann daſſelbe jeder Menſchratis-franco nach allen Ländern der Weltc 1 0 er 4040 eziehen vom Verfaſſer: Ed. Büh-
Iigen, Gohlis Leipzig, Villa
Bühligen.

Briefe bitte zu adreſſiren an meinein Blechdosen à und Pfund, Expedition in Leipzig, Ritterſtraße 43.
à Pfund 3 Mark,

beginnt 1. Curſus October, Damen
n
0 baldigſt.

0 c h.Wheeler K Wilson- Nähmaschinen e
e

in beſter Qualität zu den billigſten

c T J

aller Arten Sehwarzblech- Arbeiten u. Repara-
turen ergebenſt zu empfehlen und bemerke, daß auch S
hierfür bedeutende Preisermäßigung habe ein
treten laſſen.

F.
60. Gr. Ulrichsstrasse 60,

Pr. Maumann's Möbelfabrik
unch Möbelmagazin

Rathhausgaſſe 15, kl. Sandberg 2 u. Poſtſtraße 9.

Tauz- Unterricht u. Anstaudslehre R Fülle
mit den feinſten Kryſtallgläſern,

Nasenklemmer
in Gold, Glas, Silber und Stahl,

Lorgnetten
mit reizend ausgelegten Schaalen,

ganz neue Muſter in größter Auswahl,

Operngucker und
Pernröhre

ches ma

t

Sämmtl

und Herren- Anmeldungen erbitte
Hochachtungsvoll

O. nHalle, Neue Promenade 10.
Sohneoll-Sohönsohreib-Onterrioht,

mit Uebungen in Correſpondenz,
geläufige, kaufmänniſche ſchöne
Handſchrift, ertheile billigſt mit
Garantie jeder Zeit nach Ueberein
kunft. C. Lancdmernn,

Halle, Neue Promenade 10.
von unübertrefflicher Wirkung

III empfiehltm Probates Haus- und Genußmittel mt vcraltetem Huſten, Reiz im Kehl- z Otto Unbekannt
kopf, Heiſerkeit, Verſchleimung,

N Blutſpeien, Aſthma und Keuchhuſten V Kleinſchmieden.
e iſt der Mayer'ſche 7 Ein Aufſcher geſuchtn weiße Bruſt -Syrup. fſeher geſucht,der möglichſt den Betrieb der Dampf-2 oLager bei n S dreſchmaſchine kennt u. deſſen Frau
a m m e die Beköſtigung der Arbeiter über

nehmen kann. Auskunft bei Ed.
Stückrath in d. Exp. d. Ztg.

Mittwoch den 19. Septbr. Ver-
ſammlung der Lehrer der UmgegendV isitenkarten

nach grösster Aus-
wahl von Vorlagen

liefert elegant und schnellstens
die lithogr. Anstalt von

Theodor Rohde,
Halle a/S., gr, Märkerstrasse 7.

auf dem Petersberge.
Kroſigk, d. 13. Sept. 1877.

Hartmann.
Freie Gemeinde in Halle.

Sonntag den 16. Septbr.
Vormittags 9 Uhr im
Saale des Herrn Landmann,

r. t Nr. 9,ortrag von dem Prediger
Hühneraugenpflast er Czerski aus Schneide-

von Caſſian Lentnerin Schwaz mühl.
in Tyrol, vertreiben ſchnell u. ſchmerz 21.los Hühneraugen, Leichdor- J G. B. Br.
nen, Warzen 2e. à St. 13 Rpfg.,
pr. Dtzd. 1 Rm. 20 Rpfg., zu be
ziehen durch Albfm Henize,

n Pü-—-FamilienNachrichten.
Todes Anzeige.

Gekraußte Koßhaare
in allen Sorten, eignes Fabrikat,
ſowie ſämmtliche Polsterar-
tiKel empfiehlt billigſt

Court Schulae,
kl. Ulrichsſtraße 31.

Kohe Koßhaare
Zurücklaſſung von Bodenſatz und ohne Bildung von Fettaugen auflöſt. kauft fortwährend

Otto Rüger, ILockwitzgrund bei Dresden.

Reinheit garantirt.
Niederlage v. August Apelt,

Carl Barkefeld,
Gustav Rühlemann.

Cart Schralae.

Säcke und Planen, S Ham-Rittergute
ſowie eine Partie einmal gebrauchte Drellſäcke empfiehlt zu billigen Kroſigk zum Verkauf.
Preiſen Merrmann Mramer, großer Berlin 18. Pliſſe brennt ſauber Brüderſtr. 13.

GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in

Schmeerſtr. 339.
Heute Morgen 1 Uhr ſtarb nachJeden Bandwurm langem, ſchweren Krankenlager unſer

entfernt binnen 3 bis 4 Stunden lieber, unvergeßlicher Mann, Vater,
vollſtändig ſchmerz und gefahrlos Schwieger und Großvater,
ebenſo ſicher beſeitigt auch Bleich der Gaſtwirth Heinrich Jordan

ſucht, Trunkſucht, Magen- in Trotha.krampf, Epilepſie, Veits- Dieſe Trauernachricht allen unſern
tanz und Flechten, und zwar Verwandten, ſowie den vielen Be
brieflich, indeß bin ich am 18. d. kannten des Verblichenen ſtatt jeder
Mts. von 10 Uhr V. bis 6 Uhr beſonderen Meldung.
N. in Halle a/S. im „Mötell Wer den Verſtorbenen kannte,
Fischer- auch perſönlich für Pa wird unſeren Schmerz zu würdigen
tienten zu ſprechen. wiſſen.

Woigt, prakt. Arzt Die Beerdigung findet Montag
aus Croppenſtedt. Nachmittag 3 Uhr ſtatt.

Trotha und Seybothenreuth,S Stellenſuchende jeder Branche pla-

B Dresden, kl. Ziegelſtr. 6.
den 15. September 1877.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen.Ncirt Bureau Frovidentia in

Halle. Erſte Veilage.

2 22 S 2
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Erſte Beilage zu
Halle, Sonntag den 16. September 1877.

216 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke' ſchen Verlage).

Vermiſchtes.
[IJn Betreff der Steuerkraft] der großen

Städte Preußens, ſowie hinſichtlich des Verhältniſſes
zwiſchen Staats und Communaiſteuern, ſind folgende
ſtatiſtiſche Notizen von Jntereſſe: Berlin brachte im Jahre
1875 auf an Staatsſteuern 14,981,329, an Gemeinde
ſteuern 21,163,645 Mk. Breslau 3,013,212 Staats-,
3,457, 438 Gemeindeſteuern, Köln 2,283,754 St., 2 836,360
Gem., Königsberg 983,339 St., 1,188,000 G., Hanno-
ver 1,036,135 St., 718,757 G., Danzig 688,247 St.,
1,157,943 G., Magdeburg 1,146,139 St., 780,050 G.
Auf den Kopf der Bevölkerung betrug die durchſchnitt-
liche Geſammtſteuer 37,38 in Berlin, 27,06 in Breslau,
38,77 in Köln, 18,09 in Königsberg, 16,45 in Hannover,
19,24 in Danzig, 21,91 in Magdeburg. Bei dem hohen
Steuerſatz, welchen Köln bezahlt, ſind die in dieſer Stadt
beſtehenden großen Erwerbs-Geſellſchaften, wie Rheiniſche
und Köln-Mindener Bahn, Schaffhauſen ſcher Bankverein
u. ſ. w., von weſentlichem Einfluß.

[Socialdemokratiſches.] Jn Striegau iſt
vor einigen Tagen eine Arbeiterverſammlung aufgelöſt.
Ein dort anweſender Socialdemokrat aus einer anderen
Provinz hatte nämlich, veranlaßt durch die Aeußerung,
„die Socialdemokraten trieben die Maſſen zur Revolution
heran“, öffentlich erklärt: „Ja, die Socialdemokraten
wollen die Revolution!“ Damit aber fand er ſelbſt im
eigenen Lager keinen Anklang und unter dem Rufe: „Das
geht zu weit! Das wollen wir nicht!“ drangen ſeine
eigenen Parteigenoſſen auf den Agitätor ein. Der Tumult
wurde ſo arg, daß der Vertreter der Polizei die Verſamm-
lung auflöſte. Eine ſchlimmere Niederlage hat die So-
cialdemokratie in Brieg erlebt. Dort hatte ſie unter
den Cigarren Arbeitern mit ihrer Agitation von vornherein
großen Anklang gefunden die Schließung der Deter'ſchen
Eigarren-Fabrik aber, welche über hundert Arbeiter be-
ſchäftigte, hat die Wirkung gehabt, daß die weitaus
größte Zahl der Arbeiter eine Verſtändigung mit den
Fabrikanten geſucht und ſich von den Socialdemokraten
losgeſagt hat.

Ein verhängnißvolles Kleinod.] Der
Königin von England wurde vor einiger Zeit von einer
ihrer Unterthaninnen der Vorſchlag gemacht die britiſche
Krone ihres ſchönſten Juwels zu berauben und dieſes ſo
ſchnell als nur möglich zu veräußern. Es handelte ſich um
den „Ko hinur“ (Berg des Lichtes) den größten Dia-
manten der Welt, der um das Jahr 1650 in den Minen
von Golkonda gefunden, ſeitdem mit der Herrſchaft über
Jndien von einem Eroberer an den anderen verloren und
ſchließlich von den Engländern bei der Eroberung Delhis
in den Schätzen des letzten Großmoguls erbeutet wurde.
Die indiſche Sage ſchreibt ſeit langer Zeit dieſem koſt-
barſten Edelſteine der Welt einen verderblichen Einfluß
auf das Geſchick ſeiner Beſitzer zu; die Berggeiſter ver
folgen ihr zufolge mit Neid und ſtrafen mit Unheil
Den, der ihnen das geraubte Kleinod vorenthält. Dieſer
Aberglaube findet reichliche Nahrung in den hiſtoriſchen
Thatſachen. Von den achtzehn Herrſchern über Hindoſtan,
die den „Ko hinur“ beſaßen, iſt kaum einer im ruhigen
Genuſſe ſeiner Macht geblieben und eines natürlichen
Todes geſtorben. Die meiſten wurden ermordet oder fielen
in der Schlacht, die andern ſtarben elend auf der Flucht,
nachdem ſie Thron und Reich verloren. Dieſe Thatſache,
die offenbar nicht aus dem Beſitz des Steines, ſondern
aus den moraliſchen Eigenſchaften ſeiner Beſitzer und den
politiſchen Verhältniſſen Jndiens zu erklären iſt, erſcheint
nichtsdeſtoweniger geeignet, kleine Kinder und alte Weiber
mit Grauen vor dem unheimlichen Kleinod zu erfüllen.
Zu verwundern aber iſt, daß eine Dame, wie Miſtreß
Burton, die Gattin des berühmten Orient-Reiſenden,
dieſen Aberglauben theilt. Jn der That widmet dieſe
loyale Engländerin in ihrem jüngſt erſchienenen Buche:
„Stillleben in Syrien“ der Geſchichte des „Ko hinur“
eines der ſchaurigſten Kapitel, an deſſen Schluß ſie die
Königin Victoria beſchwört, ſich des verhängnißvollen Diag
manten zu entledigen. Mehr patriotiſch als human, macht
Mrs. Burton den Vorſchlag, den „Ko hinur“ an den
Czar von Rußland zu verkaufen. Ob wohl Kaiſer
Alexander II. mit dieſem Verſuche, die orientaliſche Frage
zu löſen, einverſtanden wäre.

[Krebszüchtung.] Das Beſtreben der Neuzeit,
die Gewäſſer zu beleben und dadurch deren Bewohner zu

betrachtet werden.
Fuß Durchmeſſer wurden im Frühjahr vorigen Jahres
Mutterkrebſe mit Eiern eingeſetzt und für jeden Krebs
eine Wohnung eingerichtet.
Teiche abgelaſſer, um die jungen Krebſe von den alten
zu trennen. Es zeigte ſich bei dieſem Ablaſſen, daß von
den 700 Krebſen nur 3 oder 4 auf dem Boden herum-
ſpazierten, von den übrigen aber jeder ſein Haus bewohnte.
Die kleinen Krebſe waren von der Größe einer Biene
und bewegten ſich munter im Waſſer umher. Die aus
dem Baſſin genommenen kleinen Krebſe nahmen bereits
am anderen Tage das ihnen vorgelegte, aus Fleiſch und
Möhren beſtehende Futter an. Dieſe gelungenen Verſuche
werden Manchen dazu veranlaſſen, ſich der hochintereſſanten
und nebenbei ergiebigen künſtlichen Krebszucht zu widmen.
So viele Land und Gartenbeſitzer hätten hierzu Gelegen-
heit oder könnten ſie ſich durch ſehr geringe Ausgaben ver-
ſchaffen. Man bedenke nur, welcher geſuchte Artikel Krebſe
namentlich zur Ausfuhr nach Frankreich ſind.

[Die Schuljugend von Witzenhauſen) hat,
nach Mittheilung des dortigen „Kreisblattes“, vom 15. bis
31. Auguſt 39,105 Kohlweißlinge eingefangen, im
Rathhausbureau abgeliefert und dafür vom Verein zur
Beförderung des Gartenbaues 155 36 ausbezahlt
erhalten.

Zur BraunkohlenJnduſtrie.
Von dem e r des Vereins für Mineralöl-Jnduſtrie

Commerzienrath Riebeck in Halle, finden wir in Nr. 19 der Zeit
ſchrift für die Paraffin-, Mineralöl- und BraunkohlenJnduſtrie eine
intereſſante Beantwortung der Frage: „Briquet- oder Naßpreſſe für
Braunkohlen“. Nach dieſer für die geſammte BraunkohlenJnduſtrie
hochwichtigen Darſtellung des Herrn Riebeck beträgt das Anlage-
Capital einer Briquet-Preſſe: 1 Morgen Land 750,
2 Dampffkeſſel (incl. Reſervekeſſel) 34 lang, mit Garnitur, Armatur,
Speiſepumpe 16,000, Trockenpreſſe mit einigen Reſervetheilen und
zwei 20pferdigen Dampfmaſchinen 20,000, eine 10pferdige Be-
triebsmaſchine mit Transmiſſionen und Transportſchnecken, Eleva-
toren, Walzwerk ec. 17,500, Trockenofen mit ſämmtlichem Zubehör StammPrioritäten derſelben

20,000, Schornſtein, Keſſelgebäude, Maſchinengebäude, Elevatoren-
thurm, Vorrathéſchuppen c. 32,500, Utenſilien, incl. Eiſenbahn
und Wagen 6500, Summa 114,250. Eine Briquetanlage
verarbeitet täglich (Tag und Nacht) 600 Hectoliter Braunkohle zu
600 Etr. oder 72,000 Stück Briquets. Unter Abrechnung der unver-
meidlichen Betriebsſtörungen kann demnach eine Trockenpreſſe jährlich
170,000 Hectoliter Kohlen zu 170,000 Etr. oder 20 Millionen Steine
verarbeiten. Dagegen beträgt das Anlagecapital einer Naßpreſſe 4
Morgen Land 3000, 2 Dampfkeſſel (incl. Reſervekeſſel) 34 lang
mit Garnitur, Armatur, Speiſepumpe 16,000, eine 25pferdige
Dampfmaſchine 10,500, eine Preßmaſchine incl. Aufſtellung

9000, Schornſtein, Keſſelgebäude, Maſchinenraum 13,000,
Utenſilien, Eiſenbahn und Wagen 5000, Trockenſchuppen
(3200 Meter Grundfläche à 9 W 31,200, Summa 87,700.
Eine Naßpreſſe verarbeitet täglich 968 Hectoliter Kohle zu 968 Etr.
oder 44,000 Stück trockener Preßſteine, pro Jahr iſt auf eine Fabri-
kation von 6 Millionen Preßſteinen zu rechnen, wozu 132,000 Hecto-
liter Förderkohle zu verpreſſen ſind. Es iſt übrigens vortheilhaft
gleich zwei Naßpreſſen neben einander aufzuſtellen, weil für die
zweite mehrere Ausgaben z. B. für Schornſtein, Keſſel, Gebäude,
Eiſenbahn c. erſpart werden können. Zwei Preſſen erfordern nur
ein Anlage-Capital von 147,000 d. i. durchſchnittlich für eine
Preſſe 73,500.

Die Briquets haben vor den Naßpreßſteinen für den Producenten
wie Conſumenten manche Vorzüge. Sie ſind ſtärker gepreßt, com-
pacter als die Naßpreßſteine, bilden alſo ein reinlicheres Brenn-
material, können wegen ihrer Feſtigkeit weiter transportirt werden,
und r kleineren Raum zu ihrer Aufbewahrung, denn
100 Ctr. Naßpreßſteine verlangen einen Raum von 6 Cubikmeter,
100 Ctr. Briquets dagegen nur einen ſolchen von 3 Cubikmeter.

Die Fabrikation der Briquets verlangt ferner weit geringeres
Terrain, da keine Trockenplätze erforderlich ſind; ſie geſtattet den
Vortheil, daß die Arbeiter Winter und Sommer gleichmäßige Be-
ſchäftigung haben und daß die klarſten, mageren Braunkohlen,
welche ſich nicht zur Fabrikation von Naßpreßſteinen eignen, mit zu
Briquets verwerthet werden können. Die Briquets verbrennen in
Folge ihres compacten Zuſtandes ſchneller und geben deshalb inten-
ſivere Hitze. v
ſummariſch dieſelbe Heizkraft, ſie geben aber dieſelbe langſamer ab,
weil ſie ſparſamer brennen und dabei wird noch vorausgeſetzt, daß
die Naßpreßſteine normal getrocknet ſind. Letzteres iſt leider nicht
immer der Fall, da feuchtes Wetter mitunter eine vollkommene
Trocknung nicht geſtattet und Naßpreßſteine beim Transport auch
gern noch Feuchtigkeit wieder anziehen. Vom volkswirthſchaftlichen
Standpunkte aus iſt allerdings die Fabrikation der Briquets weniger
zu empfehlen. Ein Heizmaterial entſpricht in dieſer Beziehung den
Anforderungen um ſo beſſer, je weniger Zubereitung es zu ſeiner
Verwerthung verlangt, je weniger alſo überhaupt Arbeitskraft direct
oder indirect zur Varſtellung des Brennmaterials verwendet wird,
und in dieſer Hinſicht ſind Naßpreſſen vorzuziehen, weil ſie für

Gleiche Gewichtsmengen Naßpreßſteine haben zwar

gleiche Gewichtsnmiengen Heizmaterial weit weniger Koſten bean
ſpruchen als Briquets. Die Koſten pro Il Eentner betragen etwa:

für Briquets für Naßpreßſteine
I Hectoliter Braunkohle 14,0 Ppfg. 14,0 Pfg.
zum Trocknen der Kohle und Be-

feuerung der Dampfkeſſel.. 4,6 9,6
Löhne und Betrieb mit Unterhaltung 14,7 5,9
Amortifation 10 6,7 5,5Summa: 40 Pfg. 26 Pfg.Ende November wurden die

Coursbericht der Bankfirmen zu Halle a/S.
Börſe vom 14. September 1877.

Zinsſ Angeb.

5 Halle'ſche Stadt-Oblig., Gasanl. pot 5 1103
Zinſen vom 1. April u. l. Oct.

4 Halleſche Stadt-Oblig. v. 1867
Zinſen vom 1. April und 1. Oct.

3 Halle ſche Stadt-Oblig. v. 1818 3 90Zinſen vom 1. Jan. u. 1. Juli.
4 Pfandbriefe der Prov. Sachſen

Zinſen vom 1. Jan. u. l. Juli.
4 Mansfelder Gewerkſch. Oblig.

inſen vom 1. Jan. u. 1. Juli.
4 Unſtrut-Regulirungs-Oblig.

Zinſen vom I. Jan. u. 1. Juli.
5 Halleſche Zuckerſiederei Anleihe

inſen vom l. April und 1. Oct.
59/0 Anleihe d. Neuen Actien-Zucker-Raff.

Zinſen vom I. Jan. u. 1. Juli.
52 Hypoth.-Anl. der Zuckerf. Koerbisdorf

Zinſen vom 1. April u. 1. Oct.
69 BraunkohlenVerwerth. Anleihe

Zinſen vom 1. Jan. u. 1. Juli.
Halle'ſche BankvereinsActien

Divid. p. 76 8 Zinſen v. 1. Jan.
Stamm-Act. d. Neuen ActienZucker-Raff.

Divid. p. 75/76 102/. Zinſen v. 1. Oct.

Stamm-Prioritäten derſelben 5 108 S
Divid. p. 75/76 109. Zinſen v. 1. Oct.

Stamm-Actien d. Hall. Zuekerſied.-Comp.
5100 Einzahlung) freo. Zinſen.

Zuckerfabrik Körbisdorf
Divid. p. 75/76 Zinſen v. 1. April.

Zuckerfabrik Glauzig
Divid. p. 75/765 Zinſen v. I. Juni.

Sächſ.Thür. BaunkohlenVerwerthung
ivid. p. 76 Zinſen v. 1. Jan.
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Divid. p. 76 5 Zinſen v. I. Jan.
WerſchenWeißenfelſer Actien Geſellſchaft.

Divid. p. 75/76 17 Zinſen v. 1. April
Dörſtewitz-Rattmannsdorfer Braunk.Jnd.

Divid. p. 75/765 Zinſ. v. 1. Juli.
Halleſche Brauerei Michaelis Co.

Divid. p. 75/76 Zinſen v. 1. Oct.
Stamm-Prioritäten derſelben

Divid. p. 75/76 Zinſen v. I. Oct.
Cröllwitzer Actien-Papierfabrik.

Divid. 75 76 Zinſen v. 1. Juli.
Zeitzer Maſchinenbauanſtalt, Schäde.

Divid. f. 7609. Zinſen v. 1. Jan.
Halleſche Maſchinenfabrik

Divid. p. 768 Zinſen v. I. Jan.
Actien-Malzfabrik Cönnern

Zinſen vom 1. Januar.
ActienMalzfabrik Landsberg

Divid. p. 76 129. Zinſen vom I. Juli.
Eilenburger Kattun-Manufactur 4 31Divid. p. 75/76 2 Zinſen v. I. Juni.
Neudeck. Chem. Fabrik und Glashütte

froo. Zinſen.
Kuxed. Bruckd.Nietl. BergbauVereins p. Anth.

(1 Antheil 4 Kuxe) freo. Zinſen.
Hacke h geh (nom. 1500 freo. Zinſen pSt.

ivid. ITheaterAct. (nom. 300.4) froo, Zinſen pSt.
Divid. 4

4

4

5

4

froo. 5

Markktberichte.
Magdeburg, d. 14. Septbr. Weizen 200--230 Roggen145--165 Gerſte 155--220 Hafer 145 165 pr. o

Kilo. Magdeburger Börſe, d. 14. Sept. Kartoffelſpiritus loco
ohne Faß 52,50, 52, 52,50

Berlin, den 14. Septbr. Weizen loco gut behauptet Termine
höher einſetzend, ſchließen niedriger, gekünd. 1000 Ctnr. Kündi-
gungspreis 229,5 Rm. pr. 1000 Kilogr. bez. Loco 203-—-266 Rm.
nach Qualität bez., neuer gelber ſchleſ. u. märk. 215-—-233 Rm. ab
Bahn bez., weiß märk. Rm. ab Bahn bez., pr. dieſen Monat u.
Sept. Oct. 228--230--229 Rm. bez., Oct. Nov. 220,5 223,5 221,5
Rm. bez. Nov Dec. 217—-220 -219 Rm. bez., April Mai 1878 218
219,5--218,5 Rm. bez. Roggen loco kleines Geſchäft bei beſſe
ren Preiſen, Termine höher, gekünd. 38,000 Ttnr. Kündigungspreis
141 Rm. pr. 1000 Kilögr. bez. Loco 132—160 Rm. nach Qualität
bez. ruſſiſch. 132--139 Rm. ab Bahn u. Kahn vez., neuer inländ.
152--157 m. ab Bahn u. Kahn bez., alter inländ. Rm. bez.
pr. dieſen Monat Rm. bez. Sept. Oct. 141,5-—-140,5--141 Rm.
bez., Oct. Nov. 143--143,5--143 Rm. bez. Nov. Dec. 143,5--144,5

Ein Vorſchlag von Peter Lohmann zur Läuterung
der deutſchen Bühne.

Peter Lohmann iſt ein fruchtbarer dramatiſcher Dichter der
zwar nicht populär geworden iſt, deſſen Name aber doch immerhin
einen guten Klang hat. Zu ſeinen Dramen gehört ein „Eſſex“, ein
„Savonarola“ ein „Karl Stuart der Erſte“, der die zwei Theile um-
faßt „Strafford“ und „Karl Stuarts Ende“. Auch iſt er der Ver
faſſer mehrerer Geſangsdramen wie „Frithjof“, „Valmoda“ und „die
Roſe vom Libanon“. Heinrich Kurz erkennt an ihm das raſtloſe
Streben an, bedauert aber, daß er nicht das erreicht hat, was er bei
ſeinem Talent hätte erreichen können, wenn er ſich nicht in falſche
Anſchauungen verfangen hätte. Unter ſeinen recitirenden Dramen,
die mehrfach umgearbeitet ſind, bezeichnet Kurz den „Strafford“ alsdas gelungenſte. Seine Operndichtungen rechnet dieſer zu dem Beſten,

was die neuere Zeit hervorgebracht hat. Lohmann hat auch eine
Abhandlung „Ueber die dramatiſche Dichtung mit Muſik“ Ceipzig
1861) geſchrieben, worin er im Sinne Richard Wagners der Begrün-
dung eines muſikaliſchen Dramas das Wort redet.

Jetzt nun iſt Peter Lohmann mit einem Schriftchen „Deutſche
Vorbühne zu Leipzig“ (Leipzig, J. J. Weber, 1877) hervorgetreten,
worin ein Vorſchlag zur Läuterung der gegenwärtigen Bühnenver-
hältniſſe gemacht wird. Sein Name ſchon bürgt dafür, daß der
Vorſchlag wenigſtens nicht ungehört verhallen wird.

Seitdem durch das neue Gewerbegeſetz das Theater für den
Staat einfach unter die Kategorie des Gewerbes verwieſen und
damit, wie Rudolf Gottſchall ſagt, „in bedenkliche Nachbarſchaft von
Gaſtwirthſchaft, Schankwirthſchaft und Handel mit Branntwein“ ge
bracht iſt, ſind die durch die eröffnete freie Concurrenz geſchaffenen
Bühnenverhältniſſe Gegenſtand lebhafteſter Discuſſion geworden.
Auch aus dieſem Grunde dürfte der Vorſchlag von Peter Lohmann

Be crt finden. 8ndlich iſt derſelbe auch durch ſeine Kühnheit beſonders inter
eſſant, Es verlohnt ſich daher wohl der Mühe, ihn in dieſem Blatte
zur Sprache zu bringen.

Die Schrift geht davon aus, daß ſich die Schriften über die
nothwendige Reform des Theaters „in faſt beängſtigender Menge

mehren“. Man verwünſche jenen Paragraphen der neuen Gewerbe-
ordnung, der „die Bühne wie jede andere er Geld zu ver-
dienen“ der Concurrenz freigebe, und man rufe die Vermittlung des
Staates an, „als ließe ſich ein Aufflug des freiheitdurſtigen Drama's
am Gängelbande bewirken“.

Lohmann verſpricht ſich von allen Verſuchen, der Tagesbühne
aufzuhelfen, einfach nichts, und zwar eben darum, weil es die Tages-
bühne iſt und als ſolche ſich den tauſendfachen Wünſchen und Be-
dürfniſſen einer Zuſchauermenge fügen muß, die wiederum ihrerſeits
ohne jegliche künſtleriſche Bildung und äſthetiſche Regelung den Be-
ſtimmungen eines von ſeiner Caſſe abhängigen, in Routine heran-
gewachſenen und auf Routine angewieſenen Directors überlaſſen
bleibt. Die Tagesbühne gilt ihm als „tägliches Zerſtreuungsmittel
für eine urtheilsloſe, jedem höheren Wollen nichtgeneigte oder bereits
wieder entfremdete Menge“. Dieſe Menge, die „ſtets heißhungrig
des abendlichen Amuſements harrt“, wird ſich eine Reform des
Theaters ernſtlich verbitten.

Die Tagesbühne wird von Lohmann den Concerten gleich-
geſtellt, die nur zur Unterhaltung dienen, den „Gartenconcerten,
den tabak- und biergemüthlichen Strauß- und Lumbye-Vergnüglich-
keiten, den bis zur Gemeinheit ſich behagenden Tingeltangeln.“ Wie
man neben dieſen nun in allen größeren Städten „jene künſtleriſch
vornehmeren Symphonieconcerte“ hat, die nur ſeltener ſtattfinden
und ſich an einen „vorgeſchrittenen Hörerkreis“ wenden, ſo, meint er,
muß es auch „neben dem plebejiſchen Durcheinander der gäng und
geben Theatervörführungen“, wo „Claſſik und Trivialität in rühren-
der Eintracht“ neben einander heruntergeſpielt werden, ein Theater
geben, das „ausſchließlich dem Edlen zugewendet“ iſt.

Ein ſolches Theater nun „plant“ er, freilich nicht für alle größere
Städte, wie man nach dem Vergleich zwiſchen Garten- und Sym-
phonieconcerten erwarten ſollte. Auch geht ſein Plan nicht dahin,
daß von den vorhandenen Theatern einige wenige in den größten
Städten, wie z. B. das Berliner, Dresdener, Münchener Hoftheater
u. a., zu Kunſtinſtituten im höchſten Sinne des Wortes erhoben
werden. Dieſe alle giebt er mit preis und denkt an eine Neugrün-
dung. Eine einzige Muſterbühne ſoll begründet werden die den

höchſten Anforderungen der Kunſt entſpricht. Wie Richard Wagner
für ſeine Muſikdramen die Bayreuther Bühne errichtet hat, ſo ſoll

eine „Vorbühne“ für die Jntereſſen der rn dramatiſchen
Kunſt geſchaffen werden. Auf dieſer ſollen alljährlich nur 24 Vor-
ſtellungen ſtattfinden, 12 für das muſikaliſche, 12 für das recitirende
Drama (ſe 6 für ſchon bewährte Meiſterwerke, je 6 für Novitäten).
Die Vorſtellungen ſollen in den Monaten Juni, Juli und Auguſt,
wo die Theaterferien ſind, ſtattfinden und dafür die namhafteſten und
bedeutendſten Künſtler der verſchiedenen Theater Deutſchlands gewon-
nen werden. Als Ort für dieſe „Deutſche Vorbühne“ wird Leipzivorgeſchlagen, falls nicht etwa „die politiſche Reichshauptſtadt endüeß

einmal auch für künſtleriſche Ziele das Panier erfaäſſen“ will. Ein
„Comité für die Deutſche Vorbühne“ ſetzt ſich ins Einvernehmen mit
den Abgeſandten der Localvereine, die ſich in den verſchiedenen
Städten aus den „Freunden theatraliſcher Läuterung“ gebildet haben
werden, und entwirft in jedem Frühjahr das Programm für die
kommenden Sommermonate. Die Koſten der Aufführungen werdenſich mit den 9000 Mark beſtreiten laſſen, welche borausſichtlich die

Einnahme jeder Aufführung bilden werden. Enthält das Theater
1000 Sitze zu 6 Mark, 1500 zu 2 Mark, ſo können, falls dieſe Plätze
beſetzt ſind, was vorausſichtlich nicht ausbleiben wird, noch 500 Plätze
„an ſchaffende und ausübende Künſtler wie ſie jederzeit zur Förde-
rung des im Hauſe waltenden Geiſtes und zur Anregung auf eigener
Schaffensbahn einzuladen ſind“, vergeben werden.
g Die Hauptſache iſt nun freilich, daß das Haus gebaut wird.
Die Koſten werden auf 3 Millionen Mark veranſchlagt. Dieſe ſollen
durch die Freunde der Kunſt aufgebracht werden, theils in der Form
einer Lotterie, theils in freiwilligen Gaben. Voran ſollen natürlich
„edle Fürſten gehen“, beſonders „der Gönner Richard Wagners“.
Jhnen ſollen ſich vermögende Privatperſonen anſchließen, „die das
pribet hat mit ſtillen Verwünſchungen ertragen, nicht aber gutge-
heißen haben.“

Man ſieht, ſo weit iſt alles gut und ſchön ob aber dieſe „edlen
Gaben“ wirklich fließen werden, ſobald ſich in Leipzig ein „Comité
für die deutſche Vorbühne“ bildet und eine Aufforderung zur Bei-
ſteuer erläßt, muß erſt noch abgewartet werden.
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144 Rm. b
147 Rm. v
roße und kleine,

bez.

pr. 1000 Kilogr. bez.
i Monat Rm. bez.
Qualität bez.
Kündigungspreis Rm. e
Rm. bez. m, bez.Faß Ctnr., tRm. bez. ohne Faß Rm. pr. 100 Kilogr. bez.
75,5 Rm. bez. ohne Faß 74,1 Rm. bez.
Rm. vez., Sept. Oct. 73 9--74 Rm. bez. Oct. Nov. 73,2 Rm. bez.
Nov. Dec. 73 Rm. bez. Dec. Jan. 1878 Rm. bez. Jan. Febr.
Rm. bez. Februar März Rm. bez. April Mai 73 Rm. G.
Leinöl pr. 100 Kilogr. ohne Faß loco Rm. bez. Lieferung

Spiritus feſt und höher, gekünd. 10,000 Liter Kün-
pr. 100 Liter à 100 10,000

Loco mit Faß Rm. bez., pr. dieſen Mo
nat 50,5——50,7 Rm. bez., Sept. Oct. 50,3--50,6 Rm. bez., Oct. Nov.

dov. Dec. 49,4--49,5 Rm. bez., Dec. Jan. 78
KRm. bez., Febr. März Rm. bez., April Mai 51,6--51,8 Rm. bez.

Spiritus pr. 100 Liter 100 pCt. pr.

bez.

bez.
49,00 bez.
Herbſt 336,00 bez.

Hamburg, d. 14. Sept.
Roggen loco ruhigmirt.

231 Br. 230 G., April

nach Qualität bez.

Rm. bez. F
digungspreſt Faß Rm. bez.

49,5-—-49,8 m. bez.

Breslau, d. 14. Sept.
Sept. 49,50 bez.
en pr. Sept.Kov Dec. 132,00 bez.

71,50 bez. Nov. Dec. 71,00 bez.
ter Trübe.

ez.

Mai Juni Rm. bez
135--195 Rm. nach Qualität bez.

eine Waare gut zu laſſen Termine niedriger, gekünd. 3000 Ctnr.,
Kündigungspreis 144 m. pr. 1000 Kilogr. bez. Loco 110--163 Rm.

pr. dieſen Monat u. Sept. Oct. 144 Rm. bez.
Oct. Nov. u. Nov. Decbr. 143 Rm. b April Mai 1878 148 Rm.

Mais loco feſt gekünd. Etnr. sp.Loco 125--135 Rm. nach Qualität bez. pr.
Erbſen pr. 1000 Kilogr. Kochwaare

-200 Rm. nach Qualität bez., Futterwaare 150--165 Rm. nach
Oelſaaten pr. 1000 Kilogr.

Winterraps u. Winterrübſen
Rüböl feſter, gekünd. mit

Kündigungspreis mit Faß
Loco mit Faß

pr. dieſen Monat 74,1

50,8 Rm. bez.

Leinſaat
ohne Faß Ctnr.,

Hafer loco

Dec. Jan. 1878 Rm. bez. Mai 146,5t W Kilogr.,
Kündigungspreis Rm.

gekünd. Ctnr.,

Sept. Oct. 49,00 bez. April Mai 49,50 bez. Wei-
Oct. 204,00 bez. Roggen pr. Sept. Oct. 139,00 bez.

April Mai 138,00 bez. Rüböl pr. Sept. Oct.
April Mai 71,00 bez. Wet-

Stettin, d. 14. Sept. Weizen pr. Sept. Oct. 228,00 bez. Oct.

Rüböl 100 K

auf Termine beſſer.
ai pr. 1000 Kilo 224 Br. 223 G. Rog-

Septbr

Weize

Nov. 222,00 bez. Frühj. 218,00 vez. Roggen pr. Sept. Oct. 137,00 bez.
Oct. Nov. 138,00 W Frühj. 143,00 bez.

togr. pr. Sept. 75,00 bez. 2April Mai 72,50 bez. Spiritus loco 50.00 bez. pr. Sept. Oct.
Oct. Novbr. 48,30 bez., Frühj. 50,30 bez. Rübſen pr.

Hafer pr. Herbſt 144,00
Oct. 73,00

Weizen loco feſt, auf Termine ani-
n pr. Sept.

mine höher
höher, pr.

ters.
tergerſte Sh. theurer Mais ſtramm

(Berlin, d. 14. Septbr. Loco 30,5 pr.
Sept. 28,2--00 bz. pr. Sept. Oct. 28,20 00-0 bz. pr. Oct. Nov.

r. Nov. Dec. 29--29,229 bz.
Hamburg: Sehr feſt, Standard white

loco 13,10 Bf., 12,90 Gd. pr. Sept. 12,90 Gd. pr. Oct. Dec. 13,40
(Schlußbericht.) Standard white loco

13,35, pr. Jan.Type weiß

Gd.

83 O.
Waſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiff

ſchleuſe bei Trotha) am 14. Sept. Abends am neuen Unterhaupt 1,78,
am 15. Septbr. Morgens am neuen Unterhaupt 1,76 Meter.

Waſſerſtand der Saale bei Bernburg am 14. Sept. Vor-
mittags 0,97 Meter.

aſſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Strauß
furt am 14. Septbr. Nachmittags 5 Uhr 0,95 Meter über 0.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 14. Sept. Am

Elbe bei Dresden am 14. Sept. 139 Cen-

etroleum.
00,00--00,0,
Kündigungspreis A.

13,35.

O

en pr. Sept. 150 Br.
G. Hafer flau.

5.

April Mai pr. 1 Liter 100

pr. März 325.
ct. 183, März 194.

ioco 44*, pr. Herbſt 44* Mai 44
London d. 14. Se

letztem Montag Weizen

Bremen: Feſter.
13,10, pr. Oct. 13,15, pr. Nov. 13,25,

Antwerpen (Schlußbericht). 9
loco 33 bz. u. Bf., pr. Sept. 32 bz. 33 Bf. pr. Oct. 32, bz. u.
Bf., pr. Dec. 32*, bz. 33 Bf., pr. Oct. Dec. 32 bz. 32 Bf.
Weichend. NewYork (d. 13. Sept. Petroleum in NewYork
14, do. in Philadelphia 137 Wechſel auf London in Gold 4 D.

Goldagio 3'7,.

149 G.,
Gerſte feſt.

Sie

pCt. 42.

Raps pr.

r. Decv Raffi

Peg 0,71 über 0.
zaſſerſtand der

timeter unter 0.

S pr. 1000 Kilo 156 Br.
üböl feſt pr Oct. pr. 200 Pfd.

Spiritus ruhig, pr. Sept. 40* Oct. Nov. 41, Nov. Dec 41,
Wetter: Regneriſch.

Amſterdam d. 14. Sept. (Schlußbericht.) Weizen auf Ter-
Roggen loco unverändert auf Termine

455 Fl.
etter: Trübe.

(Schlußbericht). Fremde Zufuhren ſeit
0, Gerſte 1320, Hafer 33,060 Quar-

Engliſcher Weizen matt, fremder 1 Sh. höher.

Gek. Barrels.

nirtes,

Hafer u. Fut-
Wetter: Trübe.

Rüböl

Börſennachrichten.
Berlin, d. 14. Septbr.

gen der fremden Vörſenplätze.

Die Fonds und Actienbörſe eröffnete
mit höheren Courſen der ſpekulativen Hauptdeviſen in feſter Hal-
tung und ſtützte ſich in dieſer Beziehung auf die günſtigen Notirun-

Nichts deſto weniger erſchien die
Stimmung weniger animirt, und der anfänglichen Reſervirtheit der

Spekula tion folgte Realiſationsluſt, die einen erheblichen Coursdruck
erlaufe der Börſe blieb die Hal-

tung fowohl auf dem internationalen wie auf dem lokalen Speku-
lationsgebiet ſchwankend, der Schluß war matt. Nur für Montan-

lt ſich die feſte Tendenz dauernd,
hier weſentliche ſang e en zu verzeichnen. Der Kapitals-

J timmung für inländiſche ſolide Anla-
gen, während fremde, feſten Zins tragende Papiere, den Bewegun-
p. des internationalen Gebiets folgend nach feſterem Beginn durch

Die Kaſſawerthe der übrigen Ge

zur Folge hatte.

werthe erhielt

markt erhielt ſich ſeine

chnittlich abgeſchwächt erſcheinen.
ſchaſrrzueise verkehrten in feſter Haltun

üſſig; im Privatwechſelverkehr wurden
kontirt. Von den Oeſterreichiſchen Spekulationspapieren wurden
Creditactien und Franzoſen mit großen Schwankungen recht lebhaft
gehandelt, auch Lombarden, die abermals weſentlich im Courſe er-
e wurden, gingen in größeren Beträgen um.

onds waren Oeſterreichiſche Renten feſt, Ruſſiſchengliſche Anleihen
ſchwächer und ruhig. Deutſche und preußiſche Staatsfonds, ſowie
landſchaftliche Pfand und Rentenbriefe verkehrten in feſter Haltung
theilweiſe lebhaft. Von Prioritäten waren Preußiſche feſt und

auch theilweiſe lebhaft.
elte ſich nur ruhiges Geſchäft zu

en Rheiniſch Weſtfäliſche Bahnen waren
behauptet Berlin-Hamburg, Nordhauſen-Erfurt c. erſcheinen etwas
höher, BerlinStettin, Potsdam, Oſtpreußiſche Südbahn c. matter

Oeſterreichiſche Nebenbahnen feſt, Galizier höher und leb
haft. Bankactien und Jnduſtriepapiere hatten zu wenig veränder
ten Courſen mäßige Umſätze für ſich. Diskonto-CommanditAntheile

Kreisobligationen 5 102,50, 4,

n iſ gefragt
dem Eiſenbahnactienmarkte entwi
wenig veränderten Courſen,

notirt.

lebhaft und ſteigend.
9 /50, 4

Leipziger Börſe vom 14. n
1877 v. 5000 1000 4 96,60 B.,
96,60 B. Königl. ſächſ. Renten Anleihe v. 1876 v. 5000 1000

do. von 500 39 72,75
Anleihe v. 1830 v. 1000 u. 500 3 95 G
95,50 B., do. von 1855 v. 100 3
500 4 97,30 G. do. v. 1852
do. v. 1869 v. 500 4 96,80 G.
4 97,50 bz. do. bon 1869 v. 100 4 97,
p. 50 u 25

3 72,76 G.

Jm weiteren

eſte

84 B.,

Wo bei den Effecten ein anderer Zinsſatz nicht notirt iſt, werden 4 Zinſen berechnet,

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

ruhig.

Deutſche Reichs
do. v. 5

4 97,70 bz. do. v. 1870 v. 100 u. 50
G., do. v. 500 5 104,75 bz. u. B. do. v. 100

bz. u. B., do. Löbau-Zittauer Lit. A. à 100
LöbauZittauer Lit. B. à 25 49 97,25 B.

und auch heute ſind

Geld iſt weniger
einſte Briefe zu 3

bz. do. ſächſ. Staats
do. v. 200-—25 3

do. von 1847 von
1868 v. 500 4 96
do. von 18

Von fremden

Anleihe v.
00 200 40

90 bz.,
52 1868 v. 100
40 G., v. 1869

e 97,50o 5 10475
3 o 88 bz., do.

Zweite Veilage. F

T x S Dividende 1875 1876 Dividende 1875 1876 Hann.Alt. III. gar. Mgd. H. 4 (93, 40bz GBerliner w ſehen Septemver Ewslauer Discontobank 9 4 75,90bz Berlin- Hamburg. I10 I11 1172, 25bz Partiſch-Poſench 4 e n
ech s T Coburger Creditbank 2 4 t BerlinPotsdamMagdeb. 3 3 73, 25 bz G Magdeb.Halberſtädter 4 99,60 G

Amſterdam 100 D 8 Darmſtädter Bank 6 6 111,90bz BerlinStettin 9 S8, I103, 25 bz do. do. v. 1865. a 99,00bz
London do. Zettelbank 5 5 97,50 G BreslauSchwd.Freib. 5259 (69, 20bz do. do. v. 1873 i 98,256
Wien, öſterr. W. e W e 25 b do. Landesbank 10 5 114,50 G alle-Sorau-Gubener 0 0 11,00bz B Magdebg.Wittenberge h

e 8 T. 6 209 50bz dert e 59 do 8 n g Magdeb.Leipz. Lit. A. An 100,40bz Ba g 0 o. enoſſenſch. 5 2 9 a ener „O0e z do. do. Lit. 75Disconto Berlin. Wechſel ber e DiscontoCommand. 71 123,00bz B Halberſtadt 6 8 1106.00bz NiederſchleſiſchMär. S Zuold-, Silber un apiergeld. b Geraer Bank 6 2 77, 25bz G Nie erſchiſ. Mat gar. 4 4 (90,00 G do. l. Ser. à 627 l 4
Souvereign.ſ20,39 G POeſterr. Bankn. z Gewerbebank Schuſter o 0 33,00B NordhauſenErfurt ga r. 4 141222,90bz do Dbil. I. u. n e.
Napols'dor 16, 28bz do. Silberg. 180,000 Hannoverſche Bank 67 (5 .102, 75bz B Oberſchl. A. O. D. E. [3 10 92,126,60bz Oberſchleſiſche e n
Dollars (4,18G uſſ. Banknok. 210,00bz Eyp.-B. (Hübner) 18 12/,107, 40bz do. B. gar. 3 10 925119, 75bz do. B. 3 85,00 G
Jmperials 16, 71bz G Leipziger Creditanſtalt 7 6 108,50bz 6 Oſt J Südbahn o 0 134,00bz do. 0. 49 D.onds. und Staatspapiere. Magdeburger Bankverein 4 534,90bz Rechte Oderuferbahn 6 62,/92, 10bz G do. E. 37,86. 90etw bz GConſolidirte Anleihe 104, 00bz Meininger Creditbank 32 34,75bz G Rheiniſche. 38 77,109, 2063 do. F. 101, 25b3e do. e 1876 4 095, 70bz Norddeutſche Bank b S do. B. gar. 4 4 33,906G do. G.
Staats- Anleihe 4 95,90bz Nordd. Grüundcredit 9 8 27,70b; Rhein-Nahe 0 0 7,60 G do. I. 4 102, 00Bdo. 1850/52 4 (99,50bz Oeſterr. Creditanſtalt 5 I 394 490298bz StargardPoſen [4 4 a 100,75bz do. von 1869 5 103, 25etw bz
Staatsſchuldſcheine 3 93, 00bz Preuß. BodenCred. Anſt. 88104,59bz 6 Thüringer A. 8 9,120, 25bz G do. (BriegReiße) 4Pr. St.-Pr.-Anl. v. 1855 3141, ob G do. Centr.Bod.Cr.-Anſt. 9/,9 [119, 25etwbz G do. B. 4 4 03B do. (CoſelOderberg) 4

„Landſchafti. Central. 4 95,25bz B Reichsbank la 6, 160, 50bz G do. [4 4“22 do. do. 5 103, 25GKur u. Neumärkiſche o Sachſen u S 15 los 50bzB Weimar-Gera (gar.) [4 (2/, 27,138, 00etw bz G Je StargardPoſen 4

iſche 5,604 Sächſiſche Bank en o. Em. iOftpreußiſch 4 102, 10 G S Bankverein 5 5 89, 75 bz G Berl.-Görlitzer St. Pr. [51 5 0 29,00 bz G Oſtpreußiſche Südbahn 101,50 G
a Pommerſche 3 82,90 G Thüringer Bank 5 0 78,50bz G Halle-Sorau-Guben [5 0 0 33, 20bz G Rechte Oderufer 5 100,40 G
m do. 1 B Weimariſche Bank o 0 (44,80bz G 9 a Rheiniſche2 do. 9 är a ener 2 3*69,50 bz do. II. E. v. Staat g. 3See wene t Leine Verngeegt e Magdeb, aber h e do. Ili. E d. 28 u. do 90, 506
e ſ Sredichant 102, o. Nmrdhaufen- Erfurt. 9 17, 20 e SSchleſiſche c. 82 90B Jnduſtrie-Papiere. Oſt Südb d b 5 87,50b- do. do. v. 1865 4 99,50 GWeſtpreuß., ritterſch. /237 Brauerei Ahrens 0 4 25.75 G ſtpreuß. ahn 5 87,50 b G RheinNahe v. St. g. I. Em. 4 101, 75 bz

3 do. do. 4 do. Boöhmiſches 11 9 102, 00B Rechte deruferbahn 51 6 6,, 103,70bz G SchleswigHolſteiner 4do. II Ser. u e 6 G do. So 5 17,60bz G u 5 Fobz ulringer I. Ser. 4do. do. a do. Königſtadt J 9 wontà e 5 2 II. Ser. 4a I ſern iwe Bahn do. Tivo 7 7 173 SaalUnſtrutbahn e 0 2,00 G W 5 Fuosn ommierſche 50 do. Unions G je 48, Ser. „00B3 oſenſche Cröllwitzer Papierfabrik w. 8,00bz G e Rotterdam er 13 8003 de e.S Preußiſche 4 095,50bz i u ob B AuſſigTeplit z. 8 10 120,00 bz G Tm S reußi 4 (97, 10b Deſſauer Gas 13/,13 „00bz Böhm. Weſtbahn 50 (5 5 5 82, 30b3 6 hemnitzKomotan fr.i 4 31309 Sir deriteezrkner r 9 o Eli et Weſthahn ar 3177 1906 Duw Bodenbach 44 10etwbz G3 S e d. r ſchen L Saat Le w W (51 6 7 1i6, 504110211163 n nenev S 3788, 606 o. Pirt erſ c n 48, 25b Mainz- udwigshafen 8 6 5 37bz G x 95 wo fr. 18,906i a. Sinv. Sp. 126 308 langer nern h Heſterr. Franz Staatsbahn S. 52,152490a9 a Carl-Ludw.- R. gar. 5 85,25631 Bad. Pr.-Anl. 67 4 120, 30bz Körbisdorfer Zuckerfabrik 0 0 29,50 G o. vrbweſthahn 5 5 295, 00etw b G do. do. gar. II. Em. 5 34,50bz G
n do. 35Fl.-Obl. I 137.90 t Magdeburger Sprit Fabrik 0 II18,50G do, ß 0 o é3 ööbg 6 z do. do. gar. III. Em. 5 82,25Baier.-Präm.-Anl. (4 122,206 Maſch.-Fabr. Anhalter 0 2 26,50 G Reichenb Pardub. gar.ſra 46756 G do. do. gar. IV. Em. 5 (81, 75bz G
u Braun W J 6 do. Egels 0 0 2, 6 Rumänier gar. 23 15/808016 KaſchauOderberg gar. 5 62,10bz Gn CölnMind. Pr. Anleihe z h do. Freund 2 0 Ruſſ. Staatsb. 5vöſg gar. (5 G. (106,50 G FilſenPrieſen w. 5m Deſſauer St.-Pr.-A. 118, 06bz do. Halleſche 10 8 75, 106 Suboſt (Lomb.) 9 139436, 50447, 50 Schwz. Centr. u. Nordoſt 5

Meining. 4 Thlr.L. p. St. 18,806 do. Hannoverſche 0 O 8,40bz u 57 „920 Ungar. Nordoſtbahn gar. 5 559,50bz Gn tet 4 (105, 99etw bz B 79,23 TurnauPrager 4 3 35, 10bz zdo. PrämienPfandbr. 3352 z do. Schwarzkoff 7 79, 25 bz G Warſchau Wien r 62/,(135, ob do. Oſtbahn gar. 5 55,50 be Gi Oldenb. 40 Thlr. L. p. St. 3 1137,50bz do. Wöhlert o 0,60bz G 2 62/195, b LembergCzernowitz gar. 5 (65, 406Ausländiſche Fonds. 99 i do. Zeitzer. 4 u do. do. II. Em. 5 (65,-40bz GI Amerikaner rückz. 558S. 6 7 7 „10G Omnibus- Geſellſchaft 7 7 (97,00bz G Eiſenb.-Priorit. Actien do. do. III. Em. 5 (57, 75bz GOeſterreichiſche old-Rente 4 65,40bz Bergwerks- und Obligationen Oeſt. Frz.-Stsb., alte gar. 3 326. 306Oeſterr. Aer (4 956, 90bz Hütten-Geſellſchaften. der Berliner u. Leipz. Börſe gf. do. neue gar. 31309,60bz G
do. ilberrente a. 3 Arenberg, Bergbau 10 0 116,006G AachenMaſtrichter i 91,25 G do. do. neue II. E. 5(097,25bzt Oeſt. Credit 100. 58 310, ob S BergiſchMärk. Bergw. o 0 22,50bz G do. II. Em. 5 (97,506G Oeſterr. Nordweſtb., gar. 5 74, 70bz G

n do. Lott.Anl. 60 5 o 5063 Bochum Bergw. A. 10 9 126,50bz G do. III. Em. 5 (97,50G do. Lit. B. Elbethal 5 (62,20bzm do. do. 64 260. do do. B. s 7 108. 00bz G Bergiſch-Märk. I. Ser. a KronprinzRudolfB. gar. 5 65, 30bzUngar. St.Eiſenb.Anl. 5 79-30bz G do. Gußſtahlfabril o 0 35,00bz G do. III. S. v. St. 3, gar. 3 85,00 B do. do. 1872er gar. 5 (63,80bz
n Ungar. SchatzScheine s 24,50bz Bonifacius 4 0 (41,50bz G do. III. S. B. do. 3 85.00 B Reichenb.-Pardub. 566,506n Jtalieniſche Rente 5 71,50bz B Boruſſia Bergwerk 10 0 87,50bz G do. IV. Ser. 4 99,59 B Südöſt. B. (Lomb.) gar. 3 228,25bz G

Ruſſ. NicolaiObl i. Braunſchweiger Kohlen 0 022,00bz G do. V. Ser. 4 99,30 G do. do. neue gar. (3 227, 75bz G4 Rufſ. conſ. Anl. 71/72/73 5 78,80bz Centrum 0 0 7,50 do. VII. Ser. 5 (103,20B do. do. Obl. gar. 5 77,60bz G
m Ruſſ. BodenCred. 73,50 b Dortmunder Union o 0 17,00bz do. Aach. Düſſeld. I. Ser. 4 (91,10 G CharkowAſow. gar. 5 81,756

do. Pr.-Anl. 64 5 I138,50bz Duxer Kohlenverein o 0 114,00etwbz G do. do. III. Ser. n do. in à 20,40 gar.) 5 74,00Bun do. do. 66 5 1137,00 bz elſenkirchener l10 re 195, 25b do. Dortm.Soeſt l. S. 4 Chark-Krementſchug gar. 5 81,00B
Türkiſche Anleihe 65 7 eorg-MarienBergw.V. 0 67,00B do. do. II. Ser 4 Jelez-Orel gar 5 81,00 GMWotheken Tertiſicate. arpener BergbauGeſ. 0 76,00bz G do. Nordb. (Frdr.-W.) 5 (103,00 G JelezWoroneſch gar 5
Anh. Landesb. Hyp. Pfdbr. 5 102,50 B Hibernia ar 1 /46, 00bz G Berlin-Anhalter 4 KoslowWoroneſch gar 5 88,60bzUnk. Pf. d. P A. Bk. 5 101,00bz G Hörder Hüttenverein 0 0 40,00bz G do. I u. II. Em. 4 100,00B Kursk-Kiew gar 5 88,106uk. H. P. Pr. Bod. C. rz. 110 5 104,00bz G KölnMüſener Bergw. 0 21, 00bz do. Lit. B. 4 100,00B MoskoRjäſan gar. 5 (97,80B.,

do. do. do. 100 101,00bz G Königs u. Laurahütte 2 2 71,50bz do. Lit. C. 4 98,00bz B MoskoSmolensk gar. 5 85.006yp.Schldſch. 5 100,00( König Wilhelm 0 o 21,50bz G BerlinGörlitzer 5 (99,75 G RfäſanKoslow gar. 5 89, 75 bzleb Cred, Bank 5 101,00bz G PLanchhammer o 23-50bz G do. Lit. B. 4 83,00bz G Rybinsk Bologoye 5 78,50 G
omm. Hyp. Br. G 120) 5 105, 25 G Louiſe Tiefbau 0 0 24, 75 bz BerlinHamburger I. Em. 4 (94, 75 be B do. II. Em. 5 69,00 Gde Pro Tennal od.-Cr. 4 100, 10bz Magdeburger 8 7 120,00bz G Berlin-Potsd.-M. A. u. B. 4 (93, 10bz G Schujg-Jwanowo gar. 5 81,75bz

unk. vo rückz. à 100 5 102,25bz G Marienhütte 8 6 63, 00 bz G do. C. 4 (92,00bz See gar. 5 34,506
do. do. rückhz. à 110 5 107,50bz dechernicher J 9 (158,00 G do. D. 4 98,00 G arſchauWien. II. Em. 5 92, 70bzn do. do. do. 4, 100,00bz G Menden, Schwerte 3 (47, 10bz G BerlinStettin. J. Em. 4 7 do. III. Em. 5 3889,00bzGothaer Grundcred. Pfdbr. 5 101,20bz Osnabr. Stahlw. [6 0 29, 90bz do. II. Em. gar. 3'/, 4 (93, 75b,„ BKrupp. Part. Obl. rc. 110 5 106, 10bz G Phönix, Bergw., A. 0 52, 00bz G do. III. Em. do. 4 (94,25 G Leipziger Börſe vom 14. September.

Oeſterr. r 5 88,50 bz o. do. B. o (44, 00bz G do. IV. Em. v. St. g 4 102, 40 bz AuſſigTeplitzer von 1872 5 92,00B
Südd. Bod.Cred.Pfdbr. 5 103,25G Pluto, Bergw.-Geſ. 0 o 21,00bz G do. VI. Em. do. 4 (93,106 do. von 1874 5 (098,00 Gi do. do. 4 97,90bz Schleſ. Zinkhütten 6 7 83, 80 do. VII. Em. 4 (98, 75bz G Böhmiſche Nordb. 1871 5 54,75 bz G

Nuſſ. Ctr.-Bod.-Cr.-Pfobr. 5 72,90bz do. do. St.-Pr.-A. [4 6 7 92.50bz B Bresl.Schw.Freib. G. 45 BrünnRoſſitzer von 1872 5 83,0066
Dividende Thale, Eiſenwerk o 30,00 do. Lit. I. 4 93,25B Buſchtiehrader, alte. 568,50bzh Bank Papiere.“) 1875 1876 iſſener, St.Pr. [6 0 I16,75 G do. Lit. K. 4 93,00 G do. von 1871 5 (63, 75 bz G

aradachener Disconto 5 52 do. do. CölnMindener I. Em. 494 100,25B do. von 1872 5 58,00bzI ünmſterdamer Bank 6 86, 00bz G Eiſenbahn- Stamm und do. II. Em. a Graz-Köflacher von 1872 5 28,00B
i Bank f. Rheinl. u. Weſtf. 3 2 48,00bz G Stamm-Prior.Actien. do. do. 4 (93,00 G Fr.-Joſephb. v. 1873 5 71,256BergiſchMärk. Bank I 0 81, 75bz G h 11 II8,70bz G do. III. Em. 4 995,906G kg Turnauer v. 1874 5 78, 106Berliner Caſſenverein 17 Pltona. Kieler r 8. 128,50b z do. do. 4 92,506 Shich Manef. Gurtſch. 9908

do. Handelsgeſellſch. 5 0 69.50bz Ber l ſhe 39,76,00bz B do. 3, gar. IV. Em. 4 995,00bz G do. do. 102,50 Gdo. do. junge 5 0 (69,50b er inAnhalt 8 6 (090,19bz G do. V. Em. 4 do. Emſſ. 1875 5 101,506Braunſchweiger Bank 6 5 2 Berlin Dresden (2 0 17, 10bz G do. VI. Em. 4 99, 25 G ächſiſche Rente 3 72, 80bzdo Creditbank 25 4 erlin-Görlitz 0 0 112,90bz HalleSorauGubener gar. 4 [101,25 G
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Zweite Beilage zu 216 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke'ſchen Perlage).
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Geſchichtliche Erinnerungen,
Sonntag, den 16. September.

mr

1515. Geſt. Alfonſo Albuquerque, portugieſiſcher
Kriegsheld.

1736. Geſt. D. G. Fahrenheit, Erfinder der nach ihm
benannten Thermometerſtkala.

1809. Erſchießung von 11 Schillſchen Offizieren in Weſel.
1824. Geſt. Ludwig XVIII., König von Frankreich.

Montag, den 17. September.
1533. Geb. Eliſabeth, Königin von Englan d.
1621. Geſt. R. F. R. Bellarmin, gelehrter Jeſuit, zu

Rom.
1771. Geb. J. A. J. Wegſcheider, Profeſſor der Theo-

logie in Halle, zu Kübbelingen im Braunſchweig-
ſchen.

1822. Geſt. Luiſe Brachmann, Dichterin, ertränkt ſich
in Halle.

1835. Geſt. E. F. K. Roſenmüller, Orientaliſt, zu
Leipzig.

Der Toaſt des Kaiſers Franz Joſeph,
welchen derſelbe bei einem Feſtmahle zu Kaſchau auf den
ruſſiſchen Czaaren an deſſen Namenstage (11. Sept
ausbrachte, und die daraus reſultirende Direktive für die
auswärtige Politik Oeſterreich-Ungarns, namentlich
im Hinblick auf die orientaliſchen Wirren, beſchäftigt die
öſterreichiſche Preſſe in hohem Maße. Die turkophile
Wiener „Neue Freie Preſſe“ ſpricht ſich über den Toaſt
reſignirt aus. „Was man bisher von einer Seite nur
vermuthete, von der andern lebhaft beſtritt, wird durch
den Kaſchauer Trinkſpruch mit einem Male greifbare That-
ſache, gegen die man nicht mehr ankämpfen kann. Ruß-
land unſer Verbündeter! Die drei Worte klingen ſo ſelt-
ſam, als ob ſie einer ganz fremden Sprache angehörten.
Jndeß nützt das nichts wir müſſen uns ſeit geſtern wohl
mit dem Gedanken befreunden, daß das todtgeglaubte
DreiKaiſerBündniß noch lebt, daß es den Gang der Er-
eigniſſe und vor Allem die Politik Oeſterreichs beſtimmt.“
Auch das „Neue Wiener Tageblatt“ ſieht in dem Trink-
ſpruch des Kaiſers eine neue Beſtätigung und feierliche
Proklamirung des Dreikaiſerbundes. Ob die Politik des
Oreikaiſerbundes ſich für Europa und für die betheiligten
Staaten als eine bleibend erfolgreiche bewähren werde,
vermöge Niemand zu ſagen. „Es fehlt uns auch der En-
blick in die Bürgſchaften, welche zur Wahrung der Jn-
tereſſen Oeſterreichs ertheilt worden ſind. Wir wünſchen
aber, daß Oeſterreich für ſeine Treue und Freundſchaft
nicht ſchlechten Lohn erfahren möge. Auch die Regierungen
haben ein ſchlechtes Gedächtniß, wenn ihnen nur die Dank-
barkeit als Erinnerungszeichen dient. So ſei wenigſtens
bei Zeiten konſtatirt, daß Oeſterreich Anſpruch auf die
größte Dankbarkeit hat, daß es in ſeiner Paſſivität die
außerordentlichſten Dienſte leiſtet, daß der Toaſt von Ka
ſchau ſo ſchwer wiegt, wie eine ganze Armee.“

Bezeichnend für die Stimmung in Ungarn iſt
eine in dieſer Form jedenfalls erdichtete Hof-
geſchichte, die das „Tageblatt“ meldet. Erzherzog
Albrecht ſoll im Beiſein des türkiſchen Militär-Attaché's,
welcher deutſch verſteht, zu dem ruſſiſchen Militär
Attaché geäußert haben: „IJch gratulire, die Türken
ſind vernichtet!“ Die gehäſſige Pointe, daß dieſe Worte
im Beiſein des Türken geſprochen wurden, iſt jedenfalls
erfunden, im Uebrigen ſind die ausgeprägten ruſſiſchen
Sympathien des Siegers von Cuſtozza für Niemanden
ein Geheimniß. Daß man die gehäſſige Pointe dazu er-
fand, iſt aus der ſehr geringen Popularität zu erklären,
die der Prinz, deſſen militäriſche Verdienſte man übrigens
anerkennt, bis zur Stunde in Ungarn genießt. Es be-
durfte auch dazu gar nicht ſeiner Sympathien für die ruſ
ſiſche Armee. Eben jetzt erinnern die ungariſchen Blätter
an die Reiſe, die der Kaiſer vor genau zwanzig Jahren
durch Oberungarn machte. Eine Reihe der namhafteſten und
zugleich gemäßigtſten, ungarſſchen Patrioten, Deak und
Eötvös an der Spitze, richteten damals an den Monarchen
eine Petition, in welcher ſie auf jede Sonderſtellung
Ungarns ausdrücklich verzichtend („Wir erkennen, hieß es
unter anderem in dem hiſtoriſch wichtigen Dokument, in
der Einheit der Monarchie den Erwerb der Jahrhunderte“)
für ganz Oeſterreich um eine Verfaſſung baten. Leider
g lang es damals, den Monarchen von der Entgegennahme
der Adreſſe abzuhalten, die uns in anderem Falle viel
inneres und äußeres Ungemach wohl erſpart hätte! Da-
mals ſoll Erzherzog Albrecht zur Deputation die Worte
geſprochen haben: „Wiſſen die Herren, daß ſie um ihre
Köpfe ſpielen und dieſe Worte, ob authentiſch ob nicht,
ſind heute noch nicht vergeſſen und bewirken, daß Gerüchte,
wie das vorſtehend erzählte, gerne Glauben finden.

Nachträglich iſt ubrigens bezüglich des Wortlauts
des kaiſerlichen Toaſtes Streit ausgebrochen. Es handelt
ſich darum, ob der Kaiſer den Zaren ſeinen „Alliirten“
genannt hat eder blos ſeinen Freund. Die erſte tele-
graphiſch verbreitete Verſion, die auch die offizielle, Wiener
Zeitung“, aber nur als Privatdepeſche, brachte, lautete
„Zreund und Allirter“. Das bewog die magyariſche und
ſonſtige ruſſenfeindliche Preſſe Oeſterreichs zu Leitern, die
eine tiefe und unangenehme Ueberraſchung bekundeten.
Die Aufregung wurde bald durch beruhigende Jnter-
pretationen gemindert, indem das anſtößige Wort „Alliirter“
fortgeſtrichen wurde, wenn auch nicht von offizieller, ſo doch
von offiziös-magyariſcher Seite. Es iſt indeß ſchwer zu
erſehen, ob das bedeutungsvolle Wort geſprochen wurde,
ob nicht, ob es etwa zur Beruhigung türkenſchwärmeriſcher
Leute blos nachträglich verwiſcht wurde. Wenn das Wort
kommt und verſchwindet, ſo bleiben eben die Thatſachen.
Dem Togſte iſt unmittelbar die Meldung von einer recht
gewichtigen Thatſache gefolgt, die Meldung von dem bevor
ſtehenden Durchmarſch ruſſiſcher Truppen durch ſerbiſches
Gebiet und die andere freilich noch nicht feſt verbürgte von
dem Abſchluß einer ruſſiſch-ſerbiſchen Konvention. Ob man
hiernach die Stellung zwiſchen Kaiſer und Zar eine alliirte
nennen will oder nicht, bleibt Frage der Zweckmäßigkeit
oder, wenn man will, des Geſchmackes; ein Streit um
die Dinge ſelbſt liegt nicht darin.

Halle, Sonntag den 16. September 1877.

Vermiſchtes.
Aus Marpingen) erhält die „Germania“ eine Zu

ſchrift des dortigen Paſtors, worin „das Abſchiedswort
der Mutter Gottes“ mitgetheilt wird. Ob damit über-
haupt das Marpinger Wunderweſen als erloſchen zu be-
trachten iſt, wird allerdings aus der Zuſchrift nicht ganz
klar; doch könnte man aus dem Seitenhieb auf die Be
hörden, welche die Verkündiger des Teufelsſpukes „bisher
ganz unbehelligt gelaſſen“, ſchließen daß der Teufel ſieg-
reich gegen das Madonnenwunder das Feld behauptet.
Die Zuſchrift lautet:

Auf vielfache Anfragen gebe ich folgende Erklärung zur Klar-
ſtellung der hieſigen Exreigniſſe: Mit dem 3. September d. J. hörten
die Erſcheinungen für die drei vielgenannten Kinder aus Marpingen,
nämlich Suſanna Leiſt, Katharina Hubertus und Margaretha Kunz,
auf. Sie dauerten 14 Monate, wie die Kinder gleich Anfangs mel-
deten. Das Abſchiedswort der Mutter Gottes lautete: „Betet viel
Seit dem 2. Juli d. J. behaupten 14 andere Kinder aus Marpingen,
ebenfalls übernatürliche Erſcheinungen zu haben und zwar ſehr
häufige. Die Führung der meiſten dieſer Kinder war zwar bis jetzt
eine tadelloſe, ſo daß ich an eine abſichtliche Täuſchung von ihrer
Seite nicht glaube. Meine bisherigen Beobachtungen konnten mich
jedoch noch nicht zu der Ueberzeugung führen, daß dieſe letzteren an-
geblichen Viſionen, die bei einzelnen der Kinder noch fortdauern,
wirklich ſeien, und daß ſie von Gott kommen. Die Verwaltungs-
und e wird von den Viſionen der letzterwähnten Kinder
m woh Kunde haben. Wenn das der Fall iſt, ſo wundere ich
mich, daß dieſe Kinder bisher ganz unbehelligt blieben während die
drei erſten armen Kinder ſo manches Verhör und manche Unannehm-
lichkeit auszuſtehen hatten. Von der Realität und dem göttlichen
Urſprunge der Erſcheinungen der drei erſten Kinder bin ich vollſtändig
überzeugt. Für die Erſcheinungen der anderen Kinder ſei es in
Marpingen oder Biſchweiler, oder anderswo, habe ich noch keine
Bürgſchaft, ſondern nur Mißtrauen. Neureuter, Paſtor.

[Boshafte Frage.] Der „Soir“ meldet, daß
der Marinechirurg Adolphe Bourgarel nach Paris beſchieden
worden iſt. Herr Bourgarel iſt, fügt er erläuternd hinzu,
der Chirurg, welcher die große Ehre hatte, dem Mar-
ſchall Mac Mahon bei Sedan den erſten Verband an-
zulegen, und es han elt ſich, wie es ſcheint, darum, ihn
im Augenblicke dieſer Operation in einem großen hiſtoriſchen
Gemälde, welches die Regierung ausführen läßt, dar-
zuſtellen. Das „XIX. Siècle“ richtet an den „Soir“,
der ſich als ein miniſterielles Organ doch unmöglich über
ſeine Regierung luſtig machen wolle, die discrete Frage,
ob man auf dem hiſtoriſchen Gemälde der Wunde des
Marſchalls nicht einen anderen Platz anweiſen werde.
(Man weiß, daß die Verwundung des edlen Marſchalls
an einer Stelle erfolgt iſt, die einige Fuß hoch
über der Ferſe des Achilles zu ſuchen iſt.)

[Künſtliches Pelzwerk.] Eine neue Verwen-
dung von Abfällen iſt vor Kurzem in England patentirt
worden, und wird das Patent durch eine Geſellſchaft,
welche ſich „Anglo Continental Transfd. Fur Comp.“
nennt, verwerthet. Bekanntlich werden bis jetzt die Häute
und Felle vor dem Gerben in der Weiſe enthaart, daß die
Haare durch chemiſche Agentien gelockert und darauf ab-
geſchabt werden die abgeſchabten Haare fanden dann als
Dungſtoff Verwendung. Nach dem neuen Verfahren
wird nun die Enthaarung in der Weiſe vorgenommen,
daß mittelſt einer Leder-Spaltmaſchine eine ganz feine
Hautſchicht, auf welcher die Haare ſitzen, abgeſchnitten
wird, ſo daß man die Haare ganz zuſammenhängend in
der urſprünglichen Form des Felles erhält. Dieſe
Haut wird nun mittelſt einer Kautſchuklöſung auf ein
dichtes Baumwollenzeug aufgeklebt, alsdann die Gummi-
maſſe durch Vulkaniſirung geruchlos gemacht, und man
erhält ſo einen Pelz, welcher äußerlich von natürlichem
Pelzwerk kaum zu unterſcheiden iſt. Es iſt nicht zu be-
zweifeln, daß das neue Product auch in Deutſchland Ein-
gang finden wird, und wollen wir nur wünſchen, daß
dies nicht in betrügeriſcher Weiſe, indem man dieſes Kunſt-
product als ächtes Pelzwerk verkauft, geſchieht.

[Julie Steinwayſ iſt im Auguſt im 74. Le-
bensjahre geſtorben. Sie war die treue Gefährtin Stein-
way's, jenes begabten und ſtrebſamen Mannes, der vor
27 Jahren aus Braunſchweig mit ſeiner Familie in New-
Hork einwanderte und die Steinway'ſche Pianofabrik grün-
dete, die er in dem kurzen Zeitraum eines Jahrzehnts
zur Weltberühmtheit erhoben hat.

[Ein muſikaliſcher Schornſteinfeger.)
Manitowas, Wisconſin, berichtet die Zeitung, unter
ausdrücklicher Verſicherung, daß es Wahrheit und kein
Humbug ſei, folgende kleine Geſchichte, die den Beweis
liefern dürfte, daß mit Spreewaſſer getaufte Kinder zu-
weilen ſelbſt den echten Yankees „über“ ſind: „Herr
Falkenhauer, muſikaliſcher Schornſteinfeger aus
Berlin, begann heute Morgen in dieſer Stadt ſeine
Operationen. Derſelbe fegt nicht nur die Schornſteine
gründlich, ſondern giebt von höchſten Standpunkten aus
koſtenfreie Trompeten- Konzerte auf ſeiner ihm von Gene-
ral Steinmetz für Heldenthaten während des Krieges von
1866 verehrten Trompete.“ Gut geblaſen!

Aus

Die Witterungsverhaltniſſe im Auguſt 1877 nach den
Beobachtungen der hieſigen meteorolog. Station.
Der verfloſſne Monat Auguſt zeigt mit ſeinem Vorgänger Juli

in vieler Beziehung auffallende Aehnlichkeiten. So ſind z. B. die
Monatsmittel für Barometer, Dunſtdruck, Druck der trocknen Luft-
Thermometer und relative Feuchtigkeit im Auguſt bezüglich 333,“90;
5 03 328 87; 1509,30; 71,04*0 während ſie im Juli waren
333*,99; 5“,20; 328 79; 156,16; 75,340 Auch die Regen-
mengen ſind in beiden Monaten nicht unbedeutend und angenähert
dieſelben nämlich im Aug. 376,4; im Juli 370,7 Cubikzoll. Diemittlere Windrichtung iſt im Auguſt eine um circa 20 mehr ſüd-
liche, liegt aber in beiden Monaten zwiſchen S. und W. Die
mittlere Himmelsbedeckung iſt im Juli und Auguſt 0,6.

Vergleichen wir nun die meteorologiſchen Erſcheinungen des
Auguſt 1877 mit den normalen, ſo finden wir zunächſt für das
Barometer, daß ſowohl Mittel, als auch Grenzen der Extreme im
verfloſſenen Auguſt faſt die aus mehreren Jahren gewonnenen
Durchſchnittswerthe erreichen. Dieſe letzteren ſind nämlich 333,91als Mittel für den Monat, 337,27 als oberſte Grenze der Aus-

dehnung, 329,33 als Durchſchnitts werth für das Auguſtminimum

333,90; 337,29 (am 24. Abends bei NO.);

zuſtellen.

—SZ

21. Mittags bei SW., und 90,7 am 6. Morgens bei Windſtille)
von den durchſchnittlichen Grenzen der Temperatur (23,9 und 8,3)
eingeſchloſſen werden. Ueber 200 ſtieg die Temperatur an 8 Tagen
(zum letzten Male am 28.), zwiſchen 159 und 200 zeigte das Ther-
mometer an 21 Tagen. Zwei Tage ſind dadurch beſonders zu
merken, daß die Wärme bis Mittag abnahm; ſo war es am 2. um
20,8 und am 17. um 20,2 früh wärmer als mittags.

Die relative Feuchtigkeit erreichte nur einmal ihren größt-
möglichen Werth von 1009 und zwar am 8. Abends bei NW.,
ohne daß der gleichzeitig gefallene Regen eine beſonders große Höhe
ehabt hätte (ſiehe unten). Ueber 80 betrug die relative Feuchtig-
eit an 40, unter 50 an 15 Beobachtungszeiten; das Minimum

derſelben war 30,9 und fand ſtatt am 28. Mittags, bei SO.
Der Dunſtdruck ſchwankte zwiſchen 7“ 42 (am 8. Abends bei

NW.) und 2“, 16 (am 19. mittags bei OSO.). Der Druck der
trocknen Luft iſt für Maximum und Minimum des Barometers
und des Dunſtdruckes: 333,08 (am 24.), 325,28 (am 1.), 335,20 (am
8.) und 331,49 (am 19.).

Die Niederſchläge vertheilen ſich auf 13 Tage des Monats,
und zwar erfolgten mit SW. 1I1, welche eine Geſammtwaſſermenge
von 111,7 Cubikzoll brachten; außerdem 2 bei NW. 192,2 Cubikzoll;
2 bei W. 72,5 Cubikzoll. Die größte auf einmal gefallene Waſſer-
menge fällt auf die Nacht vom 16. zum 17. bei NW. und beträgt
180,0; in der Nacht vom 8. zum 9., ebenfalls bei NW., fiel
nur 12,2.

Aus der Häufigkeit der Niederſchläge bei SW. läßt ſich auf die
Häufigkeit der SW- Winde überhaupt ſchließen. Jn der That ergeben
die 93 Windaufzeichnungen allein 32 mal SW.; ferner SO. (10),
W. (8), NO. (7), NW. (6), S., WSW. (je 4), OSO., SSO. (ſe 3),
WRNW. (2), O. (1); das Uebrige war Windſtille Die mittlere Wind-
richtung, die hieraus berechnet worden iſt, ergiebt ſich als nahezu
SW.; genauer beſtimmt weicht ſie von SW. noch um 69 0 2“ 14
nach Süden ab, während ſie im mehrjährigen Mittel von Nord um
680 39 nach Weſt zu liegt.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen am 14. September.

Aufgeboten: Der Prediger und Rector C. H. Brandt, Cöpenick,
und R. Spieß, vor dem Steinthor 3. Der Uhrmacher L. Knauth,
Geiſtſtraße 59, und L. Kühnaſt, Breiteſtraße I. Der Maurer
G. Pilling, Brunnengaſſe 6, und E. Meißner, Wilhelmsſtraße 8.

Der Kaufmann J. F. E. Claude, Halle a/S., und E. F.
Eichner, Weißenfels.

Geboren: Dem Handarbeiter A. Kutſcher eine Tochter, Hirten-
gaſſe II. Dem Dbertelegraphiſt F. Müller ein Sohn, Raths-
werder 9. Dem Lohnkellner W. Eckſtein eine Tochter, Brunnen-
gaſſe 13. Dem Kaufmann A. Kirchner ein Sohn, große Stein-
ſtraße 72 Dem Schmiedemeiſter L. Wendt eine Tochter, Mar-
tinsgaſſe 2. Dem Maſchinen-Techniker O. Wolff eine Tochter,
Niemeyerſtraße 10.

Geſtorben: Des Schneider F. Hörner Sohn Paul Eugen Arthur,
1 Jahr 7 Monat S Tage, Nierenſarkom, Schulberg 7. Des
Handarbeiter O. Thürmer Sohn Friedrich Otto, 16 Tage,
Schwäche, Mühlberg I.

Wiſſenſchaftliche und Kunſt-Notizen.
Von der norwegiſchen wiſſenſchaftlichen Expedition

nach dem nördlichen Atlantiſchen Ocean iſt von einem Theil-
nehmer aus Bodö in Chriſtiania die Nachricht eingetroffen daß die
Expedition ihre Reiſe nach Jan Mayn glücklich vollendet hat. Die
Fahrt dorthin von Tromſö dauerte 4 Tage. Sie landete am 29. Juli
an der Weſtſeite des Eilandes und machte denſelben Tag botaniſche,
geologiſche und topographiſche Unterſuchungen, ſo wie auch einige
Mitglieder der Expedition Gelegenheit erhielten, eine Fuchsjagd an-

Die folgenden Tage ward jede Landung des Seeganges
wegen unmöglich, aber rings um das Eiland herum wurden nun
fleißige Tiefmeſſungen, aſtronomiſche Beobachtungen und andere
wiſſenſchaftliche Unterſuchungen angeſtellt. Es zeigte ſich dadurch
erſtens daß Jan Mayn auf der Karte zu weit nach Oſten abgeſetzt
iſt. Schon eine Meile vom Lande wurde eine Tiefe von 6000 Fuß
gefunden und die Temperatur des Waſſers war dort ſchon 60 Fuß
unter der Oberfläche 00. Die Fauna des Meeres zeigte ſich rein ark-
tiſch und reiche zoologiſche Funde wurden ſowohl damals als ſpäter
gemacht. Nachdem die Expedition im vorigen Jahre eine zuſammen-
hängende Bank vulcaniſchen Urſprunges zwiſchen Jsland und den
Farör-Jnſeln entdeckt hatte, entſtand die Muthmaßung, daß ſich eine
ähnliche unterſeeiſche Verbindungskette zwiſchen Jsland und Jan Mayn,
wo ſich, wie bekanntlich auch Vulcane vorfinden, hinſtrecke, aber es
hat ſich doch jetzt gezeigt, daß keine ſolche Verbindung erxiſtirt, und
die Expedition hat heuer im Gegentheil auf dieſer Strecke Tiefen von
über 6000 Fuß gefunden. Die größte Tiefe zwiſchen Jan Mayn undNorwegen war 12,030 Fuß, Die ganze Keie hindurch iſt das
Wetter gut geweſen, und die Ergebniſſe der Expedition werden ver
möge deſſen als ſehr reiche bezeichnet.

Ueber projectirte Reformen an der Akademie der Wiſſen-
ſchaften zu St. a erfahren die „Nowoſti“ u. A., daß in
der hiſtoriſchphilologiſchen Abtheilung eine Abtheilung für die Ge-
ſchichte und das Weſen der ruſſiſchen Sprache errichtet und für die
ſelbe 2 oder 3 Akademiker beſtimmt werden ſollen. Ferner ſoll die
für ruſſiſche Sprache und Literatur bereits beſtehende Abtheilung in
ein geſondertes ſelbſtſtändiges höheres Lehrinſtitut umgewandelt
werden. Mit andern Worten, ſo meint das Blatt, man beabſichtigt
die Wiederherſtellung der ruſſiſchen Akademie“, wie ſie 1783 von
Katharina II. gegründet wurde, die damals zu ihrem erſten Präſi-
denten den Fürſten Daſchkow erhielt und im Jahre 1841 vom Kai-
ſer Nikolaus in die jetzige Abtheilung für ruſſiſche Sprache und
Literatur umgewandelt worden iſt. Außerdem ſollen in der hiſtoriſch-
Wie ggiſchen Abtheilung noch einige andere neue Lehrſtühle errichtet
werden.

Handel, Jnduſtrie, Verkehr, Volkswirthſchaftliches.
Bei jeder Ankündigung einer bevorſtehenden Staatsanleihe,

ſchreiben die „D. N.“, pflegen einzelne Blätter von „geläuterten“
finanz wirthſchaftlichen Anſchauungen auf das Verſiegen des Milliarden-
ſegens wehmüthige Rückblicke zu werfen. Wir unſererſeits ſind
geradezu froh, daß das ſüße Gift der Milliarden endlich verſchwunden
und unſchädlich geworden, daß unſer Staatsweſen wieder völlig auf
ſeine eigene Kraft angewieſen iſt. Weit entfernt davon, die in Aus-
ſicht ſtehenden Anleihen für ein Unglück zu halten, glauben wir viel-
mehr, daß der preußiſche Staat noch lange nicht ſo viele Schulden
hat, als er vertragen kann. Ja wir glauben behaupten zu dürfen, daß
ein modernes Staatsweſen zu ſeiner Geſundheit auch ein entſprechendes
Quantum Schulden braucht. Daß der preußiſche Staat bisher von
ſeinem Kredit einen unglaublich beſcheidenen Gebrauch gemacht hat,
beweiſen folgende Zahlen. Zu Ende des Jahres 1874 betrug die ver
zinsliche Schuld des preußiſchen Staates 799,184,381 Mark, kaum
5 Millionen Mark mehr, als die verzinsliche Schuld des Königreichs
Bayern. Die preußiſchen Schulden ſtiegen dann von Jahr zu Jahr
in einer ſehr mäßigen Progreſſion. Ende 1875 betrugen dieſelben
919,409,505 Mark. Ende März 1877 1,058,550,471 Mark. Unter
dieſer Summe ſind mehr als die Hälfte, nämlich 552,653,987
Mark Eiſenbahnſchulden, die ſich durchſchnittlich mit 5 Prozent ver
zinſen. Die Domänen und Forſten, welche zur Deckung der Ausgaben
der h late beſtimmt ſind, liefern einen Reinertrag von
rund 47 Millionen.

Jntereſſant iſt es, den Einfluß der Hungersnoth in Jndien
auf die Durchführung der Münzreform in Deutſchland
zu verfolgen. Die Anleihen der indiſchen Regierung, welche noth
wendig waren, um mehreren Millionen Unterthanen der engliſchen
Krone in Bengalen das Leben zu friſten, waren die Urſachen einer
geſteigerten Silbernachfrage, welche der Verwerthung des aus Deutſch
land auf den Markt gebrachten Silberüberſchuſſes ſehr zu Gute ge
kommen iſt. Während die Silberverſchiffungen von Southampton

nach Aſien im Jahre 1875 nur 74 Millionen Mark betrugen und im
des Barometers; und ſie waren im letzten Auguſtmonat entſprechend

330,72 (am I. Mittags
bei SW. 3); von bedeutenden Schwankungen des Barometerſtandes
kann bei dem geringen Ausdehnungsgebiet von noch nicht ganz
7 Linien nicht die Rede ſein.

Die Temperatur des Zug überſtieg die normale von 130,99
im Mittel um 19,31, während die Extreme des Monats (230,4 am

Jahre 1876 den Betrag von über 188 Millionen Mark erreichten,
ſind dieſelben im gegenwärtigen Jahre bis zum 9. Auguſt auf 195
Millionen Mark geſtiegen. Vorausgeſetzt, daß die Silberverſchiffung
für den Reſt des Jahres eine r Ausdehnung behält wie in den
letzten vier Monaten 1876, und der direkte Silbererport von der nord-
amerikaniſchen Weſtküſte nach Aſien mit in Anſchlag gebracht, wird
der Silberabſatz nach Oſtaſien in den beiden Jahren 1876 und 1877



wahrſcheinlich die 8377 von zuſammen 500 bis 600 Millionen Mark
erreichen, welcher Betrag derſenigen Summe ziemlich nahe kommen
dürfte, welche a 1876 und 1877 von ſeinem überſchüſſigen
Silbervorrath an den Londoner Edelmetallmarkt gebracht hat und
noch bringen wird.

Die alljährlich in Deutſchland Statt findende, nicht unbe-
trächtliche Einfuhr von Roheiſen aus Großbritannien be-
teht zum weitaus überwiegenden Theil aus Gie W Die
eiwendung deutſchen Roheiſens zu Gießereizwecken iſt hauptſäch- ſter

lich in Folge der im Material liegenden Schwierigkeiten beſchränkt ben
geblieben, während andererſeits in den Friſch- und Streckwerken faſt
ausſchließlich deutſches Eiſen verwandt wird. So verbrauchten z. B.
im Jahre 1875 die deutſchen Eiſengießereien noch 6,220,253 Etr. aus-
ländiſches und nur 2,322,033 CEtr, inländiſches Roheiſen; dagegen
wurden zur Herſtellung von Schienen, Conſtructionseiſen, Blechen,
e 2c 27,230,703 Etr. inländiſches und nur 709,089 Etr. aus-
ländiſches Roheiſen verwandt. Neuerdings werden nun, der Freih. 204
Corr. zufolge bedeutende Anſtrengungen gemacht, auch in der
Gießerei das ausländiſche Material e durch inländiſches
Fabricat zu erſetzen. Die rheiniſch weſtfäliſchen Eiſenwerke ſind in 150
den letzten Jahren, beſonders ſeit Aufhebung des Roheiſenzolls in
1873, beſtrebt geweſen, die Erzeugung von Gießereiroheiſen mehr
und mehr zu voervollkommnen. Auf Antrag verſchiedener Hüttenbe-
itzer hat jetzt der Handels- Miniſter angeordnet, daß vergleichende
erſuchsſchmelzen mit rheiniſch weſtfäliſchen und ſchottiſchen Roh-

eiſenmarken angeſtellt werden. Dieſelben ſollen in der Gießerei der
w. Union in Eſſen ausgeführt werden.

Die Jntereſſenten hoffen, daß dieſe Verſuche ein günſtiges Reſul-
tat ergeben und die noch vielfach bezüglich der Qualität des
deutſchen Gießereiroheiſens gehegten Bedenken zu beſeitigen helfen Rübſen
werden.

Seit 1. September iſt ein andauerndes Fallen der ruſſ.i- blau
ſchen Staatspapiere an der Londoner Börſe zu verzeichnen.

Aus Königsberg meldet man, daß das Getreidegeſchäft
allein durch den ruſſiſch- türkiſchen Krieg gewinne, während die St ä

Weizen

Gerſte

Mk.

Bericht des Sekretärs des Börſenvereins

207——-216 Mk. bez. feiner 219—-228 Mk. bez., fein

Roggen 1000 Kilo 162—-168 Mk. bez., feiner trockener
171-174 Mk. bez. Das Angebot war heute etwas ſtärker.

beſſere 189--196 Mk. bez., feine und Chevalier bis

Kaufluſt rege.
Hafer 1000 Kilo alter 168-—-172 Mk. bez., neuer 147

Hülſenfrüchte 1000 Kilo Futtererbſen 171 174 Mk.
bez., Linſen p. 50 Kilo 12-14 Mk. bez.

Kirſchen 50 Kilo gebackene, rauchfreie ſüße p. 50 Kilo
30 Mk. bez. ſaure 39 Mk. bez.

Küm mel 50 Kilo 42-44 Mk. bez.
Mais 1000 Kilo 142 Mk. bez.
Oelſaaten 1000 Kilo Raps bis 350 Mk. bez.

22--23 Mk. bez.,

Halleſcher Zuckerbericht
vom 7. September.

Rohzucker. Nachdem die Preiſe zu Anfang der Woche
einen weiteren Rückgang erfahren, ſtellte ſich für greif-
bare Waare beſſere Kaufluſt ein und ſind die umge-
ar 450,000 Kilo zu untenſtehenden Preiſen ſchlant

egeben.
Raffinirter Zucker. Trotz des durchgängig dringend

auftretenden Bedarfs in Broden mußten Jnhaber
den Käufern weitere Preisconceſſionen einräumen.
Der Geſammtumſatz dieſer und voriger Woche beträgt
25,000 Brode.

Von gemahl. Zucker trat vermehrtes Angebot in
neuer Waare auf und gingen Preiſe auf unten-
ſtehende Notirungen zurück, zu denen ſich am Schluß
des Berichts regere Nachfrage zeigte.

Umſatz 100,000 Kilo.
Heutige Notirungen:

Rohzucker.
Polariſation nach Dr. Teuchert oder Dr. Drenckmann hier,

100 Ko. incl. Faß, je nach Farbe und Korn.
e er bei über 98 Polar. Rmk. 81,00 80,00
Kornzucker bei 969 Polar. 66,50Rohzucker, I. Prod. bei 93 Polar S S
Nachproducte bei 94--89 Polar. 59,00——53,00

Melaſſe, excl. To. M. 7,80

in Halle a/S.
Halle, den 15. Septbr. 1877.

Preiſe mit Ausſchluß der Courtage.
1000 Kilo geringer 186 204 Mk. bez., beſſerer

bis 234 Mk. bez.
gute Beachtung.

Feine und feinſte Sorten ha-

1000 Kilo Landgerſte geringe 176——186 Mk. bez.,

Mk. bez. Trotz ziemlicher Zufuhren war die

Mk. bez.

W Mk. bez., Dotter 300--306 Mk. bez.,
er Mohn pr. 50 Kilo bei reichlichem Angebot Raffinirter Zuckergrauer Mohn gefragt, 21--22 für 100 Kilo bei Poſten 8 erſter Hand.

bez. Raffinade J ohne Faß Rnk.d ke 50 Kilo 25 Mk be n u n 7 92,00meiſten andern dortigen Geſchäfte durch ihn gar ſehr zu leiden haben. rt „Lez. 9Die Getreidezufuhr von Rußland und Konkdebn war noch nie ſo Spiritus 10,000 LiterpEt. loco weichend, Kartoffel 52 Be u 4 00
großartig wie jetzt. r. z Mk. bez., Rüben 50/, Mk. bez. Gem. Raffinade mit Faß 88,00——86.00

Die Reichstelegraphenverwaltung hat vom Januar bis Rüböl 50 Kilo 37 Mk bez., feſt Melis 1 8250-—81.00Juli dieſes Jahres 5,232,938 Telegramme befördert. Jm gleichen Solarsl 50 Kilo 12 12 Mk. Qualität b I. e 3Zeitraum des Vorjahrs wurden 405,525 Telegramme weniger aufge o o W r nach Qualität bez. Farin blönd gelb 16.00--72 00
gehen die Zunahme beträgt alſo 10 Prozent. Die Mehreinnahme Malzkeime 50 Kilo 5 Mk. bez. braun i Lehngt 7

eläuft ſich auf 660,920 Mark.

Nach einer Bekanntmachung des kaiſerlichen Patentam- Kleie R
tes iſt bei Einreichung von Patentgeſuchen auf Hand und Fauſt

(Gewehre, Flinten, Karabiner, Piſtolen, Revolver) außer Oelkuch
en e 71 erforderlichen Beſchreibungen und Zeichnungen

ſtets ein Mode
vorgelegten Gegenſtandes dem kaiſerlichen Patentamte einzuſenden.Jm Falle der Ertheilung des Patents wird das Modell oder Probe-

der eine wirkliche Ausführung des zur Patentirung Heu 50

Futtermehl 50 Kilo 7,8 Mk. bez.
52

Stroh 50 Kilo 2 Mk. bez.

Verzeichnißder mittelſt der Kettenſchifffahrt nach Magdeburg beförderten unddurch die Elbbrücke daſelbſt paſſaten Kähne.

Neuſtadt- Buckau. Am 12. September. Gentz, Roheiſen, v.
Hamburg n. Deſſau, Kämmerer, Güter, v. Hamburg n, Halle.
Rönneberg, Holz, v. Mühlroſe n. Buckau. Schoch, leer, v. Mag-
deburg n. Buckau. Reuſchel, leer, v. Magdeburg n. Schönebeck.

oggen 6 6*, Mk. bez., Weizenſchaalen S
Mk. bez., Weizengrieskleie 6 Mk. bez.

en 50 Kilo 7,40-8 Mk. bez.
Kilo 3-—3 Mk. bez.

ſtück nicht zurückgegeben.

Bei der Reviſion des Maß und Gewichtsweſens iſt
wiederholt feſtgeſtellt worden, daß ſeitens der Gewerbetreibenden viel
fach auf den Jnhalt gezeichnete Flaſchen als Maßgefäße zum Zu Am heuti
Bee im öffentlichen Verkehr angewendet werden. Es iſt dies den
Beſtimmungen des Artikel 10 der Maß und Gewichtsordnung vom
17. Auguſt 1868, wonach nur h gehörig geſtempelte Maße W eizen
zum Zumeſſen im öffentlichen Verkehre angewendet werden dürfen, Roggen
völlig zuwiderlaufend, und iſt daher der Gebrauch gläſerner Flaſchen, 99
auch wenn dieſelben mit Jnhaltsmarken verſehen ſind, als von der Gerſte 1

Getreidebericht von H. Wagner u. Sohn.An 13. September. Düben, Stroh, v. Rogätz n. Roßlau. Kripp-
ſtedt, Güter, v. Rogätz n. Torgau. Kuhnert, leer, v. Rogätz nach

Schandau. Oſtwald, leer, v. Rogätz n. Koswig, Schäfer, leer
v. Rogätz n. Schönebeck.

Niegripp-Magdeburg. Am 13. September. Herzog, Stroh,
v. Kehnert n. Roßlau. Kalow, Gerſte, v. Berlin n. Magdeburg.

Kuhnert, leer, v. Rathenow n. Tetſchen.
Hamburg-Magdeburg, Am 13. September. V. H.-M. D.

Co. Steuerm. Stutzer, leer, v. Hamburg n. Magdeburg. V. H.
M. D.Co. Steuerm. Richardt, Güter, v. Hamburg n. Magdeburg.

Halle, den 15. Septbr. 1877.
gen Markte herrſchte wiederum eine feſte Stim-

mung für alle Artikel.
208-—234 Mk. p. 12 Sack à 85 Kilo brutto.
162—177 Mk. p. 12 Sack à 84 Kilo brutto.

56--168 Mk. feinſte und Chevalier bis 180

W. r. e r cent r 9 p. 12 Sack à 75 Kilo brutto e ten n c Sonnenſchmidt, leer, v.unzuläſſig. )t allein die Anwendung ſolcher der Maß und Ge afer 108 Mk. p. 12 Sack à 50 Kilo brutto. Hamburg n. Magdeburg Friedrichs, desgl. Wilcke, leer, vonwichts ſowie der Eichordnung nicht entſprechender Gemäße, ſondern Raps 312 Mk. p. 12 Sack à 76 Kilo brutto. nen a re Steuer De J e
a n Vorhandenſein bei Gewerbetreibenden macht die letzteren
traffällig. Mais 144 Mk. p. 1000 Kilo. germünde n. Magdeburg.

ekauntmachungen.

Bekanntmachung.
Bei dem Herzoglich Anhaltiſchen Salzwerke Leopoldshall ſoll

die Salzförderung in der Grube und die Leiſtung der Werksfuhren
über Tage auf die Zeit vom 1. Januar 1878 bis zum 30. Juni 1880
im Wege der Licitation verdungen werden.

Wir haben hierzu einen Termin auf
Montag den 1. Oetober d. J. Vormittags 10 Uhr

im Conferenzzimmer des Herzoglichen Salzwerkes anberaumt, zu
welchem cautionsfähige Fuhrunternehmer mit dem Bemerken einge-
laden werden daß die Bedingungen zur Uebernahme des einen oder
des andern Geſchäftes im Termine bekannt gemacht werden, auch vor-
her ſchon im Büreau der unterzeichneten Verwaltung eingeſehen oder auch
in Abſchrift gegen Erſtattung der Copialien bezogen werden können.

Leopoldshall bei Staßfurt, den 6. September 1877.
Herzogliche Salzwerks- Verwaltung.

PEGmneeaehGerichtlicher Verkauf.
Am Montag den 17. September Cr.

und den folgenden Tagen sollen grössere Quantitäten
Riegelseifen, als:
Wachs-, Oberschaal-, Talg- u. Harzseife,

gegen Baarzahlung verkauft werden.
Das Verkaufslokal beündet sich:

grosve Steinstrasse Nr. 51
im Gusthoſfe um Schwan),

und ist des Vormittags von 9 bis I2 und des Nach-
mittags von 3 bis 6 Uhr geöffnet.,
Halle a/S. Vp. Merm. M eclt,

Verwalter der Hermann Jache'schen

Sehr lohnende Keuchbusten.
Aus Liebe zu kleinen Kindern

VerſicherungsAgentur wird in jedem empfehle ich meinen Waldſchnecken-
Orte (Dorf und Stadt) Deutſchlands Extrakt als ärztlich geprüftes un-
gleich errichtet. Unter der Aufſchrift: fehlbares Keuchhuſtenmittel (täglich
„Verſicherung“ wollen ſich thä neue Dankesſchreiben) gegen Er-
tige Bewerber ſofort an den „In- ſtattung der Selbſtkoſten.
validendank“ in Berlin Jlfeld a/Harz.
wenden. Antonie Keſferstein,Ein älterer erfahrener Mutter von 12 Kindern.

Hofverwalter, V EFEnglische BRart-
des Brennereibetriebes kundig, wird
ſür eine größere Fabrikwirthſchaft
zum 1. Januar k. J. geſucht. Dieſelbe erzeugt bei ſelbſt noch
Fehalt 700 A. Zu erfragen bei jungen Leuten in kurzer Zeit den
d. Stückrath in d. Exp. d. 3. üppigſten Bartwuchs auf Plat

e ten, Glatzen das vollſte Haar, ver
Zwei ruhige Damen ſuchen zum hindert das Ausfallen der Haare

1. October a. e. ein Logis im Preiſe und kräftigt und verſtärkt jeden
von 200--240 Mark, am liebſten Haarwuchs. Nur allein echt à Fl.

u. Kopfhaar Erzen-
gungstinctur!

Schotterey.
Zum Erndtedankfeſt, Sonn-

tag, den 16. d. Mts. ladet
freundlichſt ein

St. Heinrich.

Bürgerverein für ſtädt. Jntereſſen.
Montag den 17. Septbr. Abends 8 Uhr im Reichskanzler.

Bitte.
Der Unterzeichnete richtete unlängſt an die Herren Superintendenten

der Provinz Sachſen die Bitte, ihm Behufs Entwerfung eines
vollſtändigen Bildes von der Lage der Emeriten, ſowie der Pfarrer
Wittwen und Waiſen unſerer Provinz zur Gewinnung des Materials Eine rothjuchtene Cigarrentaſche

behülſlich zu ſein. mit porzellanen blau u. weißemDie bisher freundlichſt zugeſandten zahlreichen Berichte laſſen Wappenſchild iſt verloren worden.
bereits die Schwierigkeiten erkennen, dies ſich dem Vorhaben entgegen- Der Wiederbringer erhält beim
ſtellen ſofern über gar manche aus ihren Ephorien weggezogenePortier der „Stadt Hamburg“ 3
Emeriten, Wittwen und Waiſen keine Auskunft zu gewinnen iſt, auch Belohnung.
Anfragen unter Umſtänden Bedenken unterliegen. Am geſtrigen Tage, in der Mit-

Da drängt ſich zunächſt der Gedanke auf, ob es nicht, ganz ab- tagsſtunde, während meiner Abwe-
geſehen von dem vorliegenden Zwecke, zu empfehlen, ja als eine Pflicht ſenheit vom Hauſe, brach in meinem
der chriſtlichen Liebe und der Standesehre zu bezeichnen ſei, daß in Gehöfte Feuer aus. Der angeſtreng
jeder Ephorie einer der Diöceſanen mit dem Amte betraut werde, die ten u. aufopfernden Thätigkeit der
Beziehung mit den in Rede ſtehenden Perſonen feſtzuhalten. Welch zur Hülfeleiſtung herbeigeeilten Eir
ein Troſt wäre es in vielen Fällen, zu wiſſen, daß die Hinterbleibenden, wohner von Holleben und
wenn ſonſt nirgends, doch in der eigenen Ephorie noch einen Anwalt Beuchlitz gelang es jedoch, das

und ein warmes, wohlwollendes Herz fiaden würden! Feuer auf ſeinen Heerd zu beſchrän-
Ein zweites Mal wäre dann auch das eben zu ſammelnde Material fen, ſo daß nur das Gebäude ab

ſchnell in der erwünſchten Vollſtändigkeit herbeizuſchaffen. Für jetzt brannte, in welchem das Feuer ent
dürfte dies in vielen Fällen nur mit Hülfe der Preſſe zu ermöglichen ſtanden, und größeres Unglück ver
ſein, und ergeht deshalb an alle Leſer dieſes Blattes die herzliche hütet wurde.
Bitte, Emeriten, ſowie Pfarrer-Wittwen und Waiſen (bez. Vormünder) Für die mir bewieſene Theilnahme
auf das oben erwähnte Vorhaben aufmerkſam zu machen und ihnen und geleiſtete thatkräftige Hülfe
damit Veranlaſſung zu geben, über ihre Lage ſelbſt Berichte einzu allen Betheiligten meinen aufrichti
ſenden. Discrete Behandlung derſelben iſt ſelbſtverſtändlich. gen Dank ſagend, wünſche ich, daß

A. Schollmeyer, Paſtor Jeder von ihnen vor ähnlichem Un-
in Altengottern bei Großengottern. glück bewahrt bleiben möge.

O G r Sept. 1877.
ts i IMüllers Belle vue, sHeute Sonntag von Uhr an v v—vvvvöFamilienNachrichten.

C I r Ci- Concert F. Entbindungs- Anzeige.
bei ſtark beſetztem Orcheſter.ei (Statt beſonderer Meldung.)Bei ungünſtiger Witterung Concert im Saale. Heute früh 3, Uhr wurden wir

die glückli b iAbends von S Uhr an Ballmusik mit freier Nacht. l hne
Hermann Schade. Halle a/S., d. 14. September 1877.

Adolph Kirchner u. Frau.

m mm2

Ersten neuen Astrach. Caviar X V erlobungs- Anzeige.Frische Austern R Die Bencheho e Wechter
(AMAeue Sardinen à lhuile, X W r r dez 5 z5 ob. Birke aus Schlett /L.u r r Fürsten Neunaugen heeyrtßt hhiermitergebenſt anzugeigen

empfing un empfiehlt verw. Frau D. Lehmann
X n. Scha ber. geb. Hartung.Schafſtedt, den 13. Septbr. 1877.

TodesAnzeige.
Am 10. ds. Mts. Abends 7

Den 18. d. M. trifft
ein Transport ſtarker Uhr ſtarb nach längerm ſchweren
hannöverscher Saugfohlen und r Leiden meine liebe Frau u. unſere

den 22. d. M. ein Transport der beſten Verneler h Kann merer in
Qualität ardenner Saugfohblen, zuſammen 50 vollendeten 68. Lebensjahre, was

in einer der Außenſtraßen W 1 RM. zu beziehen durch
'Hefl. Offerten bitte unter Albin Hentze in Halle,
bei Ed. Stückrath in der Exped. Schmeerſtr. 39d. Ztg. niederzulegen. in Löbejün durch Fr. Rudloff.

i Verwand hierStück, bei mir zum Verkauf ein. r e
F. Pafee in Naumburg. Brucke, 14. September 1877.

S. Bohmeier nebſt Kinder.

GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle. Dritte Be
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Dritte Beilage zu 216 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke' ſchen Verlage).
Halle, Sonntag den 16. September 1877.

e r v vTelegraphiſche Depeſchen. die politiſche Lage den poſitiven Unioniſten aus einem Jn Die engliſche Regierung, ſchreibt das „N. WienerBrühl, d. t e v heutige zweite timitäts Verhältniß mit den Konfeſſionellen greifbare Tagebl.“, ſchien nicht übel Luſt zu haben, ein vorzeitige
Feldmanöver fand zwiſchen Zülpich und Euskirchen ſtatt. Vortheile gewährte, und deshalb haben ſie ſich gegen die Mediation ins Werk zu ſetzen. Wie man uns aus

Der Kaiſer hat ſich ſehr zufrieden mit dem Zuſtand der
Truppen und dem Gange der Manöver, ſowie mit der
ihm in der Provinz zu Theil gewordenen Aufnahme aus-
geſprochen. Zu dem dem Kaiſer von dem Kreiſe Eus-
kirchen für morgen angebotenen Dejeuner ſind große Vor-
bereitungen getroffen. Jhre Majeſtät die Kaiſerin kehrt
heute Abend aus Koblenz hierher zurück. Die durch den
Eiſenbahnunfall bei Kalſcheuern veranlaßten Verkehrs
ſtörungen ſind wieder vollſtändig beſeitigt. An der am
Sonntag im Niederwald ſtattfindenden Feier der Grund
ſteinlegung nimmt auch Prinz Wilhelm von Preußen
Theil, der ſodann auch den Manövern in Baden bei-
wohnen wird.

Petersburg, d. 14. September.
gramm aus Poradim vom 13. d. Geſtern machten wir
keine weiteren Angriffe, ſondern beſchoſſen aus naher
Entfernung alle türkiſchen Befeſtigungen und die Stadt
Plewna, welche gegen 4 Uhr Nachmittags zu brennen be-
gann. Außerdem wurden auch in den türkiſchen Be
feſtigungen zwei Exploſionen wahrgenommen. Die Türken
beantworteten unſer Feuer wenig und richteten alle ihre

Offizielles Tele

Anſtrengungen gegen unſeren linken Flügel, der
ihren Rücken bedrohte. General Skobeleff wies
fünf heftige Angriffe derſelben zurück, mußte aber
Abends nach dem ſechſten Angriff die am 11. d. genom
menen Befeſtigungen wieder verlaſſen. Jn der Nacht
verſchanzten ſich unſere Truppen in den rund um Plewna
herum beſetzten Poſitionen. Von Beginn des Kampfes
um Plewna an bis zum 12. d. Nachmittags 1 Uhr wurden
6000 Verwundete auf die Verbandplätze gebracht, von
welchen 3500 bereits evakuirt worden ſind. An den
übrigen Stellen des Kriegsſchauplatzes haben keinerlei
Zuſammenſtöße ſtattgefunden. Die Ruſtſchuker Armee-
abtheilung hat ſich einen halben Marſch hinter dem ſchwar-
zen Lom, deſſen Linie von den Türken beſetzt iſt, in neuen
Poſitionen konzentrirt.

Konſtantinopel, d. 14. September. Ein Tele-
gramm Suleiman Paſcha's aus Schipka von heute mel-
det: Der Artilleriekampf war geſtern ſehr heftig, mehrere
ruſſiſche Geſchütze wurden demontirt und eine große Zahl
ruſſiſcher Artilleriſten getödtet. Gegenwärtig ſchweigen die
ruſſiſchen Batterien. Seinen täglichen Verluſt an Mann
ſchaften ſchlägt Suleiman Paſcha auf 5 Verwundete an
geſtern habe er jedoch 3 Todte und 10 Verwundete ge-
habt. Nach einem Telegramm Moukhtar Paſcha's vom
13. d. wurden die Vorpoſten des rechten Flügels der Tür-
ken beim Dorfe Tſchad von den Ruſſen mit 16 Bataillonen
Jnfanterie, 4 Regimentern Kavallerie und 4 Batterien an
gegriffen. Nach mehrſtündigem Kampfe hätten die Türken
die Ruſſen zurückgeſchlagen; letztere ſeien, verfolgt von den
Türken, in ihre Verſchanzungen von Utſch Tepe zurück
gegangen. Der Verluſt der Türken betrage nur 10 Todte
und 17 Verwundete, derjenige der Ruſſen ſei 5mal
größer.

Konſtantinopel, d. 14. September.
gramm Moukhtar Paſchas vom 12. d. meldet: Nachdem
eine Rekognoscirungsabtheilung in der Richtung von
Ardahan vorgerückt war, ſollen (?7) die Ruſſen, einen An-
griff durch ſtarke Streitkräfte beſorgend, Ardahan geräumt
und ſich in die Feſtung Emiroglu zurückgezogen haben.
Jn einem offiziellen Telegramm aus Plewna von geſtern
wird behauptet, bisher ſeien alle Anſtürme der Ruſſen auf
die Befeſtigungen von Plewna zurückgeſchlagen worden.
Zwei Redouten im Süden, deren ſich die Ruſſen bemäch-
tigt gehabt hätten, ſeien von den türkiſchen Truppen wieder
genommen worden.

Zur Tagesgeſchichte.
Die Form, in welcher die „KreuzZtg.“ die Antwort

des Kaiſers in Benrath auf die Anrede des General-
Superintendenten Dr. Niegen gegeben, war wohl geeignet,
Beſorgniſſe zu erregen. Lag auch in den konſtitutionellen
Sinne des Monarchen eine ſichere Bürgſchaft wider jede
Umkehr auf dem betretenen Wege der kirchlichen Reform,
ſo ſchien aus jener Darſtellung doch hervorzugehen, als ob
der Kaiſer die der Reform widerſtrebenden Elemente als
die ſeiner eigenen Auffaſſung nahe ſtehenden hätte bezeich-
nen und zugleich das Bedauern ausdrücken wollen, daß
deren Beſtrebungen nicht ſofort und völlig Rechnung ge-
tragen werden könne. Der von der „Prov.-Correſp.“ mit-
getheilte Wortlaut und Jnhalt der vom Kaiſer gethanen Aeuße-
rungen iſt indeß geeignet, jene Beſorgniſſe wieder zu zerſtreuen,

denn es fehlen nach dieſer Wiedergabe den Worten des
Monarchen jene tadelnden Wendungen und namentlich jene
Anſpielung auf die Nothwendigkeit einer Wiedereinſchränkung
der neuen Einrichtungen, mit welchen die „KreuzZtg.“
ſie auszuſchmücken für gut gefunden.

Jn der Bekämpfung der engherzigen Beſtrebungen
der orthodoxen Partei ſtehen die Liberalen, wie jeder
neue Tag deutlicher erkennen läßt, nicht allein die Aeuße-
rungen des Unwillens über die Auguſt- Konferenz mehren
ſich allerwärts, ſogar im eigenen Lager der „Kreuzzeitung“,
und zwar mit einem Nachdruck, wie er gleich ſtark nur
noch innerhalb der Mittelpartei ſich fühlbar macht.
Beyſchlag und Genoſſen machen, was intereſſant iſt,
für den „rechtgläubigen“ Lärm der Lutheraner die Hof-
predigerpartei innerhalb der poſitiven Union verant
wortlich, und ganz Unrecht haben ſie nicht, denn das
Hetzen und Anſtürmen gegen freiſinnige Geiſtliche trat
ſeit den Vorgängen auf der Synode Berlin-Kölln ſyſte-
matiſch auf, und die Kögel und Genoſſen trugen bis in
das Lager der Konfeſſionellen die frohlockende Zuverſicht
auf den baldigen Sieg über das liberaliſirende Syſtem.
So ſicher machten ſie die Konfeſſionellen, daß dieſe auf
der Auguſt- Konferenz den poſitiven Unioniſten ein förm-
liches Bündniß anboten, das freilich die mit ſcharfer theo-
logiſcher Witterung begabten Führer des linken Flügels
der Orthodoxen nicht angenommen haben. Die Liberalen
wiſſen daß die Vereinigung ſich vollziehen würde, wenn
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Kögel und Genoſſen gerade ſo zu wehren, wie gegen die
Orthodoxen vom reinſten Waſſer. Auch die Mittelpar-
te i verharrt in der Bekämpfung der beiden, dem Libera-
lismus feindlich geſinnten Gruppen, wohl wiſſend, daß
ſie den Herrſchſüchtigen in der Landeskirche geradeſo ein
Dorn im Auge iſt, wie die freiſinnige kirchliche Richtung.
Aber erfreulich bleibt, daß im gegneriſchen Lager bei Ein
zelnen die Staatsidee ſo mächtig iſt, daß der Widerſpruch
gegen das papiſtiſch-hierarchiſche Unweſen angeſichts der
neueſten Verſündigungen gegen geſetzliche Ordnungen ſich
nicht erſticken läßt, und die zur Beſinnung gekommenen
Strengkirchlichen gewahren mit Schrecken, in welcher
Gemeinſchaft ſie ſich befanden. Dieſe Reaktion gegen
die und uldſame Rechtgläubigkeit iſt eine der inter-
eſſanteſten Erſcheinungen in dem jüngſten Wirrwarr auf
kirchlichem Gebiet, und die Annahme iſt wohl berechtigt,
daß die „Rechtgläubigen“ in dem Maße an Anhang Ein-
buße erleiden, als ſie fortfahren, ſich in rechthaberiſcher
Selbſtſucht ſogar gegen ſtaatliche Jnſtitution en aufzulehnen.

Die ſeit Montag in Würzburg tagende General-
verſammlung der deutſchen Katholiken verdient
dieſes Mal eine größere Aufmerkſamkeit und Beachtung.
Es wird nämlich in Würzburg über eine durchgreifende
Organiſation der geſammten katholiſchen Preſſe in
Deutſchland berathen und auf eine Vermehrung der ka-
tholiſchen Blätter hingearbeitet. Wie man ſchreibt, han-
delt es ſich unter Anderm um einen Antrag, der auf die
Gründung eines Vereins zur Pflege der katho-
liſchen Preſſe hinausläuft. Dieſer Verein ſoll 1) die
Gründung katholiſcher Tageblätter an ſolchen Orten, wo
das Bedürfniß vorhanden iſt, anregen, unterſtützen und
regeln 2) die katholiſchen Journaliſten behufs harmoniſchen
Zuſammenwirkens unter einander in beſtändiger Verbin-
dung erhalten 3) die Heranbildung von katholiſchen Jour-
naliſten ordnen und fördern 4) Fachjournaliſten im Falle
ihrer Hülfsbedürftigkeit unterſtützen. Außerdem iſt ein
Antrag auſs Tapet gebracht worden, die General-Ver-
ſammlung wolle die Bildung eines Rechtsſchutz-Ver-
eins für Katholiken in Deutſchland veranlaſſen.

Jn Rom iſt die Aufregung wegen des zukünf-
tigen Conclaves in der Jeſuitenpartei täglich im
Wachſen, da, wie es ſcheint, der Papſt doch einen Nach-
folger nicht ernennen will; deshalb werden alle Mittel in
Bewegung geſetzt, einen Jeſuitenpapſt zu bekommen. Man
läßt jeſuitenfeindliche Cardinäle verunglimpfen, um die
alten Cardinäle zu bethören. Man arbeitet noch immer
daran, das Conclave außerhalb Roms zu halten, und bringt
damit die Reiſen der Cardinäle Berardi und Franchi in
Verbindung die das Ausland ſondiren und vorbereiten
ollen.

Jn einem Artikel über „Thiers und die repub-
likaniſche Partei“ ſchreibt die „Provinzial-Correſpon
denz“: „Die Vorgänge bei dem Begräbniſſe Thiers
haben von neuem die tiefe Kluft hervortreten laſſen, welche
ſeit dem jüngſten Miniſterwechſel in Frankreich die beiden
großen Parteigruppen des Landes von einander und die
ganze republikaniſche Partei von der gegenwärtigen Regie-
rung trennt. Wenn es der republikaniſchen Partei
gelungen iſt, den Namen und das Andenken Thiers zu
nächſt für ſich ausſchließlich in Anſpruch zu nehmen, ſo
wird ſich dagegen in der nächſten Zeit bewähren müſſen,
in wieweit dieſes Andenken im Stande iſt, die verſchieden
artigen Elemente der republikaniſchen Partei in Wahrheit
zuſammenzuhalten, und vor Allem, ob die Partei Führer
finden kann, welche ſich als Erben der Beſonnenheit und
der Umſicht des verſtorbenen Staatsmannes darſtellen und
wenigſtens annähernd das Vertrauen zu gewinnen ver-
wögen, welches ihm auf Grund hervorragender Verdienſte
um Frankreich zu Theil geworden war, und welches den
noch auch ihn vor einem jähen Wechſel der Gunſt und
Ungunſt der Parteien in dem tief zerklüfteten Lande nicht
bewahrt hatte. Die Regierung Mac Mahons ſcheint
nach dem Tode Thiers ihr Streben und ihre Hoffnung
entſchiedener als zuvor darauf zu ſetzen einen Theil der
gemäßigten Republikaner zu ſich herüber zu ziehen und
dadurch den Boden für eine neue Gruppirung der Par-
teien zu gewinnen.“

Bei Kaſchau in Ungarn hat der Kaiſer von
Oeſterreich dieſer Tage große Manöver abgehalten,
denen zahlreiche fremde Offiziere beiwohnten. Am Dienſtag
waren dieſelben zur Hoftafel geladen. Der ruſſiſche Militär
attaché, Oberſt von Feldmann, ſaß zur Rechten des Kaiſers
Franz Joſeph. Der Kaiſer brachte (wie ſchon gemeldet)
folgenden Toaſt aus: „Jch trinke auf das Wohl meines
theuern Freundes und Alliirten, Sr. Majeſtät des Kaiſers
Alexander II. von Rußland, deſſen Namenstag wir heute
feiern!“ worauf die Muſik die ruſſiſche Nationalhymne
intonirte. Kaum war dieſe Huldigung für den Czaren
bekannt geworden, als die vor dem Feſthauſe in Kaſchau
verſammelte Volksmenge demonſtrirte. Sie beantwortete
den Toaſt des Kaiſers damit, daß ſie den auf der Straße
erſcheinenden türkiſchen Geſandtſchaftsattaché mit ſympathi-
ſchen Zurufen begrüßte. Jn Petersburg iſt man über den
kaiſerlichen Toaſt ſelbſtverſtändlich hoch erfreut.

Ueber die in Ausſicht ſtehende Zuſammenkunft des
Fürſten Bismarck mit dem Grafen Andraſſy wyöerden
die unwahrſcheinlichſten Gerüchte verbreitet. So meldet
ein Berliner Telegramm der Wiener „D. Z.“, dieſelbe
habe den Zweck, auf Grund der in Jſchl zwiſchen den
beiden Kaiſern verabredeten Haltung zu Gunſten Ruß-
lands poſitive Maßnahmen vorzubereiten, um Ruß-
lands Kriegführung zu erleichtern. Deutſchland
werde an der ruſſiſch- deutſchen Grenze größere Truppen-
Corps concentriren, um dadurch Rußland die faſt gänzliche
Entblößung Polens zu ermöglichen, mit der Beſtim-
mung, daß deutſche Truppen im Falle eine Aufſtandes
in Ruſſiſch-Polen die Ruhe aufrechtzuerhalten hätten.
Es ſolle Oeſterreich angeſonnen werden, in Galizien
analog vorzugehen.

diplomatiſchen Kreiſen mittheilt, erhielt der bekannte
Oberſt Wellesley, großbritanniſcher militäriſcher Vertreter
im ruſſiſchen Hauptquartiere, den Auftrag, das Terrain
daſelbſt zu ſondiren und namentlich auszuforſchen, ob der
Czar geneigt ſein würde, nach einem Siege der ruſſiſchen
Waffen einem eventuellen Mediationsverſuche Ge-
hör zu ſchenken. Mr. Wellesley bemerkte im Laufe
des Geſpräches mit dem Höchſtkommandirenden, Groß-
fürſten Nikolaus, daß „ja nach einem Siege der Ehre der
ruſſiſchen Fahne Genüge geſchehen ſein würde.“ Der
Großfürſt hörte den Oberſten ruhig an und antwortete
darauf kurz und bündig wie folgt: „Mein Herr! Rußland
hat kein Duell mit der Türkei auszufechten, unſere Ehre
iſt gar nicht im Spiele. Wir haben ein großes Ziel
vor Augen und dieſes muß erreicht werden.“ Alexander
der Zweite hat im ſelben Sinne, wenn auch mit anderen
Worten ſich dem engliſchen Militär- Agenten gegenüber
ausgeſprochen. Das Kabinet von St. James iſt nunmehr
zur Ueberzeugung gelangt, daß der Moment für ſeine
„guten Dienſt“ noch in weiter Ferne iſt, und dürfte von
jedem Verſuche, zwiſchen die Kämpfenden zu treten, ab
ſtehen. Die Dispoſitionen, welche im ruſſiſchen Haupt
quartiere vorherrſchen, werden überhaupt für jede Ver-
mittelung, ſie mag von welcher Seite immer ausgehen,
als abſolut ungünſtig geſchildert. Der Großfürſt-Thron-
folger hat einem deutſchen Offizier gegenüber erklärt, daß
nach Allem, was in der letzten Zeit geſchehen, der Friede
„nur in Konſtantinopel werde geſchloſſen werden können.“

Aus Frankreich.
Die Berichte der conſervativen und der liberalen

Blätter über die Aufnahme, welche der Präſident der
Republik bei der Bevölkerung des Südweſtens ge-
funden, widerſprechen einander, wie üblich, aufs Vollſtan-
digſte. Nach dem „Frangçais“ war der Empfang „on ne
peut plus sympathique“, nach den republikaniſchen Blät-
tern hat das demonſtrative „Es lebe die Republik!“ kein
Ende gefunden. Nach einem Bericht, welcher der „K. Z.“
von einer neutralen und ganz zuverläſſigen Seite zugeht,
war die Sache wie folgt: „Die Honoratioren, Beamten
und Leute aus den höheren Schichten der Geſellſchaft,
welche in die Nähe des Marſchalls kamen, haben ſich ent
gegenkommend gezeigt und „Vive le maréchal!“ gerufen;
die große Volksmenge dagegen, welche etwas weiter ſeitab
ſtand, hat einſtimmig und aus voller Kehle „Vive la
république!“ geſchrieen. Und das ſo vernehmlich, daß die
Miniſter ſelbſt nicht umhin konnten, den Ruf zu acceptiren,
und daß einzelne von ihnen, aus der Noth eine Tugend
machend, jetzt ſagen: „Jm Grunde iſt der Ruf nicht feind
ſelig denn es gilt ja dem Präſidenten der Republik! Wäre
er von Drohungen begleitet geweſen, ſo wäre allerdings
ſeine Bedeutung nicht zu verkennen, aber ſo, wie er dar-
gebracht wurde, in ruhiger Form, können wir ihn uns
gefallen laſſen.“ Das wäre recht ſchön, wenn nur die
Regierung und ihre Bundesgenoſſen nicht ſelbſt dafür ge
ſorgt hätten, daß das Hoch auf die Republik gerade ſo
viel bedeutet wie ein Pereat auf die Konſervativen.

Berichte aus Bordeaux melden, daß die dortige
Kundgebung zu Gunſten der Republik beim Aufent-
halt des Marſchalls großartig war. Man ſchätzt die
Zahl derer, welche ſich an derſelben betheiligten, auf über
100,000 Menſchen. Die Betheiligung an derſelben war
eine ſo allgemeine, als man erſehen, daß der Präfect de
Traci eine Ovation für den Marſchall organiſirt hatte, um
glauben zu machen, daß Bordeaux für den 16. Mai ſei!
Jn den eleganten Stadttheilen waren die Kundgebungen
zu Gunſten der Republik am ſtärkſten; auch die Aerzte,
Proſeſſoren und Studenten des großen Hospitals, welche
den Marſchall am Eingang deſſelben erwarteten, haben ſich
daran betheiligt. Sie antworteten, als bei der Ankunft
Mac Mahon's ein „Vive le Maréchal!“ ertönte, mit dem
einſtimmigen Ruf: „Es lebe die Republik!“ Am Dien-
ſtag begab ſich der Marſchall nach Arcachon, wo die ganze
Bevölkerung auf den Beinen war. Kaum war der prä
ſidentſchaftliche Zug in Sicht, als von allen Seiten ſtür-
miſche, nicht enden wollende Hochs auf die Republik er
tönten. Bei der Rückkehr des Marſchalls in Bordeaux
erneuerten ſich die Kundgebungen zu Gunſten der Republik.
Die große Menge, welche ſich am Bahnhof und den
Straßen, die nach der Präfectur führten, angeſammelt,
ſchrie mit Ungeſtüm: „Es lebe die Republik!“ Auf dem
Platze vor der Präfectur, die dicht von Menſchen beſetzt
war, dauerten dann die Kundgebungen während einer
halben Stunde in einer ſo lebhaften Weiſe fort, daß die
Präfectur den Befehl gab, den Platz und die daran ſto-
ßenden Straßen zu ſäubern. Eine Schwadron Jäger zu
Pferde wurde damit betraut; die Reiter ritten ziemlich
ungeſtüm auf die Menge ein. Viele Perſonen wurden zu
Boden geworfen, mehrere mehr oder weniger ernſtlich ver-
letzt und wieder eine größere Anzahl von Verhaftungen
vorgenommen. Widerſtand leiſtete die Menge nicht; ſie
zog ſich zurück, indem ſie jedoch fortwährend Hochs auf
die Republik ausſtieß. Der Telegraph nimmt keine Te-
legramme an, welche über dieſe Vorfälle berichten. Ueber
die Abreiſe des Marſchalls meldet die bordeauxer Gironde
wie folgt: Die letzte Kundgebung hat Statt gefunden.
Sie war eben ſo anſtändig und impoſant, wie die übrigen.
Von S Uhr Morgens an waren die Truppen längs des
Chapeau Rouge und Quais maſſenhaft aufgeſtellt. Poli-
zei- Agenten drängten die ungeheure Menge zurück, die ſich
überall eingefunden. Jn dem Eiſenbahnhof war ein Re-
giment Jnfanterie aufgeſtellt. Alle Zugänge zum Eiſen-
bahnhof waren militäriſch beſetzt und von 9 an wurden
keine Fahrbillets mehr abgegeben. Um 9*, Uhr ertönten
plötzlich formidable Rufe: „Es lebe die Republik!“, welche
über das Waſſer hinüber bis zur Eiſenbahn ihren Wider
hall fanden. Der Marſchall fuhr zuerſt nach den vom
Kriegs- Miniſterium kürzlich entſtandenen „Magasins
généraux“, wo ſich ein Artilleri-Depot befindet. Er



verweilte dort nur kurze Zeit. Um 10 Uhr 10 Minuten
ertönten von Neuem ſtürmiſche „Vive la Républiquel“
Der Marſchall ſetzte ſeine Fahrt nach dem Eiſenbahnhof
fort. Als er dort angekommen, hörten die Kundgebungen
auf, da die Menge, welche man überall zurückgedrängt
hatte, ſich in zu weiter Entfernung befand, um noch vom

Muaſchall gehört werden zu können.
Die Motive der erfolgten Verurtheilung Gam-

bettas gipfeln in nachſtehenden Ausführungen des Ge-
richtshofes:

„Jn Erwägung, daß die Perſon des Präſidenten der Republik
durch die Geſetze nicht nur gegen Schmähung, Verleumdung und
Beleidigung geſchützt iſt, ſondern auch en die böswilligen undleitenſchefiſichen Angriffe, welche das legitime Recht der Kritik und

der freien Diskuſſion überſchreiten und die Mißachtung auf die Per
ſon, ſowie auf die Abſichten des erſten Magiſtrats der Republik

in Crwägung, daß die Rede in Lille welche auf dem
ege der Preſſe veröffentlicht wurde in ihrem Ganzen und ihren

verſchiedenen Theilen betrachtet, förmlich die oben r er
gehen enthält in Erwägung, daß in den erſten Stellen ha
wird, daß die Auflöſung der Kammer ohne Grund und ohne Urſachen
ausgeſprochen worden iſt, daß die zur Rechtfertigung dieſes Aktes im
Briefe des Präſidenten vom 16. Mai angeführten Urſachen Lügen
und Vorwände ohne Werth waren, welche anzurufen man ſpäter ver
zichtet hat; daß in dieſer Weiſe einen von der Jnitiative des
Präſidenten der Republik herrührenden Akt zu würdigen welcher
in der Grenze ſeiner Befugniſſe mit der Zuſtimmung des Senats in
den Formen der ſtrengſten Legalität vollzogen worden war, die Ver
letzung des Geſetzes der dem Staatschef ſchuldigen Achtung
iſt; in Erwägung, daß in der Schlußſtelle, beginnend mit den
Worten: „Wenn Frankreich geſprochen haben wird und endigend
mit den Worten: ſich unterwerfen oder Demiſſion geben“ die Be
leidigung den höchſten Grad erreicht hat; in Anbetracht, daß dieſer
Satz zugleich eine Drohung enthält, wird c. ec. (Folgt das Urtheil.)

Der von Gambetta erwählte Vertheidiger Allo u
hat einen Brief an denſelben gerichtet, worin dieſer be-
rühmte Advocat, der ſtets zu den conſervativſten Liberalen
gehört hat, ſeine Anſicht über den Proceß und über die
gegenwärtige politiſche Lage ausſpricht der Brief lautet

wie folgt: SArques, 10. Sept. 1877. Mein lieber College! Sie können auf
mich zählen. Sie kennen ſehr wohl die Gefühle, mit wel hen ich in
dieſe Debatte eintreten werde, welche in ſo unkluger Weiſe von den
Männern angeſtrengt wurde, denen wir den zwar geſetzlichen, aber
ewaltſamen Act des 16. Mai verdanken. Es iſt nöthig, daß ſie er
ahren, daß ſie ſich gegenüber in erſter Linie die Conſervativen, die

Gemäßigten, die Liberalen haben: ich bin Einer von dieſen. Seit
ſieben Jahren verlangt das Land danach, ſich unter einer definitiven
Regierung zu conſtitüiren, und ſeit ſieben Jahren machen ihm die
Coterien, deren Aufruf ohne Echo bleibt, ſein Geſchick ſtreitig. Es
iſt nicht möglich, noch mehr dieſe Ungewißheit zu verlängern, in der
die Kräfte und die Würde einer Nation ſich erſchöpfen. Die Re
publik allein iſt heute möglich. Stellen wir ſie weiſe, gemäßigt,
loyal republikaniſch her, ohne irgend eines der großen conſervativen
Intereſſen zu opfern, außerhalb welcher nichts beſtehen kann. Die
nächſten Wahlen werden wirkliche Plebiscitwahlen ſein. Die Frage
iſt ſehr wohl geſtellt: Monarchie oder Republik, perſönliche oder par-
lamentariſche Regierung; das Land muß noch einmal ſeinen Willen
kundthun. Für die Sicherheit der Arbeit, für den öffentlichen Frie-
den bedarf es einer deutlichen und beſtimmten Löſung, der niemand
ſich entziehen kann: das iſt es was Sie mit Feſtigkeit und Mäßi
gung in Lille geſagt haben. Von dieſer weſentlichen Seite aus iſt
e den verſchiedenen Nuancen der republikaniſchen Partei keine
deinungsverſchiedenheit möglich, und meine Gegenwart vor den

Schranken ſoll aufs neue von dieſer entſchloſſenen Verbindung einen
Beweis geben, welche der ſchmerzliche Verluſt, den wir erlitten haben,
keineswegs brechen wird. Wenn der ruhmreiche Chef inmitten der
Kämpfe fällt, ſo iſt dies mitunter Niederlage, aber ſehr oft auch Auf
ſchwung und Sieg! Ganz der Jhre. Allou.

Der Zweck dieſes Briefes iſt klar, es ſoll damit be
wieſen werden, daß das linke Centrum, zu deſſen äußerſtem
rechten Flügel Hr. Allou gehört, trotz des Todes des Hrn.
Thiers an dem Bündniſſe mit den Republikanern feſthält.

„Republique Francaiſe“ äußert über die Ver-
urtheilung Gambetta's unter Anderm, daß, wenn
die von dem Gerichte und den miniſteriellen Organen ver
theidigte Theſe richtig wäre, es in Zukunft nicht nöthig
ſei, beide Kammern zu einem Congreß zu verſammeln,
um die conſtitutionellen Geſetze auszulegen. „Ein Urtheil
eines Tribunals,“ ſetzt ſie hinzu, „wäre hinreichend dafür.
Ebenſo mit der Politik des Marſchalls; es war über-
flüſſig, den Wahlkörper zu befragen, um den Conflict zu
ſchlichten; die Juſtiz hätte ihre Anſicht geäußert unter der
Form irgend einer Verurtheilung, und die Deputirten
kammer hätte weiter nichts zu thun gehabt, als ſich ehr
erbietig zu verneigen.“

Der „Bien public“ meint: Um die conſervative Partei
zu beruhigen, hätte man Hrn. Gambetta nicht zu drei
Monaten ſondern zu drei Jahren Gefängniß verurtheilen
müſſen. Die „France“ erinnert bei derſelben Gelegen
heit daran, daß Ludwig Bonaparte zu lebenslänglichem
Gefängniſſe verurtheilt war, was ihn im Jahre 1848 nicht
verhinderte, zum Deputirten gewählt, validirt und ſchließ-
lich zum Präſidenten der Republik ernannt zu werden.
Die „Preſſe“ findet den Proceß ungeſchickt und durch ſeine
wahrſcheinlichen Folgen für diejenigen, die ihn veranlaßten,
gefährlicher als für den, der durch ihn leidet. Die
„Defenſe“ hält dieſen Prozeß dagegen für einen Sieg der
Regierung. „Mit der Verfolgung“, ſagt ſie, „hat Herr
Gambetta ſeine ganze Sicherheit und ſeine Partei das
Preſtige verloren. Der Sieg iſt nicht mehr zweifelhaft
man muß ſich ſeiner zur Aufrichtung der Moral, der Würde
und der Blüthe Frankreichs bedienen.

Halle, den 15. September.
Die geſtrige Sitzung des Vereins Halle'ſcher

Gaſt wirthe war wiederum von Lieferanten mit einer
Ausſtellung von Bedarfsartikeln aller Art verſehen. Nach
einer Prüfung der ausgeſtellten Waaren werden die Beſt-
liefernden bekannt gemacht und öffentlich empfohlen wer-
den. Herr Reſtaurateur Hoffmann, Vorſtandsmitglied
des Vereins, legte zwei Analyſen vor, welche Herr Dr.
C. R. Teuchert hierſelbſt über zwei Sorten Weine, von
einer bedeutenden Weinfirma Deutſchlands geliefert, an
geſtellt hatte. Die Analyſen lauten folgendermaßen:
„(Deidesheimer): 7,04 pCt. Alkohol, 1,78 pEt. Geſammt-
extract, 0O,25 Säure, 0,23 Salze. Derſelbe drehte die
Polariſationsebene nach rechts. Letztere Thatſache, ſowie
die übrige Zuſammenſetzung beweiſen, daß der Wein kein
Naturgewächs, ſondern ein künſtliches Fabrikat iſt.“ An-
dere Sorte (Bordeaux): „9,34 pCt. Alkohol, 2,34 Ge-
ſammtextract, 0,36 Säure, 0,39 Salze. Der Wein dreht
die Polariſationsebene nach rechts und iſt künſtliches
Fabrikat.“

Ueber den Vortrag des Schloſſermeiſter Büchner,
den derſelbe in der Verſammlung des Handwerker-
Meiſtervereins über den ſechſten Delegirtentag ſelbſt
ſtändiger Handwerker und Fabrikanten Deutſchlands vom
8. bis 11. Auguſt in Darmſtadt, geſtern gehalten hat,

werden wir in einer der nächſten Nummern referiren.

lehnt, da für das nächſte Jahr eine größere Feſtlichkeit in
Ausſicht zu nehmen ſei.

Unterm Dach des Hauſes Luckengaſſe 6 entſtand
geſtern Abend gegen ,9 Uhr auf bis jetzt noch nicht auf
geklärte Weiſe, anſcheinend aber durch Fahrläſſigkeit, ein
kleiner Brand, der jedoch, glücklicher Weiſe ohne weiteren
erheblichen Schaden angerichtet zu haben, durch die ſchnell
herbeigerufenen Mannſchaften der Feuer-Wache nach
Stunde gelöſcht wurde.

Jn der in der 2. Beilage zu Nr. 215 dieſer Zeitung enthaltenen
Anzeige betreffs Verlooſung der ſtädtiſchen Anleihe de 1818 à 3
iſt zu leſen Lit. B. 1471/2 und nicht Lit. B. 1471/1.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 14. bis 15. September.

Stadt Hamburg. Hr. Rechtsanwalt Francke m. Tochter a. Stendal.
Hr. Referendar Dr. Hagemann a. Dresden. Fräulein Gerloff
m. Schweſter a. Elberfeld. Fräulein v. Dannenberg a. Berlin.
Frau Hildebrandt a. Nordhauſen. Hr. Fabrikant Behrend a.
Berlin. Hr. Privatier Lösner a. Hamburg. Die Hrrn. Kaufl.
Michaelis u. Becherer a. Berlin, Kretzſchmar a. Edesheim, Thieb-
horn a. Minden i. H., Harms a. Bremen, Fellinger a. Gladbach,
Nehſe a. Dresden, Kloſſeck u. Rubino a. Aachen, Schlingloff a.
Hanau. Hr. Conſul Harms a. Lübeck.

Goldner Ning. Hr. Dr. Egck im. Gem. a. Berlin. Hr. Miniſter.
Beamter u a. Dresden. Hr. de Noailles a. St. Petersburg.
Hr. Landrath Tüshaus a. Grevenbroich. Hr. Apotheker Schmitz
a. Neiſſe. Die Hrrn. Kaufl. Hermann a. Dresden, Welcke a.
Jſerlohn, Dupont a. Cognac, Weiß a. Berlin, Malz a. Greiz,
Dieſing a. Magdeburg, Sachs a. Prag, Kronacher a. Bamberg,
Schmidt a. Zittau, Schmidt a. Frankfurt a. M., Arog a. Gera.

Goldene Kugel. Die Hrrn. Kaufl. Harder a. Berlin, Ruggeberg
a. Hamburg, Donath a. Großen Heymann a. Cöln, Fiſcher g.
Magdeburg, Bolhöfener a. Nordhauſen, Hirſch a. Berlin, Call-
mann a. Eisleben, Hildebrand a. Deſſau. Hr. Grubenbeſitzer
Herrmann a. Zeitz Hr. Fabrikbeſitzer Albrecht a. Erfurt. Hr.
Rentier Schmidt a. Weimar. Hr. Agent Horn a. Halberſtadt.
Hr. Lehrer Förſter a. Kaſſel. Hr. Oekonom Meyer a. Walters-
hauſen. Hr. Apotheker Schade a. Berlin. Hr. Stud. phil.
Schultze a. Leipzig.

Ruſſiſcher Hof. Hr. Pfarrer Schiller a. Blumberg. Die Hrrn.
Kaufl. Reutner u. Rabenau a. Leipzig, Draht a. Dresden.

Vermiſchtes.
[Zurſocial demokratiſchen Erbſchaft.] Durch

viele Blätter ging kürzlich die Nachricht von einem Legate,
das der in St. Louis verſtorbene Socialdemokrat
Lingenau in Höhe von vierzehntauſend Dollars „ſeinen
Geſinnungsgenoſſen in der ganzen Welt“ hinterlaſſen hat.
Zu Teſtamentsvollſtreckern waren, wie man ſich entſinnen
wird, eine Anzahl ſocialdemokratiſcher Deutſcher Reichs
tagsabgeordneter ernannt worden. Wie jetzt bekannt wird,
hat der verſtorbene Menſchenfreund bei Lebzeiten ſich nicht
eben des beſten Leumundes erfreut. Herr Lingenau iſt in
Neu-Strelitz in Mecklenburg zu Hauſe, iſt der Sohn eines
früheren Poſtraths und war ehemals in ſeiner Heimaths-
ſtadt Buchhändler. Von dort aber hat er ſich nach bedeu-
tenden Schwindeleien und unter Mitnahme von erſchwin-
delten Geldern nach Amerika entfernt, hat dort eine Reihe
von Jahren gelebt und iſt wie es ſcheint, erſt bei ſei-
nem Tode ein edler Menſchenfreund geworden.

[Preß-Prozeß.] Zu St. Goarshauſen war
ein das Echo-Schießen beſchränkendes Verbot ergangen.
Einige Zeit danach ſtanden in der „RheinLahnZtg.“
folgende Verſe:

Es wird nit mehr geſchoſſe,
Der Amtmann will's nit han,
Die Echo ſind verſchloſſe,
Weil's Kind nit ſchlafen kann.

Wand rer, frag' hier nicht das Echo,
Ohne Antn ort wirſt du bleiben.
Daß es Antwort wieder gebe,
Mußt du erſt dem Amtmann ſchreiben.

Darum geh' nach Oberweſel,
Dort iſt noch das Echo frei,
Frag' es, wie er heißt, der Strenge,
Du wirſt hören, wer er ſei.

Der Amtmann in Goarshauſen erhob deshalb eine Klage
gegen die Zeitung, indem er behauptete, es ſei nur zum
Schein geſagt: „der Strenge“; in Wirklichkeit ſolle es
heißen: „der Eſel“ und mit dieſem „Eſel“ könne nur er
gemeint ſein.

[Der Marſchallſtab im Torniſter.] Dem
alten Ausſpruche zufolge hat in Frankreich jeder Soldat
den Marſchallſtab im Torniſter. Daß dieſes Wort noch
heute ſeine Geltung hat, beweiſt eine Ceremonie, die am
letzten Freitag in Chaumont in Frankreich ſtattgefunden
hat. Der Herzog von Aumale hat dem dortigen Di-
viſionsgeneral Jeanningros die Jnſignien eines Groß-
officiers der Ehrenlegion überreicht, deren Würdenträger er
bereits ſeit dem letzten Auguſt war. Zwei Linienregimen-
ter bildeten ein rieſiges Carrée und der duc d'Aumale
hielt die folgende Anſprache: „Soldaten, vor zweiundvier-
zig Jahren erhielt der Unterofficier Jeanningros, der,
wie ihr, das Torniſter und die Flinte trug, ſeine erſte
Verwundung. Vor vierunddreißig Jahren überreichte ich
dem Lieutenant Jeanningros, den man damals den
Bayard der Zuaven nannte, das Kreuz eines Ritters der
Ehrenlegion. Heute überreiche ich dem General Jean-
ningros, der ſechsmal auf den Schlachtfeldern Frankreichs
verwundet worden iſt, die Decoration eines Großofficiers
der Ehrenlegion. Niemals haben dieſe Jnſignien auf
einem tapferern Herzen geglänzt.“ Nach dieſen Worten
ertheilte der Herzog dem General die Accolade, während
die Fahnen der beiden Regimenter ſich bei dieſem Act
ſenkten. Es darf nicht verkannt werden, daß derartige
Auszeichnungen auf den Eifer und auf den Ehrgeiz
des einzelnen Soldaten ihre Wirkung nicht verfehlen
können.

[Ein neues Diebesmanöverſ) mußte ein Ber
liner Rentier kürzlich an ſich ſelbſt kennen lernen. Der-
ſelbe promenirte nach des Tages Laſt und Hitze im Thier-
garten ein Vergnügen, das er ſich faſt allabendlich ge
währt als von einer Bank drei ziemlich fein gekleidete
Herren mit einem Ausruf freudigen Erſtaunens auf-
ſprangen und auf ihn zueilten. „Na Doktorchen, wo
kommſt denn Du her, wie geht's, altes Haus, was macht
denn der alte Soundſo?“ waren die Fragen, die dem Ar-
men um den Kopf ſummten, während ihn zwei der alten
Bekannten bereits untergefaßt hatten. Der etwas kurz-
ſichtige Herr ſeinerſeits war ganz ſtumm geworden und
erlaubte ſich endlich die beſcheidene Frage, mit wem er
eigentlich das Vergnügen habe. Furchtbares Zurück-
prallen der Fremden, haſtig geſtotterte Entſchuldigungen
folgten nun. Man hatte geglaubt, den Dr. St. aus

Das diesjährige 24. Stiftungsfeſt zu feiern wurde abge ſtellung: „Herr v. B.,
Hierauf gegenſeitige Vor

Herr Gutsbeſitzer N. N.
u. ſ. w. und demnächſtiges Verſchwinden der Herren.

Gumbinnen vor ſich zu ſehen.

Eine ſehr unangenehme Ueberraſchung war jedoch dem
Rentier noch vorbehalten, als er das Verſchwinden ſeines
Taſchentuches, ſeiner Cigarrentaſche und ſeiner ſilbernen
Uhr bemerkte.

[Späte Folgen eines Hundebiſſes.] Die
fürchterlichſte aller Krankheiten, welche die ärztliche Wiſſen
ſchaft kennt und der gegenüber ſie faſt völlig unmächtig
daſteht, die Waſſerſcheu, hat vor Kurzem in England
abermals ein Opfer gefordert, und zwar unter ſo außer-
gewöhnlichen Umſtänden, daß ſie das Jntereſſe ganz ſpe
ciell in Anſpruch nehmen. Mr. Alfred Brown, ein
Thierarzt in Ongar, Eſſex, wurde vor drei Jahren von
einem tollen Hunde gebiſſen, welcher ihm zur Behandlung
anvertraut worden war. Mr. Brown brannte wohl ſogleich
die Wunde aus und traf auch noch andere, ihm durch
ſeine langjährige Erfahrung eingegebene Vorſichtsmaß-
regeln, beſonders aber unterzog er ſeither ſeinen Geſund-
heitszuſtand einer ſorgfältigen Beobachtung. Da nun Tag
auf Tag, Woche für Woche, Monat für Monat, ja ſelbſt
Jahr für Jahr verging, ohne daß ſich Bedenken erregende
Symptome zeigten, ſo begann er endlich zu hoffen, daß er
der Gefahr, von dieſer entſetzlichen Krankheit befallen zu
werden, glücklich entgangen ſei. Vor einigen Tagen nun,
drei Jahre nachdem er jene Bißwunde erhalten, fingen
unzweifelhafte Anzeichen von Waſſerſcheu ſich bei Mr.
Brown einzuſtellen an. Das Uebel nahm ſtündlich an
Heftigkeit zu; der Charakter wurde ein deutlicher, ausge
prägter und unverkennbarer nicht blos für die herbeigeru-
fenen Aerzte, ſondern auch für die Angehörigen und Freunde
des Unglücklichen, und in kurzer Zeit gab der Kranke
unter qualvollen Leiden ſeinen Geiſt auf.

[Heilmittel gegen den Krebs.] Prof. Dr.
Caſſel theilt in ſeiner Zeitſchrift „Sunem“ aus einem
ihm aus Baden-Baden zugegangenen Schreiben, welches
Bezug auf eine an den Vorboten der Krebskrankheit
leidende Dame nimmt, Folgendes mit: „Es giebt, heißt
es darin, kein wirkſameres Mittel gegen Krebsleiden, als

heilt, auch wenn ſchon Wunden da waren. Man thut
Jede Kröte einzeln in einen weißen durchſichtigen Beutel,
ſie ſaugen ſich feſt an wie Blutegel und fallen dann,
wenn ſie ſich feſtgeſogen, mit heftigen Convulſionen ab.
Mann kann oft hundert Kröten anwenden, nach und nach

an jedem Knoten unter denen erſt eine iſt, die ſich
zu Tode ſaugt. Das Saugen bereitet durchaus keine
Schmerzen im Gegentheil, die Schmerzen nehmen ab“.

[Das ſogenannte Ziehen] gewaltſames
Renken der Glieder gilt Vielen als bewährtes Haus
mittel gegen die verſchiedenartigſten Unpäßlichkeiten. Dieſe
Manipulation kann, von unkundigen Händen bewirkt, ſehr
gefährlich werden. Der Sohn des Baumeiſters L. in
Berlin litt ſeit einigen Tagen an Bruſtbeſchwerden, bis
ein Bekannter äußerte, der Knabe hätte ſich „verhoben“,
und müſſe „gezogen“ werden. Geſagt, gethan! Leider
verſchlimmerte ſich der Zuſtand des Knaben nach dieſer
Operation und der ſchleunigſt herbeigerufene Arzt konnte
den Eltern nur die betrübende Nachricht geben, daß durch
die gar zu kräftige Ausübung des „Ziehens“ ihr Sohn
für ſeine fernere Lebenszeit einen Buckel tragen müſſe, da
die Schulterblätter ganz und gar aus ihrer Lage gerathen
und nie wieder eingerenkt werden könnten.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 14. September

Die Abnahme des Luftdrucks hat ſich nach Schottland fort
C am Abend begann in Südirland das Barometer bei
SSWSturm zu ſteigen, der Wind iſt jetzt dort abgeflaut, weht auf
der Nordſee aber in ſtarken Böen. Von Breſt bis Petersburg
herrſchen leichte bis ſtarke ſüdweſtliche Winde mit regneriſcher
Witterung. Geſtern Nachmittag haben in Pommern Gewitter ſtatt
re Jm Jnnern Deutſchlands herrſcht bei e ſüdweſt-
icher Luftſtrömung veränderliches, jedoch ziemlich ſchönes Wetter,

ohne Aenderung der Temperatur.

Beobachtungen der meteorologiſchen Station in Halle.
T. Septbr. Morgens MNachm. T Thr. ſende 70 T. Tagesmittel.

Luftdruck 335,39 P. L. 334,55 P. L 334,98 P. L. 334,97 P. L.
Dunſtdruck 5,23 P. L. 3,52 P L. 4,64 P. L. 4,46 P. L.Rel. Feucht.“ 96,0 pCt. 42,4 pCt. 69,6 pCt. C9,3 pCt.
Luftwärme 11,7 G. R. 17,0 G. R. J 14,2 G. R. 14,3 G. R.

Wind SW I. SW I. 0. uH.-Anſicht bedeckt 10. trübe 9. bedeckt 10. bedeckt 10.
Wolkenfrm. Nimb. Ni. -str.* Nimb.-cum. Nimbus. J

Verzeichniß
der in Halle am 15. September 1877 gezahlten

Durchſchnitts-Marktpreiſe.

Weizen pro Ctr. 10 43 Bohnen pro Pfd. 17
Roggen 840 Linſen s 20Gerſte 9 40 Erbſen 17Hafer S 810 Butter S I 50S 3 25 Rindfleiſch a. d. Keule 63troh S 2 50 do. Bauch 55Kartoffeln P 2 50 h S 50Eier pro Schock 3 20 fleiſch 39Schweinefleiſch I 60
Telegraph. Coursbericht der Halliſchen Zeitung.

Berliner Fonds- Vörſe.
Berlin, den 15. September 1877.

Bergiſch-Märkiſche 75,50. Cöln-Mindener 94,60. Oberſchleſiſche
A. C. D. 126.--. Rheiniſche 108,50. Oeſterr. Staatsbahn 484
Lombarden 141,50. Oeſterr. Cred.-Act. 379, Preuß. Conſolidirte
103,90. Tendenz: ſchwach.

Berliner Getreide- Börſe.
Weizen (gelber) Sept. October 227,50 April-Mai 21750 flau.
Roggen. r 139, Nov.Decbr. 143, April-Mai 146,50,

gedrückt.
Gerſte loco 127--195
Haſer. Septbr -Octbr. 144,
Dpititus loco 51,20. September 50 60. September-October 50 40,

matt.
Müböl loco 74,50. Sept. Octbr. 7330 April-Mai 73,

Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich Co.
15. September 1877.

Berlin-Anhalt. St.-Act. 90, Berlin-Potsdam-Magdeburg.St.Act. 74,50. BerlinStettiner St. -Act. 104, Bergiſch- ärtiſche

Stamm-Act. 75,50. Cöln-Mindener St.Act. 94 60. Magdeb.- Halber
ſtadt St.-Act. 105,50. Oberſchleſ. St.-Act. ACD. 126,--. Rheiniſche
108,50. Franzoſen 484, Lombarden 141, Oeſterr. CreditAct.
380,50. Darmſtädter Bank-Actien 111,50 Thüringer Bank-Act. 79,10.
Diskonto-Command. -Anth. 120, Preuß conſol. 4 Anleihe
104, Kurz London 2047. Kurz Amſterdam 169,05. Oeſterr.
Noten 172 30 Tendenz: ſchwächer.
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Halliſcher Tages Kalender
und

Halliſcher Local-Anzeiger.
Sonntag den 16. September:

Actien-Bierbrauerei Ouerfurt.
Gewinn- und Verlust-Conto

Freie Gemeinde: Vm. 9 im Saale des Herrn Landmann (gr. Brauhausg. 9)
Vortrag vom Prediger Czerski a. Schneidemühl.

Kaufmänn. Verein: Ab. 8 im Vereinslokale z. Kaiſergarten Geſellſchaftsabend.
Fortbildungsſchulen. Gewerbeſchule: Vm. II Gewerbliches Zeichnen. Schreiben,Stevograpſte

Montag den 17. September
Univerſitäts-Bibliothek: geöffnet v. 10 1 Uhr täglich.

det täglich zwiſchen 1I1-- 12 Uhr ſtatt.
StadtverordnetenVerſammlung Nm. 4 im neuen Sitzungs- Saale.
Standesamt: Vm. v. 9 1 u. Nm. v. 3--5 geöffnet im Waagegebäude,

gang Rathhaus.
Städtiſches Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. I.
Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8-- 1, Nm. 3-4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis: Kaſſenſtunden Vm. 9 kl. Ulrichsſtraße 27.
Spar u. Vorſchuß-Verein: Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 3--5 Brüderſtraße 6.
Börſenverſammlung: Vm. 8 im neuen Schützenhauſe.

Kaufmänn. Cirkel: Ab. 8--10 Bibliothek u. Leſezimmer „Cafe David“ Zimmer 4.
Fortbildungsſchulen. Volksſchule Ab. 8 Uhr Naturkunde u. Rechnen in 2 Ab-

theilungen Gewerbeſchule: Deutſch in 2 Abtheilungen.
Stenographiſch. Verein nach Stolze: Ab. 8 Fortbildungs-Curſus „gold. Roſe“.
Bürger-Verein für ſtädtiſche Jntereſſen: Ab. 8 Sitzung im „Reichskanzler“.
Krieger-Verein v. 1866 2c.: Ab. 8 Verſammlung im „gold. Löwen“, Leipzigerſtr.
Schachelub: Ab. 8 Verſammlung im „Markgrafen“, Brüderſtraße 9.
Turnverein: Ab. 8 10 Uebungsſtunde in der Turnhalle.
Thiemeſcher Geſangverein Ab. 7 Uebung f. Damen, Ab. 8 f. Herren i. „Kronprinzen“.

Dr. A. Francke's Bäder im Fürſtenthal. Irisch- römische Bäder v. 8--12 U.
ür Herren, v. 1--4 U. f. Damen, v. 4--6 U. f. Herren. Sool, Schwefel,
dalz, Kleien, Seifen, Eiſen aromatiſche, Fichtennadel, gewöhnl. Waſſer-

bäder zu jeder Tageszeit. An Sonn u. Feiertagen iſt die Anſtalt Nachm. geſchloſſen.
Elegant eingerichtete Zimmer ſtehen im Badehaus und in der Reſtauration

zum Beziehen bereit.Beyers Vade Anſtalt Weidenplan 9. Sool, Schwefel, Malz, Kleien, Seifen
aromatiſche, Fichtennadel Eiſen, Loh, gewöhnliche Wafſſerbäder v. früh “6
bis Abends 8. Möblirte Wohnungen zum Beziehen bereit. Fortwährend friſche
Ziegenmilch.

Bad Wittekind. Russische Sool-Dampf- Bäder Nachmittags am Dienstag.
Donnerstag und Sonnabend für Herren, am Montag und Freitag für Damen;
ſowie täglich Sool Mutterlaugen und alle anderen Bäder.

Ausſtellungsangelegenheit.
Die 1. Ausſtellung von Lehrlings- und Gehilfen-

arbeiten wird Sonnabend den 22. September Vormittags
11 Uhr eröffnet werden. Einlieferung der Ausſtellungsgegen-
ſtände bis Freitag den 21. Mittag 12 Uhr in „Müllers
Bellevue“. Ausſteller des Saalkreiſes adreſſiren: „Ausſtellungs-
comite Müllers Bellevue“. Bei Einlieferung iſt nothwendig die
Angabe des Werthes (für die Feuerverſicherung und ev. Verkauf)
und der Vermerk, ob verkäuflich. Looſe zur Ausſtellungslotterie
an den durch Anſchlag bezeichneten Verkaufsſtellen à 1 Mark. Auf je
dreihundert Looſe entfallen 50 Gewinne im Geſammtwerthe von 300

Die Ausſtellungscommiſſion.
J. A. Dr. R. Riächter.

Bekanntmachungen.

Halle a. d. Saale, am 12. September 1877.
Jn dem Konkurſe über das Vermögen des Gaſtwirths und Gutsbeſitzers

Ludwig Stemmer in Trebitz bei Cönnern iſt zur Anmeldung der For
derungen der KonkursGläubiger noch eine zweite Friſt bis zum I.
Oetober er. einſchließlich feſtgeſetzt worden. Die Gläubiger,
welche ihre Anſprüche noch nicht angemeldet haben, werden aufgefordert,
dieſelben, ſie mögen bereits rechtshängig ſein oder nicht, mit dem da
für verlangten Vorrecht bis zu dem gedachten Tage bei uns ſchriftlich
oder zu Protokoll anzumelden.

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit vom 13. Juli er.
bis zum Ablauf der zweiten Friſt angemeldeten Forderungen iſt auf

den 10. October er. Vormittags I Uhr
vor dem Kommiſſar Herrn Kreisgerichtsrath Holtze im Kreis-
gerichtsgebäude Terminszimmer Nr. 11 anberaumt, und werden zum
Erſcheinen in demſelben die ſämmtlichen Gläubiger aufgefordert, welche
ihre Forderungen innerhalb einer der Friſten angemeldet haben.

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat eine Abſchrift derſelben
und ihrer Anlagen beizufügen.

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm Amtsbezirke ſeine Woh
nung hat, muß bei der Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns berechtigten auswärtigen Be
vollmächtigten beſtellen und zu den Akten anzeigen. Denjenigen, wel-
chen es hier an Bekanntſchaft fehlt, werden die Rechtsanwälte Wip-
permann, Fiebiger, Fritſch, Göcking, Herzfeld, Kru-
kenberg, von Radecke, Riemer, Schlieckmann und See-
ligmüller zu Sachwaltern vorgeſchlagen.

Königl. Preuß. Kreisgericht, I. Abtheilung.
Ein Baufleck, zu jedem Ge Ein hübſches frequentes Reſtau

ſchäft geeignet, mit Garten, in rant mit Garten, Kegelbahn u. Bil
beſter Lage unweit des Mittelpunkts lard bei billiger Miethe, für 400
der Stadt, iſt zu verkaufen. Nä- ſofort zu verk. Näh. durch
here Auskunft ertheilt Rich. Bühriüng, Plagwitz

Juſtizrath Herzfeld. bei Leipzig, Ziegelſtraße Nr. 21.
Hötel- Verkauf. Vervenleiden, Sohwächerugtände,

allgemeine wie specielle, weichen ün-
Ein ſeit 45 Jahren nachweislich bedingt den in Peru seit Urzeiten

rentabel beſtehendes Hötel mit großen r 2 r273.
Sälen, brillantem Concertgarten, an rmstens für Puropa heſügvortete-
frequenteſter Lage der Stadt, ſoll,
nur wegen andauernder Kränklich-

Die Ausleihung c. fin-

Ein

ab in unserm Comtor in Empfang genommen Werden.
Empfangnahme Coupons II. Serie mit einzureichen.

Ber Vorstand.Panſe. Lobedann. Köſer.

DEBET. an I. Frl 1877. CREDIT.An LInmmobilien- Conto Per Fabrications-Conto 51390 14
Abschreibung V. 369,000 à 205 7380 TAn Mobilien- Conto
Abschreibung V. 62,000 à 10 6200

An VFass- Conto
Abschreibung v. 74,660 à 10 7466

An Geschirr- Conto
Abschreibung V. 14,200 à 20 2840

Gewinn I 27504 1451390 14 51390 14ACTIVA. Bilanz Conto. PASSIVA.Iinmobilien-Conto 368838 75 Actien-Capital-Conto 450000
Mobilien- Conto 56215 40 Creditores 203406 51VFass-Conto 68277 87]] BReserve-Fonds-Conto 5631 42Geschirr- Conto 11366 361 Dividende-Conto
Vabrications- Conto aus früheren Jahren nicht abge-
Vorrath an Bier, Malz, Hopfen ete. hobene 56u. Aussenstände von Bier u. Malz 174162 93 Gewinn- und Verlust-Conto
Waaren- Conto 3154 24 Rest vom vor. Jahre 1215,94
Debitores des Hauptbuches 4162 34 Gewinn dieses Jahr 27504, 14 28720 08

Casse 1636 12 e687814 7 687814 01
Vertheilung des Gewinnes.

Reserve- Fonds 1090 Von 27,500 2750
Dividende 59 Von 450,000 22500Tantième an Vorstand und Aufsichtsrath 2700

27950

Bleibt übrig für nächstes Jahr 770 08
28720 08

Gegen Einreichung der betreffenden Coupons Kann vorgenannte Dividende vom 1. October
Gleichzeitig sind Talons I. Serie behuts

Der Aufsſchtsrath.
Glaß. Koch.

Guano der Peruanischen

es auch sei, sich als Agent der Peruanischen Regierung
Guano bezeichnen darf.

Nähere Auskunft über Preise und Bedingungen ertheilen

Hamburg, September 1877.

Regierung.
In gegebener Veranlassung ermangeln wir nicht, zur allgemeinen Kenntniss zu

bringen, dass in Gemässheit eines am 7. Juni 1876 geschlossenen Contractes die
Peruvian Guano Company lim. i London

der einzige und alleinige Consignatair für den Verkauf des echten UN-
vermischten Peru-Guanos in Europa ist und das Niemand anders, wer

für den Verkauf von Peru-

Schröder Michaelsen CO0O.,
Agenten der

Peruvian Guano Company Ilim. in LONDON
für Deutschland Holland Oesterreich, Skandinavien

und RusslIancdl.

Bekanntmachung.
Berlin, d. 19. März 1877.

Das Königliche Hausfideicommiß-
AmtsVorwerk Trebatſch mit
dem Nebenvorwerk Stremmen u.
der Schäferei Rocher im Kreiſe
Beeskow-Storkow des Regie-
rungs-Bezirks Pot sdam, 11 Kilo
meter von der Kreis-Stadt Bees-
kow entfernt und unmittelbar an
der Leipzig- Frankfurter Chauſſee be
legen, mit einem Areal von
1270,483 Hectaren, worunter
964,468 Hectaren Acker u. 177,537
Hectaren Wieſen, ſoll auf die
18 Jahre vom 1. Juli 1878 bis
zum 1. Juli 1896 im Wege des
öffentlichen Meiſtgebots verpachtet
werden; das Pachtgelderminimum
iſt auf 24,000 Mark, die Pachtcau-
tion auf 9000 Mark feſtgeſetzt. Zur
Uebernahme der Pachtung iſt der
Nachweis eines disponiblen Vermö
gens von 153,000 Mark erforderlich,
welcher ſpäteſtens 14 Tage vor dem

Licitations Termine in glaubhafter
Weiſe event. durch ein Atteſt des
Kreislandraths oder der Steuer-
veranlagungsbehörde zu führen iſt.

Zu dem

Lehrerin geſucht.
Zum. 1. November d. Js. ſoll an

unſerer Anſtalt eine zweite, für die
höhere Töchterſchule geprüfte Leh-
rerin, evangeliſcher Confeſſion, an
geſtellt werden. Das jährliche Ge
halt beträgt 900 und wenn freie
Wohnung, Heizung und Bedienung
gewährt wird, 750 Qualificirte
Bewerberinnen woll. ihre Meldungs
geſuche mit Zeugnißabſchriften ſobald
als möglich, ſpäteſtens aber bis
15. October d. Js. an den techni-
ſchen Dirigenten der Anſtalt, Herrn
Pfarrer Schaefer hier, einreichen.

Fulda, im September 1877.
Das Kuratorium

der höheren Töchterſchule.

Auction.Donnerstag den 20. Sep-tember c. Vormittag 10 ihr
verſteigere ich Rathhausgaſſe 6
(Eingang kleine Steinſtraße)

ca. 5000 Kilo Packpapier u. Pappe

WV. EISste, ger. Auct.-Commiſſar.

Auetion.
Die rationell aus frischer Pflanze be-
reiteten Coca-Präp. der Mohbren-Apo-

keit des Beſitzers verkauft und kann De 77 v n nlv 7

t 32 1 elnes umſofort übernommen werden. Zur boldt-Schülers, Dr. Sampson, erwiesen
Uebernahme ſind mindeſtens 6000 ieh seit Iangen Jahren als einzig

erforderlich. Tüchtige gelernte
Wirthe erhalten den Vorzug u. gün
ſtige Bedingungen. [H. 53492.

reelles, für ob. Leiden unersetzliches
Kraftmittel. Nach deutscher Arznei-

A. Lichtenberg.
Schöningen.

In Schulpforta

16 Mark. Näheres gratis franco d. d.
Mohren-Apotheke Mainz u. deren

ſtehen

150 Mutterſchafe und 100
Jährlingshammel zur Zucht

Depots: Halle a. d. S. Dr. Jäger, Apoth.
Frankenhausen Dr. Hultzsch, Stadt

Apoth. u. sümmtl. Apoth. Dresden,

Engel- Apoth. Berlin: B. 0. Pflug,
Apoth. Louisenstr. 30.

Verwalter, Kochmamſells, ält. u.
jüng. Land u. Stadtwirthſchafte-und Maſt geeignet, zum rinnen, Köchinnen, Stuben-, Haus-

Verkauf. [H. 53497. u. Kindermädchen weiſt nach
P. Fleckinger, kl. Schlamm 3.

Zwei gute Arbeitspferde
verkauft Trotha Nr. A.

Für 1--2 Knaben weiſt eine
gute Penſion nach

G. Martinius.

Apoth. Magdeburg: Dr. Krause, Löwen-

sämmtl. Apoth. Leipzig: R. H. Paulcke,

auf Montag d. S. Oetbr. d. J.
Vormittags 11 Uhr in unſerm
Sitzungszimmer, Breiteſtraße Nr. 32
vierſelbſt anberaumten Bietungs-
termine laden wir Pachtbewerber mit
dem Bemerken ein, daß die Verpach
tungs- und Licitationsbedingungen
ſowohl in unſerer Regiſtratur als
auch bei dem derzeitigen Pächter
Herrn Oberamtmann Korth in
Trebatſch, welcher die Beſichtigung

Freitag d. 21. Septbr. c.
verſteigere ich im Auctionslokale

verſch. Möbel, Kleidungsſtücke und
Hausgeräth; ferner: 1 Pianino, 1
eiſ. Geldſchrank, 1 Comptoirpult,
1 Drehbank, 1 Gehpelz, 3 Fäß-
chen Branntwein, 1 Partie Pa-
pierwaaren u. ſ. w.

W. Elſte, gerichtl. Auct.-Comm.

und 1 Preſchwagen mit Federn.

Lehrlings-Gesuch.,
Ein mit den nöthigen

Schulkenntnissen ausge-
statteter junger Mann fin-
det per 1. October in
meinem BRank- u. Wech- 38
selgeschüſt Placement 98

38 als Lehrling.
Ernst Haassengier.

eine Leimſiederei,
ſehr gut zur Gerberei paſſend, in
einer mittleren Stadt Thüringens
gelegen, mit langjähriger ausgezeich
neter Kundſchaft, iſt wegen Todes-
fall unter günſtigen Bedin-
gungen zu verkaufen.

Gef. Adr. unter Z. Z. 100 an
Haasenstein Voglerin Halle a/S. erbeten.

Für Maurer.
Die Reparaturen der Pfarre

und Schule zu Naundorf ſol-
len Montag d. 17. Septbr.
Nachmittag 5 Uhr an den Mindeſt
fordernden vergeben werden. Der

des Königl. Kreisgerichts
Schlitten-Gesuch,.

von Nachmittag 1 Uhr ab Anſchlag liegt auf dem Pfarramte
zur Einſicht aus. [H. 53051.]

Der Bauvorſteher Martin.

1 eleganter 2ſpänniger Tafel-
ſchlitten wird zu kaufen geſucht.
Offerten unter B. B. 1344
an Rud. Mosse, Hallea/S.,
gr. Ulrichsſtr. 4.

der Pachtung geſtatten wird, einge
ſehen werden können. Auch ſind
wir bereit, auf Verlangen Abſchrif-
ten der Verpachtungsbedingungen

und Licitationsregeln gegen Erſtat-
tung der Copialien und Druckkoſten
zu ertheilen.

Königliche Hofkammer
der Königl. Familiengüter.

nerhalb der Feuerkaſſe geſ. Näh.
C. E. Hofmann, Krauſenſtr. 1.

Ein junger Maſchinentechniker,
militärfrei, ſucht Stellung. Offer-
ten beliebe man unter M. N. an

Ztg. zu ſenden.

14 bis 1500 II. Hyp. in

Ed. Stückrath in d. Exp. d.

Für Raucher!
TWabak. Cigarren, Cigar-
rettem, sowie Fsämmtliche
Raunchrequisäten bältstets
in nur guter Waare aus den
renommirtesten Fabriken auf
Lager [H. 53059.C. Sievwert., gr. Ulrichstr. 52.



Grosser Ausverkauf.
Wegen Erbregulirung verkaufe ſämmtliche Plöhbegl ſowie ein großes

Lager von Flüüsch, Biüps und Darneaset in allen gangbaren Farben,
auch in einzelnen Bezügen zu äußerſt billigen Preiſen.

C. Dettenborn.
Gleichzeitig beabſichtige ich mein Geſchäftshaus, große Märkerſtraßen-

und Kuhgaſſenecke belegen, zu verkaufen.

C. Dettenborn.

ſchrauben mit vorhanden.
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Der gerichtliche
des zur Zimmermeiſter Böhrme'“ſchen Concurs-

M a4886 gehörigen Waarenlagers wird auf dem Lagerplatze in
Teutſchenthal in den nächſten Wochen noch fortgeſetzt.

Namentlich ſind eine Parthie polniſch-kiefernes Holz
verſchiedener Stärken ſowie zwei Sätze große

Bl SehtMaſſeverwalter.

Ausverkauf

ſtarke Bau

Lager
VoD:

Tapeten und Borduren.

Rouleaux und Goldleiyten

Tisehdecben.

Höhel- und Portiören-Stolten.

ſpreissen Gardinen

Teppichen.

Noebert jun., Steinweg Nr. 20/21, ſowie der Unterzeichnete jederzeit

C. Iauptmann's Möbel- Fabrik. Magazine,
Hake. kleine Ulrichsſtraße 34 (Gaſthof zu den „„3 Königen“) und große Klausſtraße 7.

blieben und ſind dem unterzeichneten Commando eine größere Anzahl
Meldungen zugegangen, gleichzeitig aber eine Reihe von Anfragen,
welche uns veranlaſſen, hier nochmals kurz die Organiſation der frei-
willigen Turnerfeuerwehr zu ſchildern.

Die freiwillige Turnerfeuerwehr beſteht aus 3 Zügen, dem Steiger-
und Spritzenzug und aus der Rettungsabtheilung. Alle Dienſte werden
unentgeltlich geleiſtet. Der Steiger- und Spritzenzug hat hauptſächlich

den Dienſt im brennenden Gebäude und an der Spritze zu leiſten und
iſt mit Gurt, Helm und Joppe c. ausgerüſtet. Aufnahmefähig iſt
jeder geſunde und unbeſcholtene Mann, der das 18. Lebensjahr zurück-
gelegt hat; über die Aufnahme entſcheidet das Commando.

Die Rettungsabtheilung hat die Aufgabe, voreiliges Retten und
Räumen zu verhindern, Eigenthum aus gefährdeten, aber nicht brennen-
den Räumen zu retten, ſowie das durch die Steiger gerettete in Schutz
und Verwahrſam zu nehmen. Sie hat für die geretteten Sachen ein-
zuſtehen. Zum Eintritt iſt jeder unbeſcholtene und ehrenhafte Mann
fähig, welcher das 25. Lebensjahr erreicht hat. Ueber die Aufnahme
entſcheidet Ballotage.

An dieſe Mittheilungen knüpfen wir nochmals die dringende Bitte
an unſere Mitbürger, welchem Stande ſie auch angehören, unſere
Reihen zu verſtärken, und wollen wir beſonders hervorheben, daß wir
eine gut geordnete Rettungsabtheilung, aus zuverläſſigen wohl gekann-
ten und wohl geachteten Bürgern beſtehend, für einen der weſentlichſten
Factoren einer organiſirten Feuerwehr halten.

Meldungen iſt der Herr Kaufmann H. Werther, Markt 21/22,
ſowie die Herren Fabrikanten Kobert, gr. Ulrichsſtraße Nr. 41 und

gern erbötig anzunehmen.
Das Commando der freiwill. Turnerfeuerwehr.

O. Stengrel.
60cos- B. Manilla-Fabrikaten,

Adgora- Decken

60900 werden auf gute 1.
Hypoth. auf 1 ſtädt. Grundſtück zu
leihen geſucht. Offert. abzug. Gie-
bichenſtein, Brunnenſtr. Nr. 53.

L. Haniſch.
Stelle-Gesuchb.

Ein Commis der Colonial-
u. Produeten-Branche, be-
ſtens empfohlen und cautionsfähig,
ſucht als Comptoriſt, Lage-
riſt oder Reiſender zum 1. Oct.
er. Stellung.

Gef. Offerten bittet man unter
Chiffre G. A. 101. bei Rudolf
Mosse in Halle a/S. nieder-
zulegen.

Penſion zu 100 mit Nachh.
im Lat Griech., Franz., Math.
Güt. Auskunft durch Herrn

Kaufmann Krammiſch.
Eine gelernte Köchin, die ſich

auch auf die übrige Hausarbeit ver-
ſteht, wird zum 1. Octbr. geſucht
von Prof. Kirchhoff(Mühlweg 45, 1 Tr.)

Die zweite Etage Brüderſtraße
Nr. 8, welche Herr Landmann
39 Jahr lang bewohnt hat, iſt we-
gen deſſen Ableben zu vermiethen.

Eine junge Dame, welche im
Putzmachen ſelbſtſtändig zu ar-
beiten verſteht, ſucht

Mathilde Zahn,
Nordhauſen.

Ein junges Mädchen aus anſt.
Familie kann die Küche gründlich
erlernen. Leipzig, Wintergarten-
ſtraße Nr. 11 parterre.

Hriſerkeit
Verſchleimung

Bei Huſten

FZruſtleiden

hält empfohlen

Fötel Garmi Zur Börse.““PWeinstes Culmbacher RBier (neue
Sendung), reichhaltige Speisekarte, fran-
Zzösisches BRillarcd, vorzügliche W'eine

O. SoCirea 3000 Schock gederrichgeg e her Kuge
JSatzKarpfen fahren, findet ſofort oder zum 1.

in tadellos ſchöner Waare

Der Aufruf vom 7. September d. J. iſt nicht ohne Erfolg ge G EEADie Hoff'ſchen Matzheltuate

rungsmittel des kaiſerl. und
S königl. Hoflieferanten Joh. S

Hoff in Berlin.Das Malzextrakt: Ge

ſundheits-Bier u ſeit ivon den her-E vorragendſten Aerzten Europa's ver-

ordnet und empfohlen bei Magen-
krankheit, chwerer Verdauung,
z Unterleibsleiden, Hämorrhoi-8 den, ferner bei Lungen und Bruſt 4

Sleiden und zur Körperſtärkung.2 2. Die Malzgeſundheits
W Chokolade kräftigt die Kerven, l

regulirr den Blut-
lauf, iſt deshalb den Damen oft un-

G entbehrlich. Sie iſt gewürzfrei, die 6
feinſte und wohlſchmeckendſte
aller Chokoladen, empfohlen von Aerz-
ten beſonders denjenigen, die keinen

e Kaffee trinken dürfen. Sie iſt von
u als Lieblingsgetränk er-

oren.

e 14e 3. Die Bruſtmalzbon
g Z ſind die beſten Mittel gegenz bons Erkältungshuſten und löſen

den Bruſtſchleim, der oft das Athmen
S beſchwert, in leichteſter Weiſe.

Niederlage bei D. Lehmann
in HallIe, Leipziger Str. 105.

Keine Wanzen mehr!
Apoth. Benemanns „„Kory-

on vertilgt ſofort radikal alle
Wanzen und deren Brut. Er
folg garantirt. à Fl. 50
nur echt bei
Albin Hentze, echmeerſtr. 39.

Thèeer-Seife.
ärztlich empfohlen als das wirkſamſte
und geeignetſte Mittel gegen tie
läſtigen Hautausſchläge,
Finnen, Miteſſer, Scropheln, Flech-
ten, ſowie gegen ſpröde, trockne und

Kinderhnſten
das angenehmſte

mildeſte
und ſicherſte

Huſtcumittel

von

hein
in Mainzdem gerichtlich
anerkannten

erſten Fabrikan-
ten und Erfinder

nebigem Fabrik
ſtempel

à Flaſche 1, 1
und 3 Mark

in Halle a/S.
bei Helmbold Co. Leipziger-
ſtraße 109.

Vor den vielen betrügeriſchen Nach-
S mrgen unter gleichen S

ähnlichen Namen wird gewarnt.

Jedes Quantum blaßrothe
weißfleiſchige große Kartof-
feln kauft
Friedrich Kraneis.
Klausthorſtr. 10,/11 iſt eine

Wohnung zu 300 pr. 1. Octo-
ber zu vermag Näheres

Mühlgraben 1.
Einüberzähliges ſchweres

Arbeitspferd zu verkaufen

W. H. Zicken-

Oktober Stellung auf dem Ritter-

à Schock 1 ſömmrige 2
2

gut Loebitz bei Oſterfeld.

empfiehlt fre. Bahnſtation Zahna
der Berl.-Anh. B.

Otto Friedrich,
ZahnaDie Karpfen ſind ſofort

abgehbar und werden Verſandtge-
fäße bei ſofortiger feo. Retourni-
rung geliefert. [S. 1047.]

Eine bedeutende Cigarren-
Fabrik (Finſterwalde) ſucht
einen Agenten für Halle u. Um-

gegend. Reflektanten bitte ihre
Adreſſen bei Herrn Ermes zum
goldenen Hirſch gefälligſt nieder

legen zu wollen.

Eine Amme wird bei hohem Lohn
ſofort geſucht Taubengaſſe 9.

Stellenloſe Lente,
welche Luſt zum Hauſiren haben,
können mit dem ſehr leich-
ten Verkauf eines couran
ten Artikels täglich

5 bis 10 Hark
verdienen. Offerten sub J.
P. 5535 befördert die An
noncen- Expedition von Ru-
do osse, Berlins W.

Königsſtraße Nr. 32.

Jch ſuche ſofort oder zum 1. Oct.
einen unverheiratheten Jä-
ger (wenn er auch Gärtnerei ver
ſteht, erwünſcht) bei freier Station,
75 Thlr. Gehalt und Schießgeld.
Perſönliche Vorſtellung verlangt.

Rittergut Zſcheiplitz
bei Freiburg a U.

v. Viela.
Durch alle Buchhandlungen zu

beziehen
Die Buchfährung für Landwirthe

(auch für Fabrikanten)
mit vollſtändiger Löſung der
Produktionskoſten nach volks-
wirthſch. Grundſätzen (2. Aufl.) von

rermann EBElIse,
Handelsſchuldirector.

Prämäirt mit silberner Ehrenpreis-
medaille.

Selbſtverl. Dresden, Grungerſtr.
7III.; Preis 2 10 4 franco;
Ladenpreis 2 30

Ein nicht zu junger Landwirth
welcher ſchon auf größeren Gütern
länger thätig geweſen, im Maſchi-
nenweſen und Rübenbau erfahren,
ſucht, geſtützt auf gute Zeugniſſe,
ſo bald als möglich Stellung. Gefl.
Offerten bitte sub R. M. bei Ed.
Stückrath in der Exped. d. Ztg
niederzulegen.

Einen Lehrling ſucht zum 1.
October L. Schwarz, Schloſſer
meiſter, Breiteſtraße 36.

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

gelbe Haut, à Stück 50 RPfg., zu
beziehen durch Albim Hentze

in Halle, 39, inLöbejün durch Fr. Rudloff.

X Offene Stelle.
Für ein Buchdruckerei und Ver-

lags-Geſchäft ſuche ich in Auftrage
einen ſicheren Mann als

Buchhalter
u. für vorkommende Reiſen.

L. Körner.Berlin, Reichenbergerſtr. 169.

Gesangunterricht.
Am 20. September Kkehre ich

nach Halle zurück und werde
am 1. October meinen Gesang-
unterricht wieder beginnen.
Vorherige gefällige Anmeldungen
erbitte Barfüsserstrasse r. 19.

Emma Mopf.

FamilienNachrichten.

TodesAnzeige.

der Tod mir heute meine gute
Schnell und unerwartet entriß

Frau Wilhelmine geb. Rum-
melt im 5gſten Lebensjahre.

Wettin, den 14. Sept. 1877.
Albert Knappe,

zugleich im Namen ſeiner 7 Kinder.
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Halle, den 16. September

Beilage zu Nr. 216 der „Halliſchen Zeitung.“
e r

1877.

Harz-Streifereien.
IV.

Ein alter Berg.
(Fortſetzung.)

Wir verzichteten darauf, das „Feuerſetzen“ in den Gruben zu beobachten,
daes uns mehr darum zu thun war, die Maſchinerieen in Thätigkeit und
die Bergleute in Arbeit zu ſehen; ſo machten wir uns Nachmittags
vier Uhr auf und erreichten nach kurzem Wege das Zechenhaus, von
wo aus wir „einfahren“ ſollten. Die nöthigen Erlaubnißſcheine wurden
gelöſt und nun ging zuerſt in eine (im Juli!) wohlgeheizte Stube,
wo wir uns umkleiden ſollten. Jlluſtrirte Zeitungen hatten uns in
Bild und Wort von den bequemen Fahrzügen erzählt, in denen man
in eleganter Toilette in die Berchtesgadener Bergwerke fährt. Hier
war alles anders. Zuerſt waren die Bergmannskleider, die wir an
legen mußten, ſchmutzig; zwar ſahen wir hernach wohl ein, daß ſie
nicht anders ſein konnten, aber der erſte Eindruck war nicht ange
nehm. Doch wenn man etwas ſehen will, darf man ſich durch Kleinig
keiten nicht ſchrecken laſſen. Alſo nun ſchnell in die Beinkleider hinein,
die kleidſame Puffjacke darüber, den Schachthut von fingerdickem Filz
aufgeſetzt, als ſich aber die Thür zum Damenzimmer öffnete und
eine uns befreundete Dame und mein Kamerad als ſchmucke „Poch
jungen“ erſchienen, da konnten wir das Lachen nicht laſſen und in
beſter Stimmung gingen wir Alle durch ein Zimmer, in dem eine An
zahl Bergleute, amüſirt über unſere Metamorphoſe, uns ebenfalls lachend
begrüßte. Zwei davon ſchloſſen ſich mit „Erubenlichtern“, d. i. ſchmutzigen,
dampfenden Lampen, die ſie beim Klettern an die Daumen hängen,
uns an. Einer ging voran, der andere bildete den Vorletzten im Zuge.

So begann die „Fahrt“. Erſt gings durch einen langen Gang,
den eiſerne Schienen durchzogen, auf denen kleine Wagen ſchwer be
laden den Bergſegen an das für uns jetzt mehr und mehr verſchwindende
Tageslicht beförderten. Plötzlich hatte unſer Weg ein Ende, wir ſtanden
an einer „Fahrt“, ſo werden hier die Leitern genannt; zwanzig Fuß
gingen dieſe Fahrten ſenkrecht nieder, ihr Ende verſchwand im
Dunkel.

„Bitte, Fuß vor Fuß ſetzen, mit den Händen feſt anfaſſen und
unter keiner Bedingung loslaſſen“, ſagte unſer ernſter Führer und wirfolgten ſeinen Weiſangen, die Damen etwas klopfenden Herzens auf

den klebrigen Fahrten niederſteigend. Und wirklich, obgleich wir wußten,
daß nirgend Gefahr drohte, eines unheimlichen Gefühls kann ſich wohl
Keiner erwehren, der zum erſten Mal in einem Berge iſt. Kalte em
pfindliche Luft berührt uns, ſeltſames Geräuſch dringt von allen Seiten
auf uns ein, wir ſehen nicht, woher es rührt, nur das Ohr vernimmt
die Töne. Rings ſind unzählige Maſchinen, hier „Künſte“ genannt,
in Bewegung, die Waſſer, welche den Berg durchziehen, ſind in die
richtigen Canäle geleitet und müſſen Dienſte thun überall tröpfelt es
von den Wänden hier und da bröckelt ein Stückchen Geſtein los und
fällt auf unſere dicken Hüte; zuweilen rollen dumpfe Donner durch
die weiten Gänge, Hammerſchläge geben unheimlichen Widerhall. „Ach-
tung!“ ruft der Führer und wir wahren unſere Hände, welche das
„Schachtgeſtänge“ (ein Pumpenwerk, das Waſſer aus der Tiefe holt)
bedroht, indem es in gleichförmiger Bewegung immer dicht neben uns
auf und nieder ſteigt. Jetzt ſtehen wir wieder auf feſtem Boden, ein
weiter Gang thut ſich uns unerwartet auf, deſſen Ende wir in der
Finſterniß nicht ſehen können. Die Grubenlichter erleuchten nur in
unſerer nächſten Nähe unſeren ſehr ſchmutzigen Pfad und das Geſtein,
das bald grün und blau, bald gelb und glänzend ſich neben und über
uns wölbt. Jn dem Dunkel aber blitzen und ſprühen die Funken,
wenn hier und da ein Bergmann mit dem Schlägel das Geſtein
bearbeitet.

So durchſchreiten wir lange Strecken, den Erklärungen unſerer
Begleiter lauſchend, dann gehts wieder eins, zwei, drei, vier Fahrten

hinab, wieder durch einen Gang bald eng, bald breit, dann kommen
wir an die „große Waſſerkunſt“, welche hier unaufhörlich mit furcht-
barem Geächze und Geknarre arbeitet; wieder gehts in die Tiefe, bis
wir etwa 700 Fuß unter der Erdoberfläche ſind. Die ſchaurige Muſik
begleitet uns überall, aber plötzlich verſtärkt ſie ſich zu einem furcht-
baren Donner, der die Wände zu zerreißen und uns unter ihren
Trümmern begraben zu wollen ſcheint. „O Gott! O Gott!“ ſchreit
mein Kamerad und duckt ſich, als wolle er ſich dem Verderben
entziehen.

„Es iſt nichts beruhigt der Führer, „es wird nur taubes Ge-
ſtein in die wilde Fluth geſtürzt“.

als ob wir uns im Rachen eines Ungeheuers befänden; von einem
Erzgange, deſſen Ende die Arbeit noch nicht erreicht hatte, ſagte er,
er gehe bis an „die ewige Teufe“, was wohl ſo ähnlich iſt, als wenn
wir „die weite Welt“ ſagen. Alte ausgebeutete Gänge bezeichnete er
mit: „alten Mann“, wahrſcheinlich erſchien ihm nur der jugendlich,
deſſen Adern von Erz ſtrotzen; nie ſagte er etwas von dem Reichthum
dieſes und jenes Erzganges, ſondern nur von ſeinem „Adel“. Allein
das poetiſchſte und ſchönſte Wort der Bergmannsſprache iſt doch das
allbekannte „Glück auf“, mit dem auch wir hier von jedem Be
gegnenden begrüßt wurden. Mit ihm ſteigt der Bergmann in die Grube,
mit ihm begrüßt er wieder das Tageslicht dieſen Gruß ruft er ſeinen
Oberen bei feſtlichen Gelegenheiten zu, ſtatt des bedeutungsloſeren
Hurrah oder Hoch.

Endlich treten wir den Rückweg an ſtatten noch hier und da den
Radkammern Beſuche ab, klettern dann ziemlich mühſam empor
nach mehrſtündigem Aufenthalt ſehen wir wieder einen Schimmer von
Tageslicht, immer heller wird es vor uns, o, wie golden ſcheint
jetzt die Sonne, wie grün ſehen die Tannen da drüben aus, wie be
lebend und balſamiſch iſt die friſche Luft! „Freuen Sie ſich nicht
auch“, fragte ich unſern Cicerone, „wenn Sie nach gethaner Arbeit
wieder ans Licht kommen „Ach nein“, entgegnete er, „der Tag“
iſt ſo heiß, und bei uns iſts ſchön kühl.“ „Glück auf!“ riefs jetzt
von allen Seiten, wir waren wieder im Zechenhauſe und mit uns ver
ließen viele Arbeiter die Grube; das Tagewerk, „die Schicht“ war
vollbracht. Große Becken mit Waſſer, Seife und Handtücher warteten
auf uns, und es dauerte geraume Zeit, ehe unſere Haut ihre urſprüng-
liche Farbe zeigte.

„Haben Sie auch den Berggeiſt geſehen fragte mich eine alte
Frau, die an mich herantrat, als ich, vor dem Hauſe ſitzend, auf meine
Begleiter wartete. „Haben Sie ihn geſehen entgegnete ich eifrig.

Sie ſah mich forſchend an, dann ſchüttelte ſie ihr graues Haupt
und antwortete: „Jch nicht, aber die Männer ſehen ihn oft in der
Tiefe. Er thut Böſes und Gutes.“ „Erzählen Sie mir doch etwas
von ihm“, bat ich. Einen Augenblick ſchwieg die Alte; ſie wollte
wohl erſt auf meinem Geſicht leſen, ob ich ihr auch Glauben ſchenken
würde. Mein Ausſehen mußte ſie wohl beruhigen, denn nun erzählte ſie
ungefähr Folgendes, das ich leider nicht ganz mit ihren eigenen Worten
wiedergeben kann. „Gewöhnlich erſcheint der Berggeiſt als Rieſe
in der Mönchskutte. Er hat ſchon oft Arbeiter angehaucht, daß ſie
auf der Stelle todt liegen blieben. Aber einmal iſt er zwei Bergleuten
erſchienen, die in der Tiefe arbeiteten und in großer Noth waren, denn
ſie hatten kein Geleuchte (Oel) mehr, und ihre Grubenlichter drohten
zu verlöſchen. Da kam in der Ferne ein großes Licht gegangen, ſie
erſchraken gewaltig, denn ein ungeheuer großer Mann trug es. Er
hatte eine Kappe auf dem Kopf, ſah wie ein Mönch aus und trug
das große Grubenlicht in der Hand. Als er vor den Beiden, die vor
Angſt ſchlotterten, ſtand, richtete er ſich auf und ſagte: „Fürchtet euch
nicht, ich will euch kein Leides thun, vielmehr Gutes“, und er nahm
ihr Geleucht und ſchüttete Oel darauf. Dann nahm er ihr Gezäh
(Handwerkszeug) und arbeitete ſo viel, wie die Beiden in der ganzen
Woche nicht hätten ſchaffen können. Als er aufhörte, ſagte er: „Sagt
es keinem Menſchen, daß ihr mich geſehen habt“, indem ſchlug er mit
der Fauſt auf die Wange des Ganges, ſie that ſich auf und ganze
Berge von Gold und Silber ſchimmerten daraus hervor. Die Berg-
leute konnten das Flimmern und den Glanz nicht ertragen, es blendete
ſie und ſie ſchloſſen die Augen. Aber als ſie wieder hinſahen, war
Alles verſchwunden, und nun war es zu ſpät.“ „Zu ſpät? Wozu?“
fragte ich. „Hätten ſie ihr Gezäh gleich hineingeworfen,“ flüſterte
die Alte, „dann wäre der Gang offen geblieben und ſie ſehr reich ge
worden. Doch dazu wars nun zu ſpät. Aber auf ihrem Geleuchte
blieb ihnen das Oel des Berggeiſtes und das wurde nie alle, was
ihnen großen Vortheil brachte. Aber es waren Jahre ſeitdem ver
gangen da waren ſie eines Sonnabends im Kruge mit guten
Freunden luſtig und da erzählten ſie Alles. Als ſie nun am Montag
anfahren wollten, war kein Oel mehr auf der Lampe und ſie mußten
nun immer friſch aufſchütten wie die andern Bergleute.“ „Ganz
recht“, rief ich, „warum konnten ſie nicht ſchweigen“. „Nicht wahr“,
ſagte die Alte fröhlich, „ja man ſagt immer die Frauen können nichts
für ſich behalten, aber ich ſage immer: die Männer, die Männer.

Jch dankte der Erzählerin, die offenbar noch viel mehr Geſchichten
wußte, ſie feſt zu glauben und gern mitzutheilen ſchien. Meine Be
gleiter kamen und wir traten nun den Rückweg hinunter nach
Goslar an.

Wie ein Traum lag das Erlebte hinter uns. So alſo ſah es im
Jnnern eines Berges aus. Ob wir auch nicht alles dort Geſehene ver

So nennen ſie Stein, Schutt, Koth, alles, was als unnütz hinaus ſtanden, ſo hatten wir doch einen Begriff vom Bergbau bekommen,
transportirt wird, auch wenn nirgends eine wilde Fluth iſt; überhaupt
fielen uns die poetiſchen Bezeichnungen, welche unſer Führer hatte,

und es erfüllte uns mit ſtolzem Muth, daß des Menſchen Geiſt und
Kraft den Sieg im Kampfe gegen die Natur erringt. Ringsum war

auf. Die Seitenwände der Gaänge nannte er „Wangen“ oder „Backen“, alles ſtill geworden, die ganze Welt hatte „Schicht gemacht“; die Berg-
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nelleren Schrittes vor uns nach auſe. Aus der Ferne
klang das bekannte Bergmannslied in harzfränkiſchem Dialekt geſungen:

„Glick auf! ihr Barkleut jung un alt,
Singt denn d'rhinder drein;
Racht duſe, dass es net ſo ſchallt,
Süs kimmt d'r Wachter rein.“

„Racht duſe“ (ganz leiſe, ſtille) war es auch in den Straßen
Goslars; die Leute aßen wohl alle Abendbrot und es mußte bei den
meiſten aus dem hier landesüblichen Puffer (Kartoffelkuchen) beſtehen,
denn der Geruch dieſes Gerichts drang lockend zu uns. Der Rammels-
berg lag kahl und öde hinter uns, Niemand konnte ihm anſehen, daß
aus ihm und ſeinen Brüdern im Oberharz in einem der letztver-
floſſenen Jahre z. B. 286,018 Centner Erze gewonnen und verſchmolzen
ſind und daraus allein für 16,783 Thaler Gold und für 1,023,422
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Thaler Silber ren Preruterunter denen Eiſen das hauptſächlichſte, ganz zu ſchweigen.
Indem wir ſo ſinnend ſtanden, wurde in dem etwas erhöht liege

den Zechenhauſe des Rammelsberges ein Licht angezündet, es war, als
wolle der Berg allen Reiſenden noch ein „Glück auf“ mit auf den
weiteren Reiſe und Lebensweg geben. Uns aber, die wir die Berge

auch wenn keine ſilbernen Adern ſie durchziehen lieben, die wir
oft in der Arbeit des Lebens ihrer ſehnſüchtig gedenken, für uns rief
das Licht noch im beſonderen Sinne:

Ungeſtört ertönt der Berge
Uralt Zauberwort: „Glück auf!“

(Fortſetzung folgt.)

Deutſche Bäume.

11. Der Wallnußbaum.
Fern im Morgenlande, wo zwiſchen dem Schwarzen Meer, dem

Kaspiſchen See und dem Perſiſchen Meerbuſen mächtige Gebirge ſich
erheben, an den ſonnigen Vorbergen in lichten Wäldern iſt die eigent
liche Heimath des Wallnußbaumes. Der Fremdling iſt ſeit einem
Jahrtauſend auch bei uns heimiſch geworden und in allen milderen
Gegenden Deutſchlands ſo häufig, daß wir ihn mit Recht als einen
der unſern betrachten können. Zur Zeit Karl's des Großen wird
der Nußbaum ſchon
unter den vielver-
breiteten Obſt-
bäumen aufge
führt. Gegenwär
tig findet man ihn
häufig in großen
Gärten, noch mehr
in der freien Land
ſchaft. auf An
höhen, ſelbſt noch
auf bevorzugten
Hügeln der Nord
küſten und auf der
Jnſel Rügen, nur
nicht in Sand-
boden. Häufig in
den obſtreichen Ge
birgsländern Mit
teldeutſchlands, be

ſonders in Thü-
ringen, Franken,
an der Elbe und
Saale, wird er
weſtlich im rhei-
niſchen Bergland
von Bonn bis
Baſel und im Ge-
biet der Moſel, des
Mains, Neckars, in
der Pfalz, am weſt
lichen Abhange des
Schwarzwalds u.
am nördlichen der
Schwäbiſchen Alp,
endlich in Unter
öſterreich ſo allge
mein, daß er häufig
Haine, ja förm-
liche kleine Wal-
dungen bildet. Jn
ſeiner größten
Schönheit ſehen
wir aber den Wall-
nußbaum in den
begünſtigten Thä
lern des ganzen
Alpenlandes vom
Jura bis an Un-
garns Grenze. Jn

wir finden in den Alpen und dem Südweſten Deutſchlands Bäume,
welche auf ein Alter von mehr als 200 Jahren ſchließen laſſen, mit
Stämmen von mehr als 4 Fuß Durchmeſſer und Kronen wie eine
300jährige Linde. Der berühmte Lothringer Tiſch von Nutzbaumholz,
welcher in Frankreich noch vorhanden ſein ſoll, iſt 25 Fuß breit und
ſoll nur aus 2 Bretterbreiten beſtehen, ſo daß alſo der Nußbaum, aus
welchem das Holz geſchnitten wurde, mindeſtens 13 Fuß Durchmeſſer

gehabt haben muß.

Der Stamm
iſt meiſt kurz und
theilt ſich gewöhn-
lich in 6--10 F.
Höhe in mehrere
mächtige Aeſte;
dabei iſt er maſerig
und knorrig, im
Alter faſt immer
hohl, von Farbe
aſchgrau, bei recht
geſunden Bäumen
weißgrau und
wenig der Länge
nach geriſſen. Die
Aeſte ſind ſtark
entwickelt die
Zweige dick und
kurz, nicht ſehr
zahlreich, von Farbe
hellgrau, in der
Jugend oliven-
braun. Sie bilden
eine prächtige,
volle, gerundete

e Krone, in Folge
e W von Aſtverluſt
R durch Froſtſchaden

e und Windbruchoft tief eingeſchnit-

e S W J ten, ſtets auchinnen voll und
grün, indem ſich
nicht nur die inne
ren Zweige lange
grün erhalten, ſon
dern ſich auch nach
jeder Beſchädigung
der Spitzen durch
Froſt aus dem
alten Holze maſ-
ſenhaft neue bil-

e S den. Blätterlosu ne e erſcheint die Kronedünn, aber belaubt
ſo voll, wie bei
keinem andern
Baum, was durch
die prachtigen,
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den minder be- Der Nußbaum. großen, gefiedertengünſtigten Gegen-
den Deutſchlands gedeiht der Wallnußbaum nur auf Bergen und Hoch-
flächen, wo das Holz im Herbſt gut ausreift, der Wuchs weniger üppig
iſt, und die Frühlingsfröſte nicht ſo ſchädlich werden. Dennoch erfriert
er auch hochſtehend in kalten Wintern zuweilen.

Der Wallnußbaum wächſt unter günſtigen Verhältniſſen beſonders
in der Jugend außerordentlich ſchnell, und Triebe von 8 bis 10 Fuß
in einem Jahre ſind an jungen, 3- bis 6jährigen Stämmen nicht ſelten,
frieren allerdings häufig bis zur Hälfte wieder ab, indem der Trieb
bis in den Herbſt hinein fortwächſt und kein Holz bildet. Jn 60
Jahren erreichen die Bäume 60 bis 80 Fuß Höhe und über 2 Fuß
Stärke. Dies iſt aber nicht die größte Stärke und Lebensdauer; denn

Blätter bewirkt
wird. Der Wallnußbaum iſt ein ſo ſchöner Schattenbaum, wie man
ihn nur wünſchen kann, und als ſolcher auch ſchon von jeher wie die
Linde beliebt. Es iſt eine Luſt, von unten in ſeine von der Sonne
mannigfach beleuchteten Blättermaſſen zu blicken, faſt ohne das nackte
Holz zu bemerken, wohl aber auch im Jnnern überall dicke Nußzwil
linge oder Drillinge. Dieſer ſtarke, für keinen Sonnenſtrahl durch-
dringliche Schatten macht aber den Nußbaum zu einem ſehr ſchädlichen
Feldbaume, weil nichts unter ihm aufkommt. Man ſollte ihn daher
nur an Stellen pflanzen, wo er nicht viel verdämmen kann, nie auf
das Feld ſelbſt. Die Blätter ſtehen ungleichpaarig gefiedert, ſind wohl
riechend und haben 5 bis 9 Blättchen von 4 bis 5 Zoll Länge und
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drodukten I zoll Breite, ſo daß das ganze gefiederte Blatt 8 bis 10 Zoll breit
d 12 bis 15 Zoll lang iſt. Der Stiel umfaßt den Zweig mehr als

öht liegen In Hälfte und zeigt beim Abfallen im October löffelartige Grübchen,
war, als ihn zu einem beliebten Kinderſpielzeug macht. Die Blätter er-
auf denſſeinen ſpät mit den Blüthen zugleich, ſind olivenbraun gefärbt und

die Berge erden, wo ſie in warmen, tiefen Lagen frühzeitig ausſchlagen, nur zu
die wirſt ein Raub des Froſtes. Dies trifft noch mehr die unſcheinbaren

uns riefſplüthen, welche noch vor dem erſten Blättchen aus der Hülle vor
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chen und meiſt unrettbar verloren ſind, während neue Blätter nach
achſen. Die Blüthen ſind halb getrennten Geſchlechtes und beſtehen
den langen, grünen, lockeren Kätzchen der männlichen und ven faſt
iſcht bemerkbaren, auf der Zpyitze der Zweige ſitzenden grünen, weib-
ſchen Blüthen. Die Nüſſe ſitzen meiſt paarweiſe, manchmal in Büſcheln
u dreien und vieren beiſammen, jede in einer grünen, dicken Fleiſch
ülle oder Schale, welche ſich im October öffnet und die braune Nuß
rausfallen läßt in die immer bereiten Hände der glücklichen Jugend.

Dieſe Nüſſe ſind es, wegen welcher der Baum hauptſächlich ange
aut wird. Sie bilden ein allgemein verbreitetes und beliebtes Naſch
perk für Jung und Alt und werden bekanntlich in der Weihnachtszeit
m den nördlichen Ländern, ganz beſonders in Deutſchland, in großen
Raſſen verzehrt. Wie ſtark der Verbrauch iſt, mag der Umſtand dar
hun, daß auf dem Zwetſchen und Nußmarkte zu Jenag, ſowie unter

er Hand daſelbſt in einem Jahre ſchon für 10 bis 12,000 Thlr. Nüſſe
erkauft worden ſind, welche alle im Saalthale und den Seitenthälern
on Jena auf und abwärts gewachſen ſind. Alle dieſe Nüſſe werden
hernaſcht, denn die Oelbereitung aus Nüſſen iſt in Norddeutſchland
icht gebräuchlich. Dazu werden noch Maſſen von Rheinnüſſen ſelbſt
nach Thüringen eingeführt. Die Bevorzugung der Nüſſe als Naſch
perk und Mittel zur Freude iſt wohl ſo alt als der Nußbaum. Sie
vurden ſchon bei den Hochzeiten der älteſten Griechen ſymboliſch ge-
raucht und unter die Hochzeitsgäſte und Kinder, auch unter das Volk
geworfen ein Gebrauch, der auf die Römer überging und ſich bei den
Neu Griechen erhalten hat. Dies erinnert an unſern „Pelzmärtel“
oder „Knecht Rupprecht“ und „Nicolas“, welcher um die Adventszeit
ſeinen Nußſack unter die artigen Kinder ausſchüttet, dabei leider mit
einer Ruthe oft auch recht grobe Hiebe austheilt. Wer weiß, ob dieſes
Nußausſchütten nicht ein Ueberreſt der alten Sitte iſt! Bei den Griechen
wurde von den lacedämoniſchen Mädchen ein beſonderes Feſt der Nüſſe,
„Carya“ oder das „Feſt der Diana von den Nüſſen“, gefeiert. Die
ſtrengen Juden enthalten ſich der Nüſſe an ihrem Neujahr, bereiten da
gegen zum Oſterfeſt davon einen Brei mit Aepfeln und Gewürz ver
miſcht, Charahas genannt, zum Andenken an ihres Volkes Gefangen-
ſchaft in Egypten. Jn ſüdlichen Ländern, wo die Nüſſe allgemein und
in Maſſen angebaut werden, bereitet man davon ein treffliches Oel zu
Salat und Speiſen, beſonders als Maſchinen und Malersl geſchätzt.
Bekanntlich ſind unreife Nüſſe in Zucker eingemacht etwas Köſtliches
für den Nachtiſch, ebenſo die Nüſſe mit der grünen Schale für das
Obſtmus, (Zwetſchenmus, Apfelkraut), welches davon dunkel und ge-
würzhaft wird. Die grünen Nußſchalen dienen zur Färberei, und wer
ſie von den eigentlichen Nüſſen ablöſt, bekommt davon Hände wie ein
eingeborener Neuholländer und verliert ſie erſt bei der nächſten Häutung.
Die Blätter werden ebenfalls zum Färben benutzt und ſind als Thee
ein anerkanntes, überall gebrauchtes Mittel gegen Scropheln. Den
größten Nutzen aber gewährt der Wallnußbaum durch ſeinen Tod, in
dem ſein ſchwärzlich braunes, maſerreiches Holz das ſchönſte, geſuchteſte
und theuerſte aller einheimiſchen Hölzer iſt, dem Mahagony im Preiſe
gleich ſteht, und vor Einführung deſſelben noch allgemeiner zu Luxus-
möbeln gebraucht wurde. Allgemein iſt der Gebrauch des Nußbaum
holzes zu Gewehrſchäften. Jm Winter gefällt, wird das Nußbaum-
holz nie von Würmern angegriffen, was dagegen bei dem im Saft ge
ſchlagenen Holze geſchehen ſoll.

Ueber Torpedos.
Schluß.)

Was die Geſchichte der Torpedos anbetrifft, ſo wiſſen wir ja, daß
ſchon 1585 bei der Belagerung Antwerpens durch die Spanier unter
dem Herzog von Parma, welcher, um der Stadt die Zufuhr und Hülfe
von der See aus abzuſchneiden, unterhalb derſelben eine befeſtigte
Brücke über die Schelde geſchlagen hatte, der Jngenieur Friedrich
Gianibelli aus Mantua, welcher derzeit in Antwerpen war, ſich
erbot, durch Minenſchiffe dieſe Brücke zu zerſtören, und obgleich ihm
kaum der vierte Theil des dazu verlangten Materials gewährt wurde,
es dennoch wirklich ausführte und zwar mit einem Erfolge, daß nicht
nur die Brücke vollſtändig zerſtört, ſondern dabei noch 800 Spanier
getödtet und 1000 verwundet, für immer oder lange Zeit kampfunfähig
gemacht wurden. Gianibelli ließ auf dem Boden zweier Schiffe ein
Viereck von Quaderſteinen mauern, 40 Fuß lang, 5 breit und 3
hoch, füllte dieſen Raum mit 60 Centnern des feinſten Schießpulvers

ſeiner eigenen Erfindung und bedeckte ihn mit großen Grab und
Mühlſteinen. Darüber führte er ein ſpitzes Dach von eben ſolchen
Steinen auf und daſſelbe wurde mit Kugeln, Ketten, Nägeln, Meſſern
und ähnlichen verwundenden Werkzeugen vollgeſtopft. Durch Lunten
ſollte die Anzündung geſchehen, doch war noch zum Ueberfluß ein Uhr
werk angebracht, welches zu beſtimmter Zeit Funken ſchlug. Zur Ab-
fahrt wurde die Ebbezeit gewählt, wo die Strömung nach dem Meere
hin eine ſehr ſtarke iſt. Es war in der Nacht vom 4. zum 5. April.

Gianibelli brauchte die Liſt, 32 Schuyten (kleine flache Kähne) vor
auszuſchicken, in welchen Feuer brannten die Spanier glaubten, die
Brücke ſolle in Brand geſetzt werden, verſammelten ſich gedrängt darauf,
die kleinen Brander mit Stangen abzuhalten und lachten als ſie ein
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Feuer nach dem anderen verlöſchen ſahen. Die Minenſchiffe waren
zur Täuſchung mit eben ſolchem Feuer auf den Verdecken verſehen,
eines gerieth indeſſen an's Ufer und blieb hängen, das andere jedoch
erhielt ſich im Strome, ließ ſich ſeiner Schwere wegen auch mit Stangen
nicht zurückhalten, drängte gegen die Brücke und im Augenblick er
folgte die furchtbare Exploſion. Der Herzog ſelbſt wurde nur durch
einen ſpaniſchen Fähndrich gerettet, der ihn kaum eine halbe Minute
vorher halb mit Gewalt von der Brücke heruntergezogen hatte weit
fortgeſchleudert fiel er betäubt nieder und ein herabſtürzender Balken
verletzte ihm Kopf und Schulter. Man hielt ihn für todt, weil man
ihn kurz vorher noch auf der Brücke geſehen, bis man ihn endlich
unter den Trümmern fand, die Hand am Degen. Die Schelde war,
bis zum Grunde aufgerührt, hoch über die Uferdämme getreten und
hatte die Schanzen und Batterien der Spanier mehrere Fuß hoch
unter Waſſer geſetzt und unbrauchbar gemacht. Hätten die Ant-
werpener eine Ahnung von der großartigen Wirkung und der unge
heuren Verwirrung im ſpaniſchen Lager gehabt, ſo hätten ſie leicht im
Verein mit der ſeeländiſchen Flotte, die jetzt frei paſſiren konnte, das
ganze Belagerungsheer vernichten können; aber merkwürdigerweiſe
wußte man in der Stadt drei Tage lang nichts von den wunderbaren
Erfolgen. Man hatte bald nach Vernehmen des furchtbaren Knalles
ein paar Galeeren zum Recognosciren ausgeſandt, ſie hatten ſich aber
nicht herangewagt und kehrten mit der falſchen Nachricht zurück, die
Brücke ſtehe noch unverſehrt. Ueber zwei Tage lang ſchwebte Gianibelli
in Gefahr, von dem wüthenden Pöbel zerriſſen zu werden, bis endlich
am dritten die wahren Nachrichten nach Antwerpen kamen. Der
ſehr energiſche Herzog hatte die Zeit beſſer benutzt. Tag und Nacht
arbeitete nicht nur die ganze Mannſchaft, ſondern auch alle Officiere
und der Herzog ſelbſt mit der angeſtrengteſten Thätigkeit an Wieder
herſtellung der Brücke und der Uferſchanzen, und wo die Herſtellung
nicht zu erreichen war, ließ er wenigſtens den Schein geben, um die
Antwerpener zu täuſchen, was ihm auch gelang. Zwar ſprengte Giani-
belli ſpäter die Brücke noch einmal, doch hatten ſich die Spanier beſſer
vorgeſehen, heftiger Sturm verhinderte die Flotte am Einlaufen und
der Herzog konnte unterdeſſen ſeinen Schaden nochmals ausbeſſern.
Am 17. Auguſt mußte ſich die bedrängte Stadt ergeben.

Jm Jahre 1627 bedienten ſich die Engländer unter Buckingham
bei der Belagerung von Rochelle ſchwimmender Petarden, welche ſie
gegen feindliche Schiffe antreiben ließen und die bei Berührung der
Schiffe explodirten. 1750 machte Profeſſor Deſaguliers in Eng-
land Verſuche mit unter Waſſer explodirenden Geſchoſſen und zeigte,
wie man Schiffe damit in den Grund bohren könne; doch benutzten
die Engländer dieſe Erfindung nicht, ſondern der Amerikaner David
Buſhnell benutzte ſie mit ſeinen eigenen Zuthaten gegen die Eng-
länder 1773 77. Viel Schaden hat er der engliſchen Flotte damit
nicht gethan, meiſtens mißglückten ſeine Angriffe. Der Erfinder der
Dampfſchiffe, Robert Fulton, ſetzte Buſhnells Verſuche fort und
von ihm rührt auch der Name „Torpedo“ her (torpedo, m. ſpan.
torpille, f. franz. Zitteraal). Da in Amerika kein Geſchäft mehr damit
zu machen war, ging Fulton nach Frankreich und bot 1804 Napoleon I.
ſeine Dienſte gegen England an. Napoleon erklärte ihn für einen
Narren und die Jdee, mit heißem Waſſer Schiffe treiben zu wollen,
für komplete Verrücktheit. Der franzöſiſche Admiral, welchen Fulton
um ſeine Verwendung bat, ſagte: „Gehen Sie, mein Herr, Jhre Er
findung iſt gut für Seeräuber; aber Sie ſollen wiſſen, daß franzöſiſche
Seeleute noch nicht das Meer verlaſſen haben und franzöſiſche Seeleute
bedienen ſich nicht derartiger Einrichtungen zur Vernichtung ihrer
Feinde!“ Fulton ſuchte darauf in England ſeine Erfindung zu ver
werthen und machte vor einer Regierungs-Commiſſion (1805) mehrere
gelungene Verſuche, erlangte auch nach vielen Bemühungen für ſeine
Leiſtung die Anerkennung des engliſchen Miniſteriums, womit indeſſen
die engliſchen Marineofficiere, bei denen ſchon Buſhnells Verſuche undAngriffe auf die engliſche Flotte große Entrüſtung hervorgerufen hatte,

ſehr unzufrieden waren und Lord St. Vincent machte ſich zum
Dolmetſch derſelben und erklärte im Parlament, Pitt habe eine Dumm-
heit begangen, eine Erfindung zu begünſtigen, die für England unnütz
ſei und die, wenn ſie zur Geltung käme, ihm die Herrſchaft zur See
rauben würde. Dieſe Anſicht ſcheint allerdings ganz richtig: England
kann durch Defenſiv-Torpedos zum Küſtenſchutz verwendet noch unver-
wundbarer gemacht werden als es bisher ſchon war; aber ſeine Fähig-
keit Andere zu verwunden, ſeine ſchädliche und oft gemißbrauchte
„Herrſchaft zur See“ durch dieſes neue Kriegsmittel auch vollſtändig
einbüßen. Hätte 1807 die Rhede von Kopenhagen voll Torpedos ge
legen, ſo wäre es England wohl unmöglich gemacht worden, ziemlich
unmotivirt eine Flotte dahin zu ſchicken und die Stadt vier Tage lang
(2. 5. Sept.) mit Brandraketen beſchießen zu laſſen, wobei 400 Ge-
bäude, darunter die ſchöne Frauenkirche, in Aſche gelegt, 2000 Häuſer
unbewohnbar gemacht wurden und 2000 Einwohner das Leben ver
loren. Zuletzt wurde noch die ganze däniſche Flotte mitgeführt. Was
wollen gegen ſolche Ergebniſſe ein paar explodirende Torpedos beſagen?
Dennoch hielt neuerdings Admiral Farragut es für nothwendig, die
Einführung der Torpedos auch in der franzöſiſchen Marine mit folgen
den Worten zu rechtfertigen: „Jch war immer der Meinung, daß die
Anwendung von Torpedos einer tapferen und ritterlichen Nation nicht
würdig ſei, aber ſie iſt von unleugbarem Vortheil und unſere Feinde
tragen kein Bedenken Gebrauch davon zu machen.“

Nach Fulton beſchäftigte ſich noch der franzöſiſche Jngenieur Paixhans
mit Torpedos, die er vermittelſt Raketen an das feindliche Schiff zu
bringen verſuchte, hatte aber wenig Glück damit und ſeine Abberufung
zur Armee, die nach Rußland ging, brachen die Verſuche ab. Noch
einmal ſehen wir 1814 die Amerikaner damit beſchäftigt, engliſche
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r afür ausgeſeht, und ein engliſches Kriegsſchiff von 74 Kanonen,

der „Plantagenet“, beim Escadre der Blokade von New-London, fiel
einem Torpedo zum Opfer, was die Engländer wenigſtens veranlaßte,
bei der Blokade von New-Vork mit ganz beſonderer Vorſicht zu Werke
zu gehen, beſonders da man dort den gefürchteten Fulton vermuthete.

Der Sturz des erſten Napoleoniſchen Kaiſerreichs und das all
gemein gefühlte Bedürfniß nach Ruhe brachte langjährigen Frieden
und die Torpedos ſchienen vollſtändig vergeſſen. Erſt 1848 hören wir
wieder von ihnen. Als zur Unterdrückung des Aufſtandes in den Her
zogthümern Schleswig Holſtein Dänemark mit einem Bombardement
der Stadt Kiel drohte, kam zuerſt der Profeſſor der Chemie, C. Himly,
auf den Gedanken, durch im Fahrwaſſer zu verſenkende Minen das
Einlaufen der däniſchen Flotte zu verhüten. Er wandte ſich zur Mit
hülfe an Dr. Werner Siemens, der damals noch preußiſcher Ar
tillerieOfficier und mit Legen unterirdiſcher Telegraphen für die preuß.
Regierung beſchäftigt war. Beide arbeiteten einen Vertheidigungsplan
aus, den die Statthalterſchaft genehmigte, Siemens erhielt den erbetenen
Urlaub und die Seeminen wurden gelegt. Es waren große, gut ausgepichte und mit je 20 Ctr. Pulver gefüute Stückfäſſer; durch das gut

verſchloſſene Spundloch waren 2 mit Guttapercha iſolirte Kupferdrähte
in die Mitte des Faſſes geführt und hier durch einen ſehr feinen Metall
draht, der in Schießbaumwolle eingebettet war, verbunden der eine
Draht endete in einer außen am Faß angebrachten Metallplatte,
während der andere zum Ufer führte. Zwei Beobachtungsſtationen,
wie oben beſchrieben, in etwa 1000 Fuß Entfernung von einander
und mit ſo viel Viſiren wie Minen vorhanden waren beſtellt, ließen
erkennen, wann ein Schiff ſich gerade über der Mine befand, und die
Zündung konnte mit Schließen der Kette erfolgen. Zur Thätigkeit kamen
die Minen nicht, denn die Dänen, welche Wind davon bekommen,
zogen vor, lieber nicht nach Kiel zu gehen; dennoch leiſteten die Minen
in den beiden Kriegsjahren 1848 und 1849 weſentliche militagiriſche
Dienſte, ſie deckten nicht blos den wagen Platz mit ſeinem herrlichen
Se ſondern damit zugleich den Rücken der Operationsarmee, waseneral Wrangel auch b anerkannte

Jm Kriege der Weſtmächte gegen Rußland (1854), als die alliirte
engliſch franzöſiſche Flotte in die Oſtſee S erinnerte ſich Rußland
der Dienſte der Torpedos und nach Angabe des Prof. Jacobi wurden

mit Pulver gefüllte coniſche Vaſen in der Rhede von Kron
ſtadt und mehreren anderen Orten der baltiſchen Küſte verſenkt, deren
Zündung ebenfalls durch Elektricität bewirkt wurde. Nachdem zwei
derſelben explodirt, und die Engländer noch halbwegs mit dem
Schrecken davongekommen waren, hatte Admiral Napier einen ſo
e Reſpekt vor ihnen, daß die Flotte unverrichteter Sache wieder
heimkehrte. Ebenſo erging es 1870/71 der franzöſiſchen Flotte
vor den mit Torpedos belegten deutſchen Häfen.

Jhre größten e haben die Torpedos, und zwar gerade die
offenfiven, im nordamerikaniſchen Bürgerkriege, 1863/64, gefeiert und
gezeigt, ein wie wichtiger Faktor ſie im Seekriege werden können. Ob-
wohl glei beim Anfang des Krieges die Flotte der Conföderirten vonder überlegenen nordſtaatlichen ſaß vernichtet war, wurden doch von

den ſüdſtaatlichen Torpedos, nach amtlicher e kſanns- 40 Schiffe der
Nordſtaaten, worunter 11 große Kriegsſchiffe, in die Luft geſprengt.
Die Conſtruktion und Anſtellung der Torpedos leitete Hunter Davidſon,
daher man ſtatt Torpedo nur noch „David“ ſagte was ſogar in amt-
liche Berichte überging. Seine Conſtruktionen ſind im jetzigen Orient-
kriege noch viel von den Ruſſen benutzt, mit neueren, ſchon erwähnten
Verbeſſerungen, namentlich der elektriſchen Steuerung, die übrigens
auch eine Erfindung von Dr. Werner Siemens iſt, der ſie ſchon im
Jahre 1870 der deutſchen Marineverwaltung vorlegte und im folgen
den Jahre im Auftrage des Marineminiſteriums vollkommen gelungene
Verſuche auf den Havelſeen damit ausführte.

Sich gegen Torpedos zu ſchützen, hilft nur entweder ihre Be-
ſeitigung oder daß man ſie zum Explodiren bringt, ehe ſie ſchaden
können. Die Türken laſſen ſie bekanntlich durch Taucher aufſuchen
und beſeitigen; ſonſt braucht man auch 10 Meter lange Flöße, an
denen ein gehörig verſtrebtes eiſernes Gitter herabhängt und das vor
dem Bug eines Schiffes angebracht wird. Das Schiff ſchiebt alſo das
Floß vor ſich her und das Gitter faßt die Torpedos, reißt ſie von ihren
Ankern, zerſtört ihre Zündleitung und explodirt ja dabei einer, ſo thut
das dem Schiffe der weiten Entfernung wegen keinen Schaden. Beim
Feuer von Küſtenbatterien zum Schutze der Torpedos muß dazu ein
Panzerſchiff verwendet werden. Eine ziemliche Senſationsnachricht
ging kürzlich durch die Zeitungen, von einem „Gegentorpedo“, mit dem
im Hafen von Portsmouth Verſuche gemacht wurden. Ein winziges,
von einem Mechanismus getriebenes Boot lief pfeilſchnell in großem
Bogen ſich ſelbſt ſteuernd zwiſchen einer Anzahl Anker-Bojen, welche
die Lage von Torpedos bezeichnen, hindurch und kam zum Ausgangs-
punkt zurück. Eine ſchwache Detonation wurde hörbar, begleitet von
geradezu furchtbarer Wirkung: Das Meer wurde im Umkreiſe von
mehreren hundert Fuß vollkommen aufgewühlt, ein Exploſionscentrum,
ein hoher Waſſerberg, untermengt mit Schlamm, Steinen und Fetzen
der verſchiedenen Bojen emporgehoben. Das Miniaturboot hatte beim
Durchſchneiden der Torpedozone einen mit 3 Ctr. gepreßter Schieß-
baumwolle gefüllten und mit einer continuirenden Zündvorrichtung ver-
ſehenen Gegentorpedo niederſinken laſſen, der beim Berühren des Meeres-
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warken. Eine Erwägung drängt ſich indeſſen dem dieſen
Zuſchauenden auf: Die DefenſivTorpedos ſind für Europa in de
letzten dreißig Jahren von großer Wohlthat geweſen, ſie haben in dr
verſchiedenen Kriegszeiten, 1848/49, 1854/55 und 1870/71 alle Grer
eines Bombardements durch Kriegsſchiffe verhindert und zwar ohr
jegliches Opfer an Menſchenleben die Gegentorpedos können nur dahſ
wirken, dieſe Maſſenbrandſtiftungen und Maſſenvernichtungen von Lebe
und Habe friedlicher Bewohner in allem Glanze à la Kopenhage
wieder zu ermöglichen. Was mehr zu wünſchen und was mehr rittet
lich oder mehr chriſtlich iſt, mag Jeder nach ſeinem Gefühl beurtheilen

e el er t

Aufgaben.
1. Fünfreihiges, vierfaches Homogramm v. V., Sch.

Die Buchſtaben des nebenſtehenden Schemas nag
5. 4. 3. 2. I. folgendem Verschen zu ordnen

J. a ga a as2. g a a a a 4 Nummer 1 nennt einen Ort
3. a d d d d 3 Und Nummer 4 ein Bindewort.
4. m mmum er 2 Ein türk'ſcher Nam' iſt Nummer 2
5. rrruu l Und Nummer 3 ein en agei.1. 2. 8. 4. 5. Nummer s iſt eine Stadt,

Die Gottes Zorn vertilget hat.
Die einzelnen Worte ſind viermal wiederholt. Wer ſich mit ähnlichen comb

natoriſchen Aufgaben bereits rig hat, wird ermeſſen können, welche auße,
ordentliche Mühe die vorliegende ſehr dankenswerthe Compoſition verurſacht haben muß

2. Logogryph, eingeſ. von B. E. in L.
Willkommne Labe bin ich durſt'gen Seelen,
Die nern ſich mit Waſſertrinken quälen.
Stellſt Du mein erſtes Zeichen an das Ende
Verwandle in ein Weib ich mich behende.
Dahinter ſetz' ein R, und eines blinden
Verrathnen Mannes Namen wirſt Du finden.

3. Dreiſilbige Charade von C. W. Z.
Die erſten Beiden, ſchön, begehrlich,Sind unſrer Welt gan ten

Jn der Hütte, im Palaſt m
Ohne ſie kein froher Gaſt.
Strenge Richter ſchlechter Sitten,
Nehmen Rath ſie nur vom Dritten
Und mit ihrem Zorne ficht
Leicht der arg Sünder nicht.

Zart weht ein Hauch der Poeſie
Durch's Ganze, Du erräthſt es nie.

4. Schachaufgabe Nr. 53. Nach einer Loydſchen Pariante
componirt vom Anonymus.
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Weiß zieht an und ſetzt im dritten Zuge matt.
Nr. 56. Aufgabe für Anfänger, von demſelben. Stellung: W. K. al;

T. e6, e7; L. e5s; B. a3, b2. S. K. a8; T. 62, e3; L. e4; B. a6, 7. (DieSymmetrie der Stellung zu beachten Der Anziehende ſetzt im vierten Zuge matt.

Löſungen aus Ur. 34.
Optimismus.

1. Wer vom Leben nichts erwartet,
Dem wird Alles zum Geſchenke;Willſt Du fröhlich ſein geartet,

Achte nicht des Schickſals Ränke.
dußt Du, weil es herbeigebracht,

Eine böſe Schwägrin küſſen,
Freu' Dich, wenn es abgemacht,
Daß die Naſ' nicht weggebiſſen!

2. Kaufmann Rußland. (Kolmar, Aarau, Ulyſſes, Flamininus, Memel,
Anna, Nelſon, Nachod).

Löſung der Charade aus Nr. 32.
Hätt' einen Feuerſtein Herr Zeus

Nebſt Stahl und Schwamm und Zunder
Geſchenkt dem guten Prometheus
Blieb er fidel und munter.

Am Felſen hielt ihn keine Kette,
Kein Geyer machte ihm Verdruß
Als freier Mann lebt' er, ich wette,
Und Herkules ſpart' einen Schuß. (F. K.)

Correſpondenz.
Löſungen aus Nr. 34. P. V., M. u. O. Kr., S. W., Familie K. (a. a.

33), Clara (Flamininus [Titus Quinctius] ſchlug u. a. 196 v. Chr. Phil. von Mac.
bei Cynoscephalä), Moritz B., alle a. H. x, Kl.-G.; F. in D.; Fr. P., Salzmünde

grundes explodirt und im Umkreiſe von 150--200 Fuß alle Seeminen
zerſtört. Wieviel an dieſer Beſchreibung ausſchmückende Zuthat iſt
und wie viel thatſächliche Wahrheit und wer in dem Kampfe des gegen

F. L Rotha b. Wippra; E. H., Bruckdorf; il. W. F. Artern, Fr. O., Ammendorf

Schachcorreſpondenz.
Paul, Gera; Beſten Dank, die Partieen werden geprüft werden.

Gebauer Schwetſchke'ſche Vuchdruckerei. Adreſſe für Einſendungen Expedition der Halliſchen Zeitung (Schwetſchke), in Halle a/S.
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